
tj. ll-e«1sche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn, «nd Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„JllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stary.

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Marr, für 2 Monate 1,580 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für AuSwärtS nimmt jede Poftanftalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte re. werden nur dann zurückgesandt, wenn daS
erforderliche Porto beigefügt war.

/sfr
Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm^Straße 20, noch an: Gebr.

1

% Leutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
¥ MM. H°°s-nst°in n- Sofller, ®. ß. Neben.

Plätzen: Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin. Hamburg. Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Society Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7 .gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gesvaltene Petirzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Zeder Anspruch auf WabaLL erlischt, falls die Wechnungsn nicht innsrHakv längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Sauptausgadeftelle drssrgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

JE 64. Beoiaherg, Sonnabend, den 16. März. 1901.

Aar 3sUtm?iff*a0e.
Von verschiedenen Seiten wird berichtet, daß über

die Frage, ob Doppeltarif oder Einheits¬
tarif, die Entscheidung nahe bevorsteht. Blätter¬
meldungen zufolge, die uns als zutreffend bezeichnet
werden, sind die meisten preußischen Minister für den

Doppeltarif gewonnen, während in höheren Reichs¬
stellen noch entgegenstehende ernste Bedenken obwalten.
Der „greif. Ztg.“ wird zur Sache berichtet;

„Die Verhandlungen, welche gegenwärtig inner¬
halb der preußischen Ministerien über die Stellung
Preußen- zu der Zolltarisvorlage stattfinden, werden

zwischen den Kommissaren des Finanzministeriums, des
lendwirthschaftlichen Ministeriums und des Handels¬
ministeriums einerseits, des Auswärtigen $mt3, deS
Reichsschatzamts und des Reichsamts des Innern
andererseits geführt. Der Urheber der Doppeltarif¬
vorschläge ist bekanntlich der frühere nationalliberale
Abgeordnete und gegenwärtig in den Staatsdienst
übergetretene Professor v. d. Borght, der Hauptver-
treter dieser Richtung im wirthschaftlichen Ausschuß
war der Ministerialdirektor Mermuth. In den gegen¬
wärtigen Konferenzen, die am 12. d. M. begonnen
haben, scheint sich die Stellungnahme dahin zu akzen-
tuiren, daß das Reicksamt des Innern, das Finanz¬
ministerium und das landwirthschaftliche Ministerium
sich warm für den Doppeltarif, wenigstens insoweit
Lebensmittelzölle in Betracht kommen, einsetzen werden,
während die Vertheidigung auf der anderen Seite

ziemlich kühl geführt wird. Das Auswärtige Amt,
welches demnächst die Verhandlungen mit den fremden
Staaten zu führen hat und die Kosten für eine eventuelle
Niederlage auf sich nehmen muß, hat natürlich eine

geringe Neigung für den Doppeltarif. Die Schluß¬
entscheidung über seine Haltung ist indessen noch nicht
gefallen, weil die Entscheidung des Reichskanzlers noch
aussteht. Immerhin kann man annehmen, daß über
die Frage, ob Einheitstarif oder Doppeltarif, im Laufe
der nächsten Woche entschieden sein wird.“

Wie unS selbst berichtet wird, wünscht der Reichs¬
kanzler feine Entscheidung nicht zu treffen, ohne sich
im Einklang mit den in betracht kommenden Staats¬
sekretären zu befinden. Aber nicht alles in den um¬

laufenden Gerüchten und Nachrichten ist ohne weitere-
verständlich. Die Zolltarifvorlage ist im Reichsamt
des Innern ausgearbeitet worden, um dann im NeichS-
fchatzamt einer Umarbeitung unterzogen zu werden.
Soll man nun annehmen, daß Herr von Thielmann
sich als Freund des Doppeltarifs erwiesen haben
könnte? Ohne Zweifel hat er die Vorlage vom

Grafen Posadowsky in einer Gestalt erhalten, für die
der Doppeltarif für die landwirthschaftlichen Zölle der
hauptsächlich bestimmende Faktor war. Man weiß nichts
Näheres darüber, aber man kann nach den bisherigen
Bekundungen der wirthschaftspolitischen Anschauungs¬
weise deS Reichsschatzfekretärs vermuthen, daß er das
System deS Maximal- und Minimaltarifs für eine
überaus bedenkliche Neuerung in unserer Handelspolitik
halten möchte. Ist dem so, so läßt sich weiter erwarten,
daß Graf Bülow den sachverständigen Einwendungen
des Herrn von Thielmann Gehör schenken könnte. ES
muß durchaus nicht so sein, aber es kann so sein. Die
Verhältnisse liegen so einfach, daß die Entscheidung
unbedingt zu Ungunsten deS Doppeltarifs fallen müßte,
wenn hier nicht Momente mitsprächen, die außerhalb
der rein sachlichen Erwägungen zu suchen sind.

Vor einigen Monaten hat es geheißen, eS könnte
möglicherweise ein Mittelweg eingeschlagen werden,
und zwar in der Richtung, daß wohl ein Doppeltarif
festgesetzt wird, daß aber der Kaiser die Befugniß be¬
hielte, denjenigen Staaten gegenüber, die unS zoll¬
politische Zugeständnisse machen wollen, noch unter die
Cätze des Minimaltarifs herabzugehen. Man hat seit¬
dem nicht wieder davon gehört, daß dieser Ausweg
gewählt werden soll. Würde eS geschehen, so wären
einige der stärksten Bedenken gegen den Doppeltarif
allerdings beseitigt, vor allem das Bedenken, daß die
andern Vertragsstaaten sich mit ihren Zugeständnissen
an uns nicht besonders anzustrengen brauchten, weil
sie auch ohne größere Zollnachlässe in den Genuß
des deutschen Minimaltariss treten würden. Jndeffen
bliebe solches Kompromiß zwischen Doppeltarif und
Einheitstarif schwächlich wie die meisten Kompromisse,
und schwerlich würden die Konservativen dieser Lösung
Geschmack abgewinnen. Bereits erklärt das Bundes¬
blatt in drohendem Tone, daß der Doppeltarif für die
Landwirthschaft die conditio sine qua non sei.

Zu den gegenwärtigen Verhandlungen schreibt die
Korresvondenz des Handelsvertragsvereins:

Man gl übte bisher, die Frage, ob Doppeltarif
oder Einheitstarif, sei durch die sachlichen Erörterungen,
welche während des vergangenen Herbstes stattgefunden
haben, zu gunsten des Einheitstarifs erledigt. Wenn
dem jetzt wirklich nicht so ist, wenn wirklich der Doppel¬
tarif, sei es für alle Positionen des Zolltarifs, sei es
nur für die landwirthschaftlichen bevorsteht, so muß es
jedem klarwerden, daß in diesem Augenblick die handels¬

politische Entscheidung für die Zukunft Deutschlands fällt.
Gegen den Doppeltarif ist sachlich soviel gesagt worden,
daß toebt.r eine wissenschaftliche noch eine praktische
Rechtfertigung desselben möglich ist. Es mögen hier
nur noch einmal zwei Gesichtspunkte hervorgehoben
werden, welche als die in erster Linie ausschlaggebenden
angesehen werden müssen. Das Wesentliche beim Ab¬
schluß von Handelsverträgen ist, daß man Verhand¬
lungsobjekte hat, also Zollsätze, die man hoch halten
oder herabsetzen kann, je nachdem der Gegner Kon¬

zessionen macht oder übertriebene Forderungen stellt.
Es kommt also in geringerem Grade darauf an, wie
hoch die anfänglichen diesseitigen Forderungen sind,
als vielmehr darauf, daß man sie nach der Sachlage
verändern kann. Diese Möglichkeit aber, welche die
Grundlage aller Verhandlungen bilden sollte, wird
durch den Doppeltarif grundsätzlich ausgeschlossen. Die
Gefahr, die hierin liegt, bleibt die gleiche, einerlei, ob
der Doppeltarif für alle Positionen oder nur für die
landwirthschaftlichen aufgestellt wird. Jedermann weiß,
daß ein nicht unwesentlicher Theil der Konzessionen,
welche Deutschland bei dem Neuabschluß von Handels¬
verträgen zu machen hat, auf landwirthschastlichem
Gebiete liegen kann. Mit Konzessionen, welche ledig¬
lich auf industriellem Gebiete liegen, würden wir das

Interesse, welches Rußland, Oesterreich, Amerika,
Italien an dem Abschluß solcher Verträge haben
können, in so hohem Maße schwächen, daß
wir mit keinem dieser Länder zu einem brauchbaren
Vertrage kommen. Als zweiter Gesichtspunkt sei
hervorgehoben, daß die Regierung, wenn sie sich
bereits jetzt auf einen Doppeltarif festlegt, sich selbst
die Hände für die Verhandlungen bindet. Sie giebt
jetzt schon ein Recht aus ihrer Hand, welches ihr
nach Ablauf von zwei oder drei Jahren höchst
werthvoll erscheinen kann und wahrscheinlich erscheinen
wird. Innerhalb dieses Zeitraumes kann sich die ge-
sammte Wirthschaftslage derartig verändern, daß viele
der jetzt getroffenen Dispositionen für jenen Zeitpunkt
nicht mehr zutreffend sind; die Regierung begiebt sich
also ohne Noth ihres wichtigsten Rechtes in der ganzen
Handelspolitik und beraubt sich dadurch im voraus
ihrer Aktionsfähigkeit für später. Es ist begreiflich,
daß der Bund der Landwirthe die gegenwärtige, für
ihn günstige politische Konstellation in dem Sinne
auszunutzen wünscht, daß er seine Interessen schon jetzt
sicherstellt. Aber es wäre unbegreiflich, wenn die ver¬
bündeten Negierungen schon jetzt auf die Freiheit ihrer
Bewegung verzichten und das Ausland schon jetzt in
die Lage setzen wollten, seine Vorbereitungen für den
Fall zu treffen, daß eine Einigung nicht zu Stande
käme. Diese beiden Gesichtspunkte sind so wesentlich,
daß man auf jeden Fall von einer Bindung durch den
Doppeltarif absehen sollte. Auch eine nur theilweise
Festlegung in irgend einer Hinsicht wird unsere Unter¬
händler von vornherein gegenüber dem Auslande in
eine schwächere Position setzen, weil dieselben von

vornherein gebundene Marschroute haben, weil In- und
Ausland diese Marschroute kennt. Ist der Doppeltarif
aber erst einmal angenommen, so kann dieser Verlust
der Selbständigkeit auf feiten der Regierung durch
nichts wieder wett gemacht werden. Sie hat alSdann
sachlich die Leitung der Vertragsverhandlungen aus
der Hand gegeben und ist nur noch Mandatar der
Interessengruppen, welche die Zollsätze des Doppel¬
tarifs durchgedrückt haben. /

(Nachdruck verboten.)

Dentfehe* Reietz-tng.
67. Sitzung vom 14. März.

DaS HauS ist gut besetzt.
1 Uhr. Am BundeSrathstische: Graf von

Posadowsky u. a.

Präsident Graf B a N e st r e m theilt mit, daß der
Prinzregent Luitpold auf die Kundgebung des Reichs¬
tags ein Danktelegramm gesandt hat.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung
einzelner noch rückständiger Kapitel auS dem Reichs¬
amt des Innern. Die Berathung beginnt bei dem
Kapitel 13 a der fortdauernden Ausgaben „ReichS-
versicherungsamt“.

Die Kommission hat dieses Kapitel mit einem Ab¬
strich von 1500 Mark (Besoldung für ein mathema¬
tisch und versicherungstechnisch gebildetes Mitglied)
bewilligt und eine Resolution angenommen, in der für
die Senatspräsidenten beim Reichsversicherungsamte
der Rang der Räthe dritter Klasse gefordert wird.

Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Sozd.) haben
eine Resolutlon eingebracht, in der der Reichskanzler
ersucht wird, dahin zu wirken, daß zu ständigen
Mitgliedern des Reichs-VersicherungsamtS Techniker
und Nationalökonomen berufen werden.

Der Referent Abg. Freiherr von Hertling
(Ztr.) berichtet kurz über die Verhandlungen der
Kommission und theilt mit, daß in der Kommission

insbesondere eine größere Selbständigkeit des Reichs¬
versicherungsamtes gewünscht wurde.

Abg. R ö s i ck e (wild liberal) weist darauf hin,
daß die landwirthschaftliche Berufsgenossenschaft im

Kreise Zanoch-Belzig die Beiträge nicht durch Umlagen,
sondern durch Zuschlag zu den Kreissteuern erhoben
habe. Dies ist ungesetzlich. Der Minister des Innern
hat dies auch der Berufsgenossenschaft mitgetheilt, aber

hinzugefügt, daß eine derartige Einziehung der Bei¬
träge aus Zweckmäßigkeitsgriinden, wenn die Bei¬

träge so klein wären, daß eine Einziehung durch Um¬
lagen zu theuer würde, wohl anstehen könne. Auch
diese Antwort halte ick nicht für richtig, der Minister
müsse auf strikte Durchführung des Gesetzes drängen.
Redner tritt im weiteren für eine andere, größere
Selbständigkeit gewährende, Stellung des Reichs-Ver¬
sicherungsamts ein.

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Zahl der Un¬

fälle wird von Jahr zu Jahr immer größer, nicht nur

prozentual, sondern auch qualitativ; im letzten Jahr
hat sie die allergrößte Zahl erreicht. Das Ge dinteresse
veranlaßt die Berufsgenossenschaften, die Unfallvor¬
schriften nicht genügend auszuführen. Es ist unbe¬
dingt nothwendig, daß die Arbeiter beim Erlaß der

Unsallverfügungen und bei der Kontrolle der Vor¬
schriften mit herangezogen werden.

Abg. Hoch (Soz.) befürwortet die Resolution
Albrecht. Eine Vermehrung der technischen Kräfte sei
dringend nothwendig, eine solche habe auch der Staats¬

sekretär als erwünscht bezeichnet. Noch schlimmer
lägen die Verhältnisse bezüglich der volkswirthschaftlich
gebildeten Beamten. Es sei unbedingt nothwendig,
daß Vertreter der Arbeiter auch in großem Umfange
zur Mitarbeit im Reichsversicherungsamt yerangezogen
werden.

Staatssekretär Gras von Posadowsky theilt
mit, daß er seinem Versprechen nachgekommen sei und
dem Reichsversicherungsamt eine Mtttheilung über eine
Aenderung der ärztlichen Gutachten gemacht habe.
Vom Reichsversicherungsamt ist mir noch kein Bescheid
zugegangen, ich bin nicht in der Lage, weiter zu gehen
und in die Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts
einzugreifen. Auch in der Frage der Vergütung für
die Vorsitzenden der Berufsgenossenschaften habe ich
mich an daS Reichsversicherungsamt gewandt. Diese
Frage wird erneut geprüft werden, es ist
ganz selbstverständlich, daß diese Vorsitzenden
keinen Gewinn ziehen, sondern nur Ersatz für
ihre Auslagen und Mühewaltung beziehen dürfen.
Die Bedeutung der Techniker erkenne ich an doch kann
ich über eine ev. Vermehrung derselben ferne endgiltige
Entscheidung geben, ehe ich nicht den Präsidenten des
Versicherungsamts gehört habe. Ich werde beim
nächsten Etat auf diese Frage zurückkommen. In bezug
auf den geäußerten Wunsch nach einer größeren
Selbständigkeit deS Reichsversicherungsamts erscheint
eS mir staatsrechtlich ganz unmöglich, hier eine oberste
richterliche Behörde zugleich zu politischen Beamten zu
machen. Die Angaben des Abgeordneten Stadthagen
über eine Steigerung der Unfälle sind irrig, absolut
haben sich die Unfälle zwar vermehrt, aber nicht
prozentuell. Auch muß man sich vergegenwärtigen,
daß die Zahl der Betriebe und der ungelernten Arbeiter
sich bedeutend vermehrt hat.

Abg. Sachse (Sozialdemokrat) bespricht die Ver¬
hältnisse im Bergbau und die Zunahme der Unfälle in
demselben, die oft nur daher kämen, weil die Unter¬
nehmer, um die Löhne zu drücken, ungeschulte polnische
Arbeiter beschästi ten.

Abg. Pauli - Potsdam (bei keiner Fraktion)
führt auS, daß die meisten Unfälle durch die Unacht¬
samkeit und Gleichgiltigkeit der Arbeiter entständen.

Abg. Dr. H e r z f e l d (Sozialdemokrat) bestreitet,
daß die Unachtsamkeit der Arbeiter an den Unfällen
schuld sei, und führt aus, daß die Organisation der
BerufSgenossenschasten und die ganze Handhabung deS
Unfallversicherungsgesetzes in Mecklenburg dem Geiste
deS Gesetzes widersprächen.

Staatssekretär Graf von Posadowsky er¬

widert, daß er nicht ohne weiteres in die mecklenburgi¬
schen Verhältnisse eingreifen könnte, sondern erst In¬
formationen einziehen müßte.

Abg. H i l b ck (nationalliberal) bemerkt, die Be¬
fürchtung sei grundlos, daß viele Arbeiter ihre Rente
verlören, weil sie die Unfaüverhütungsvorschriften nicht
beachtet hätten. Denn das ReichsversicherungSamt
verlange ausdrücklich, daß solche Vorschriften auch
wirksam zur Geltung gebracht seien, es müsse also
schon ein grobes Versehen der Arbeiter vorliegen, das
sehr selten vorkomme. Durch die Beschäftigung polni¬
scher Arbeiter finde eine Gefährdung der Bergwerke
nicht statt, da in verantwortlichen Stellen nur Leute
angestellt würden, die Deutsch könnten.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum) fragt den Abgeord¬
neten Stadthagen, weshalb er denn für das Unfall¬
versicherungsgesetz gestimmt hätte, wenn das Gesetz
wirklich so schlecht sei, wie er es darstellte.

Abg. Dr. O e r t e l (konservativ) nimmt den Ab¬
geordneten Felisch in Schutz, alle Behauptungen deS
Abgeordneten Stadthagen seien falsch und bereits wider¬
legt worden. Dies hätte selbst der „Vorwärts“ zu¬
geben müssen. Herr Felisch hätte kein Gehalt, sondern
nur Entschädigung für seine baaren Auslagen mit
3—400 Mark pro Jahr erhalten.

Abg. Stadt Hagen erwidert, daß man durch
den Satz, diese Behauptung ist falsch, noch niemals
richtige Behauptungen widerlegt hätte. (Lachen links.)
Herr Oertel hätte mit keinem Worte die Richtigkeit
seiner Darlegungen nachgewiesen.

Einen Zwischenruf des Abgeordneten von Kardorff
bezeichnet Redner als eine „Anmaßung“.

Präsident Gras B a l l e st r e m: Herr Abgeord¬
neter, Sie dürfen einem Kollegen nicht Anmaßung vor¬

werfen, das darf ich noch nicht einmal thun. (Stürmische
Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Stadt¬
hagen, Dr. Oertel und Pauli wird die
Resolution der Kommission angenommen, die Resolution
Albrecht abgelehnt.

Abg. Singer (Sozialdemokrat) bemängelt es,
daß Geheimrath Grünen, der Verfasser der Denk¬
schrift zum Zuchtbausgesetz, in das Reichsversicherungs¬
amt delegirt sei. Diese Wahl entspreche nicht den
Intentionen des Reichstags.

Staatssekretär Graf von Posadowsky ent¬

gegnet, daß der Bundesrath das Recht habe, die
Beamten zu wählön, die er für geeignet halte. Dem
Geheimralh Grunert könnte man keinen Vorwurf
machen, da er nur das Material der verbündeten Re¬
gierungen zusammengestellt habe.

Nach kurzer Debatte wird das Kapitel „Reichs
versicherungsamt“ bewilligt.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr:
Chinavorlage und Fortsetzung der zweiten Etats¬
berathung.

Schluß 6*/2 Uhr.

Die mimn in Lhiirn.
Berlin, 14. März. Generalfeldmarschall Graf

Waldersee ist am 13. zu einer zweitägigen Besichtigung
nach Tsingtau abgereist.

Peking, 14. März. In einer heute stattgehabten
Versammlung der Gesandten wurde über die Frage
der Entschädigungen berathen. — Das Befinden Li-
Hung-Tschangs ist dem Vernehmen nach wieder gut.

London, 14. März. Die „Times“ berichtet aus

Shanghai vom 13. März: Die in Port Arthur be¬

findliche Agentur der „Chartered Bank of Jndia,
Australia and China“ wurde gezwungen, ihr Geschäft
zu schließen, da Rußland dort zu gunsten der
russisch - chinesischen Bank das Bank - Monopol er¬

klärt hat.
Wien, 14. März. Eine von zuständiger Seite

inspirirte Petersburger Mittheilung der „Politischen
Korrespondenz“ versichert: Bei aller nothwendigen
Rücksichtnahme auf den Schutz der russischen Eisen¬
bahninteressen in der Mandschurei verliert die russische
Regierung ihre Stellung als Mitglied der Gemein¬
samkeit der Mächte China gegenüber nicht aus dem

Auge und machte die Erfüllung der gemeinsamen
Forderungen der Mächte durch China zu einer der
Bedingungen für bte allmähliche Räumung der
Mandschurei, indem sie hierdurch im allgemeinen
Interesse einen Druck auf die chinesische Regierung
ausübt.

London, 16. März. (Drahtmeldung.) Ein Tele¬

gramm der „TimeS“ auS Shanghai von gestern be¬

sagt, daß nach Meldungen aus Niutschwang Admiral

Alexejew den Tatarengeneral Tungtschi wieder in seine
Stellung als Kommandant von Mukden eingesetzt habe
und dieser von 4000 Mann russischer Soldaten unter¬

stützt werde.

** Bromberg, 15. März.
Der Kaiser empfing gestern Mittag den Reichs¬

kanzler Grafen von Bülow.
Die 9. Kommission des Reichstag- — für den

„Toleranzantrag“ des Zentrums —; trat am

14. März zu ihrer ersten berathenden Sitzung unter

dem Vorsitz des Abgeordneten Lerno zusammen. Man
trat in eine Generaldebatte ein, die sich wesentlich auf
die Kompetenzfrage beschränkte. ES «rgab sich im all¬

gemeinen Uebereinstimmung darüber, daß daS im er ne«

Theil des Zentrumsantrags behandelte Gebiet zur
Kompetenz des Reiches gehöre, vorbehaltlich der in
Artikel 78 der Reichsverfassung enthaltenen Be-
schränkung. Der Abgeordnete Gröber gab namens der
Zentrumsfraktion eine Erklärung über den Sinn und



Umfang deS Antrags zu Protokoll. Die Fortsetzung
der Generaldebatte wurde auf den 15. März vertagt.
Ob vor den Osterferien noch in die Spezialdebatte ein¬
getreten wird, ist zweifelhaft.

Ueber den früheren Reichskanzler Fürsten
Hohenlohe, der seit Mitte Dezember in Meran
weilt, wird von dort telegraphirt, daß sich sein
Befinden gebefiert habe; seit Wochen * sei kein Anfall
von Athemnoth eingetreten.

In Reichstagskreisen wird an der Ansicht
festgehalten, daß die Osterferien, wie ursprünglich
angenommen, am 22. oder 23. März beginnen können.

Im Elsaß wird gegenwärtig petitionirt für eine
Vertretung der Reichslande im Bundesrath.
Dazu erinnert die „Köln. Ztg.“ unseres Erachtens
ganz zutreffend an eine Reichstagsrede des Fürsten
Bismarck ' über dieselbe Frage: „Jede Berechtigung
für daS Reichsland, Mitglieder des Bundesraths zu
ernennen, wenn sie ebenso ausgeübt werden soll wie
für die übrigen Bestandtheile des Reichsgebiets,
würde in letzter Instanz nichts weiter
sein,- alS eine Vermehrung der preußischen
Stimmen von 17 auf 19 oder 20, je nachdem man

2 oder 3 nimmt, denn Se. Majestät der Kaiser kann
unmöglich die bundesräthliche Vertretung für die
Reichslande persönlich anders konstruiren wollen als
für das Königreich Preußen, und für beide beruht die
Bestimmung schließlich auf dem persönlichen Willen
und der persönlichen Entscheidung des Monarchen, sie
mag durch ministerielle Verantwortlichkeit gedeckt oder
getragen sein. wie sie wolle. Die preußischen und
elsäsfischen Vertreter im Bundesrath würden nicht
gegeneinander stimmen können.

Im Abgeordnetenhause erforderten gestern die
Etatstrtel für die Kreisärzte eine längere Debatte,
deren schließliches Ergebniß die Rückverweisung an die
Kommission war. Für den geforderten Wohnungs¬
zuschuß für die nicht vollbesoldeten Kreisärzte ver¬
mochten sich weder Kultusminister Studt noch Finanz¬
minister von Miquel zu erwärmen; letzterer zeigt sich
aber zu einem Ausweg, zu einer erhöhten Gehalts¬
skala, geneigt. Dieser Vorschlag dürfte die Billigung
der Kommission und des Hauses finden. — An diese
Debatte schloß sich die Erörterung über den
Antrag von Heydebrand: Die Regierung aufzu¬
fordern, das in den letzten Sessionen geforderte
SchuldotationSgesetz nunmehr baldigst vor¬

zulegen. Kultusminister Studt schildert die Schwierig¬
keiten der Formulirung des Gesetzes als so groß. daß
er beim besten Willen, da- versprochene Gesetz vor¬

zulegen, den Zeitpunkt dazu heute nicht bestimmen
könnte. Die Diskussion, an der sich Abgeordneter
Freiherr von Zedlitz (freikonservativ), Porsch (Zentrum),
Seydel (nationalliberal), Ehlers (greif. Vereinigung),
Baensch-Schmidtlein und Freiherr von Wangenheim
(konservativ) betheiligten, bewegte sich in sehr ruhigen
Bahnen und dauerte kaum eine halbe Stunde, nach
deren Verlauf der Antrag Heydebrand einstimmige An¬
nahme fand.

In einer gestern in London stattgehabten Ver¬
sammlung des „Frauenauswanderungsvereins“ hielt
Chamberlain eine Rede, in welcher er sich zunächst mit
warmen Worten lobend über die Thätigkeit des Vereins
aussprach. Chamberlain gab dann der Erwartung
Ausdruck, daß der Krieg in Südafrika bald beendet
sein werde. Es werde dann wahrscheinlich dort Handel
und Industrie sich in einer Weise entwickeln, wie man

es bisher nicht gekannt habe, und England werde zehn¬
tausende seiner besten Männer vorhin senden, die ständige
Bewohner des Landes werden sollten. Dann werde es
auch nothwendig werden, paffende Gefährtinnen der
Männer dorthin zu senden, daß sei in politischer und
sozialer Beziehung von Wichtigkeit. Chamberlain be¬
antragte schließlich, einen besonderen Fonds zu gunsten
der Auswanderung geeigneter Frauen nach Südafrika zu
gründen.

Cronberg, 14. März. Die Kaiserin
Friedrich erfreut sich andauernd eines guten
Wohlbefindens. Heute Nachmittag unternahm Ihre
Majestät in Begleitung der Prinzessin von Schaum-
burg-Lippe und des Leibarztes Dr. Spielhagen eine
fast zweistündige Spazierfahrt im offenen Wagen in
der Umgegend von Cronberg.

Leipzig, 14. März. Gegenüber Gerüchten, nach
denen von der Staatsanwaltschaft wegen der aus dem
letzten Geschäftsbericht der ..Leipziger Wollkämmerei-
Aktiengesellschaft“ sich ergebenden Unterbilanz von

zwei Millionen Mark gegen die Mitglieder des Vor¬
standes und des Aufsichtsrathes eine Untersuchung ein¬
geleitet und sogar Verhaftungen vorgenommen worden
seien, stellt die „Leipziger Zeitung“ folgendes fest:
Diese Gerüchte beruhen auf irrigen Grundlagen.
Verhaftungen erfolgten überhaupt nicht. Aller¬
dings ist eine Voruntersuchung hier anhän¬
gig ; dieselbe hat jedoch mit den erheblichen
Konjunkturverluften, die in den beiden letzten
Jahren den Niedergang der Gesellschaft veranlaßten,
nichts zu thun, sondern bezieht sich auf Vorgänge aus
den Jahren 1895 bis Ansang 1898, die nicht auf
gründ einer Strafanzeige, sondern bei Gelegenheit der
im vorigen Jahre stattgehabten tumultuarischen General¬
versammlung hauptsächlich durch Zeitungsberichte zur
Kenntniß der Staatsanwaltschaft gekommen und von

dieser, da es sich um Verschleierungen nach Paragraph
314 Absatz 1 des Handelsgesetzbuchs handeln würde,
pflichtgemäß zu erörtern sind.

Wien, 14. März. Das Herrenhaus nahm daS
Rekrutenkontingentgesetz an. Im Abgeordnetenhause
erhob bei Beginn'der Sitzung Berger (Alldeutsch) in
heftiger Weise Einspruch dagegen, daß ein Theil des
österreichischen Klerus die Kanzel zu politischen Zwecken
mißbrauche und wies auf die in den letzten Tagen ge¬
haltenen Predigten hin, in deren einer die Alldeutschen
als „Stalldeutschen“ b. zeichnet worden seien. — Das
Haus setzte sodann die erste Lesung der Investitions-
Vorlage fort. Bei Schluß der Sitzung beantwortete
der Präsident die Anfrage des Alldeutschen Berger
wegen Mißbrauchs der Kanzel zu politischen Zwecken
dahin, daß er mit dem Kultusminister gesprochen habe.
Sie seien zu dem Resultat gekommen, daß weder dem
Präsidenten noch dem Minister ein EinmrschungSrecht
in dieser Sache zustehe.

Italien.
Rom, 14. März. Aus Anlaß der Wiederkehr des

Geburtstages König Humberts wohnten der König und
die Königin der Messe int Pantheon bei. Zahlreiche

Kränze wurden am Sarge des Königs niedergelegt.
In der Deputirtenkammer hielten, während alle De-
vutirten sich erhoben hatten, der Präsident und der
Marineminister Gedächtnißreden auf König Humbert.

Paris, 14. März. Der „Figaro“ hatte heute
erzählt, daß die Persönlichkeit, welche namens der
royalistischen Partei Deroulsde vor dem beabsichtigten
Staatsstreich besuchte, ein Deputirter sei, der sich neuer¬

dings nach Amerika einschiffen sollte und seine Abreise
wegen der jetzt schwebenden Angelegenheit aufgeschoben
habe. Der Deputirte Graf Castellane, der diese Mit¬
theilung auf sich bezog, begab sich darauf heute, von
seinem Vater und einem Freunde begleitet, in die
Wohnung des Chefredakteurs des „Figaro“ RodayS;
als derselbe einige ihm nicht genügende Erklärungen
abgegeben hatte, stürzte Castellane sich auf ihn und
erging sich in groben Thätlichkeiten.

Paris, 14. März. Im Ministerrath wurde
heute die Frage betreffend die zweijährige Mi¬
litärdien st zeit besprochen. Aus den Erklärungen
des Ministers Andrö ergiebt sich, daß die Lösung der
Frage in der Hauptsache derjenigen der Weiterkapitu-
lirungen untergeordnet ist. Man müßte, um den
gegenwärtigen Effektivbestand nicht zu vermindern,
jährlich 50 000 Weiterkapitulirungen bekommen und
sämmtliche Disvensirungen aufheben; man müßte auch
besondere Bedingungen für gewisse Waffengattungen,
namentlich für die Kavallerie, annehmen.

Paris, 14. März. Deputirtenkammer. Der
Präsident Deschanel kündigt an, daß der Justizminister
auf den Antrag der Staatsanwaltschaft die Ermächtigung
zur strafrechtlichen Verfolgung des Deputirten Jalewot
nachgesucht hätte. (Große Bewegung). Jalewot (Na¬
tionalist) verlangt die sofortige Wahl der für Be¬
rathung dieser Angelegenheit einzusetzenden Kommission,
damit die gegen ihn inszenirte politische Komödie mög¬
lichst bald beendigt werde. (Lärm links, Beisall rechts.)
Die Kammer beschließt, diese Kommission morgen zu
wählen und gleichfalls morgen die Interpellation über
die gesetzwidrige Zuckerspekulation zu erörtern. (Jalewot
ist beschuldigt, an diesen Spekulationen durch massen¬
haften Ankauf von Zucker theilgenommen zu haben.)

Paris, 14. März. Die Mitglieder verschiedener
Handelskammern des nordöstlichen Frankreichs be¬
schlossen, die Hälfte der Kosten für den Bau eines
Maas-Scheldekanals zu übernehmen und dem Staat
ihre Zinsgarantie für eine Anleihe von 60 Millionen
anzubieten.

Montceau-les-mines, 14. März. Die Aus¬
ständigen beschlossen heute, nachdem sie über die
neuen Vorschläge der Grubenbesitzer berathen hatten,
den Ausstand fortzusetzen.

Marseille, 14. März. Die Rheder haben be¬
schlossen, 400 algerische Arbeiter kommen zu lassen.

London, 13. März. Der Auftrag, die 5 im
Marinebudget vorgesehenen Unterseeboote zu
bauen, ist dem Hause Vickers und Maxim übertragen
worden. Das erste Boot wird im Mai fertig sein.
Die Boote werden ungefähr 60 Fuß lang sein,
10 Knoten an der Oberfläche und 7 bis 8 Knoten
unter Wasser laufen und 5 Torpedos mit sich führen.

London, 14. März. Die „Times“ meldet aus
Tokio von gestern: Da ein befriedigender Kompromiß
zwischen dem Oberhause und dem Ministerium nicht
möglich gemacht werden konnte, griff der Kaiser ein,
ließ den Präsidenten des Oberhauses zu sich kommen
und eröffnete ihm, es sei sein kaiserlicher Wunsch,
daß die Steuergesetze angenommen würden. Die Mit¬
glieder des Oberhauses beugten sich vor dem Befehle
des Souveräns und gaben die Absicht kund, die
Steuergesetze morgen zu erledigen.

London, 14. März. (Unterhaus.) In Ver¬
tretung des Unterstaatssekretärs des Auswärtigen
Amts, Cranborne, theilt der Erste Lord des Schatzes,
Balfour, mit, es würden von der britischen Regierung
keine Schritte gethan werden, um den Hay-Pauncefote-
Vertrag wieder aufleben zu lassen, doch . würde die
Regierung bereit sein, irgend welche von der amerikani¬
schen Regierung unterbreiteten Vorschläge in freundlicher
Weise in Erwägung zu ziehen. William Redmond fragt
an, ob die britischeRegierung der amerikanischenRegierung
irgend welche Vorschläge bezüglich des Vorgehens Ruß¬
lands in der Mandschurei gemacht habe. Balfour er¬

widert, die britische Regierung sei in beständigem Ge¬
dankenaustausch mit den betreffenden Mächten über
jede Phase der chinesischen Angelegenheit, doch würde
es dem öffentlichen Interesse widersprechen, jetzt auf
Einzelheiten einzugehen. Auf eine Anfrage DilkeS er¬
widert Balfour, es sei bis jetzt kein Abkommen be¬
züglich der abessinischen Grenze unterzeichnet worden,
doch seien zwischen dem Kaiser Menelik und dem briti¬
schen Vertreter Verhandlungen über diesen Gegenstand
im Gange. Menelik habe im letzten Jahre
die britische Regierung aufgefordert, bei
der Niederwerfung des Mullah mitzuwirken, welcher
bei den Stämmen an den Grenzen von Somaliland
und Abessinien Unruhen stiftete. Die Regierung habe
den an Ort und Stelle befindlichen Offizieren die An¬
weisung gegeben, falls gegen den Mullah vorgegangen
werde, mitzuwirken, weil dies nothwendig sei; doch
handle es hier nur um ein zeitweiliges Abkommen für
einen ganz besonderen Zweck. Hierauf wurde die De¬
batte über das Heeresbudget wieder aufgenommen.

C«*M.
Philippopel, 14. März. Nachrichten auS

Konstantinopel zufolge
_

ist das Gerücht, die türkische
Polizei habe das bulgarische Seminar in Konstantinopel
cernirt und durchsucht, unrichtig. Wie versichert wird,
ist die Polizei in dieser Weise gegen die türkische Rechts¬
schule in Stambul wegen jungtürkischer Umtriebe vor¬
gegangen.

2lus StaM uttb L«rird.
Bromberg, 15. März.

(Siehe auch an anderer Dtelle.H
* Personalien. Der Amtsrichter Perkuhn aus

Schrimm ist der Regierung in Marienwerder zur
probeweisen Beschäftigung als Justitiarius überwiesen.
Die wissenschaftlichen Hülfslehrer Rosenkranz zu
Braunsberg und Hundsdörffer zu Bartenstein sind als
Oberlehrer am Gymnasium zu Bartenstein angestellt
worden.

* Eine Versammlung von Selterswasser-
Fabrikanten der Provinzen Posen, Pommern und
Westpreußen wurde am Mittwoch in Schneide-
m ü h l abgehalten. Es handelte sich hauptsächlich um
die Festsetzung von Mindestpreisen.

* Der Fernsprechverkehr zwischen Thorn und
Breslau wird ant 15. März eröffnet.

* Der Vorstand des Westpreuftischen
Gustav Adolf-Hauptvereins hielt am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Generalsuperintendenten D.
Doeblin in Danzig eine Sitzung ab, in welcher über
die Feier des diesjährigen Jahresfestes berathen
wurde; es soll Rosenberg, Jastrow oder Culm in
Aussicht genommen werden. Der Zeitpunkt des
Festes soll zwischen den 22. und 25 Juni fallen.

* Bromberger Gesangverein. Man schreibt
unS: DaS für die Aufführung am 1. April gewählte
Programm des Vereins kündet einen Brahms-
abend an und enthält nur Stücke ernsten Inhaltes,
wie es sich für ein Konzert der Charwoche mit Recht
geziemen dürfte. Dieser Empfindung hat der Dirigent
Herr Schattschneider ohne Zweifel Rechnung ge¬
tragen, indem er die geistliche Musik in den Vorder¬
grund stellte und damit von seiner sonstigen Gepflogen¬
heit abwich. Er durfte es wohl wagen, ein so
schwieriges Werk wie das d e u t s ch e R e q u i e m zu
unternehmen, das außer guter Schulung des Chores
auch ein gewaltiges Stimmenmaterial erfordert, aus
welchem Anlaß auch die „Liedertafel“ sich zur Unter¬
stützung des Männerchors hat bereit finden lassen.
Der orchestrale Theil ist vom Dirigenten selbst wieder
einftudirt worden und die Lieder sowohl wie die Solo¬
partien sind in bewährten Händen. Erwähnt, sei noch
besonders, daß es auch gelungen ist, die Harfenpartie
doppelt zu besetzen, wie es der Komponist vorschreibt.
Das Ganze zeugt wieder von einem hohen künstlerischen
Wollen, und so dürfen wir ihm vielleicht auch das
Gelingen voraussagen.

cf 23 jähriges Arbeiterjubiläum. Der
Arbeiter Woyciechowski kann heute auf eine 25jährige
Beschäftigung in der Brauerei von Grunwalds Erben
zurückblicken. Aus diesem Anlaß wurde dem genannten
Arbeiter heute Mittag vom Präsidenten der Handels¬
kammer, Kommerzienrath Franke, eine Ehrenurkunde
überreicht.

* Zur Anlage einer besseren Gehbahn (aus
Zementplatten) auf der östlichen Seite der Danzi¬
gerft r a ß e vor den städtischen Grundstücken des
Krankenhauses und der Nonnenkirche bewilligte die
Stadtverordnetenversammlung gestern die Mittel. Der
Beschluß darf auf allseitige Zustimmung in der
Bürgerschaft rechnen.

cf Brandschaden. Auf dem Grundstücke
Livoniusstraße 12 entstand heute Morgen Feuer und
zwar brannte der Bodenraum des Pferdestalles. Die
alarmirte Feuerwehr war bald zur Stelle und es ge¬
lang ihr nach zweistündiger Thätigkeit —. von 5 bis
7 Uhr — den Brand zu löschen; doch sind der Dach¬
stuhl des Gebäudes, ferner eine Häckselmaschine, eine
Matratze und Futtervorräthe vom Feuer zerstört
worden.

A Crone, a. B.» 4. März. (Feuer. Versetzt.)
In königlich Wierczchucin entstand neuerdings auf
dem Gehöfte des Besitzers Nowacki Feuer, wobei eine
Scheune mit 8 Fuhren Inhalt niederbrannte. —

Lehrer Leermann in Buschkowo ist vom 1. April ab
nach Nakel versetzt worden.

+ Gr.-Neudorf, 14. März. (Erdiger
Re gen. M u st e r u n g.) Auch hier ging Montag
früh ein mit erdigen Bestandtheilen gemischter Regen,
allerdings nur in kleinen Tropfen und in geringer
Menge, hernieder. Noch jetzt finden sich an den nach
Osten und Norden gelegenen Fenstern b:e Spuren
davon: schmutzig gelbe Flecken, als wären sie mit
Lehmwaffer bespritzt. — Im Stengelschen Gasthause
zu Tarkowo findet ant 26. d. M. die Musterung der
Militärpflichtigen des Polizeidistrikts Tarkowo statt.

D Gnefen, 14. März. (Deutscher Spar-
und Oarlehns^assenverein. Städtisches.
Reifeprüfung.) Unter dem Vorsitz des Hülfs-
predigers Schmidtke von hier tagte gestern eine Bürger¬
versammlung, die die Gründung eines Deutschen Spar¬
und Darlehnskassenvereins beschloß. Es kommen An¬
theilsscheine zu 300 Mark zur Ausgabe. 30 000 Mark
wurden sofort gezeichnet. Oekonomierath Wendorff,
der zum Präsidenten des Aufsichtsraths gewählt wurde,
überwies dem Verein unter Verzicht auf Verzinsung
3000 Mark. Die Einlagen sollen mit 41 /4 Prozent
verzinst werden. In den Aufsichtsrath wurden weiter
gewählt: Hülfsprediger Schmidtke, Fabrikbesitzer Ro¬
gowski, Töpfermeister Arlt, Kaufmann Hust. Zum
Direktor wurde Brauereibesitzer Weise, zu seinem
Stellvertreter Kupferschmiedemeister Pohl, zum Ren¬
danten Kaufmann Schwartz gewählt. — In der letzten
Stadtverordnetenversammlung wurde die Frage der
städtischen Anleihe erörtert. Es handelt sich um baldige
Beschaffung von 1 Million Mark. Das Angebot der
Reichsbank erscheint der Stadt der hohen Verzinsung
wegen nicht annehmbar. Es soll versucht werden, das
Geld durch Vermittelung von Privatbanken aus¬
zubringen. Außerdem wurde, einem Wunsche des
Magistrats folgend, die Amortisation der Anleihe mit
1% statt mit 1 Prozent beschlossen. — Das Statut
der zu errichtenden städtischen Sparkasse soll auf den
Wunsch der Regierung in einigen Punkten eine Ab¬
änderung erfahren. — Nach dem Bericht über die Ver¬
waltung des Gaswerkes ist der Verbrauch im letzten
Jahre um 1269, nämlich von 27 391 auf 28 660 Mark,
gestiegen. — Rechtsanwalt Türk wurde in sein Amt
als unbesoldeter Stadtrath eingeführt. — In der Abi¬
turientenprüfung, die heute unter dem Vorsitz des
Schulraths Polte aus Posen stattfand, erhielten sieben
Oberprimaner das Zeugniß der Reife.

? Schtvetz, 14. März. (P räparanden-
a n st a l t.) Heute, gestern und vorgestern fand hier
in der Präparandenanstalt die Aufnahmeprüfung statt.
Es waren 48 Meldungen eingegangen, aber nur
41 Aspiranten sind zur Prüfung erschienen. Von diesen
wurden 1 für die 1., 3 für die 2. und 30 für die
3. Klasse für reif befunden.

-j-Könitz, 14. März. (Der Detektiv
Gustav Schiller) aus Berlin, welcher bezichtigt
ist, während des Moritz Lewy-Prozesses sich der
Zeugenbeeinflussung, bezw. der versuchten Verleitung
zum Meineide schuldig gemacht zu haben, wurde
gestern Abend durch einen Berliner Kriminalbeamten
in das hiesige Justizgefängniß eingeliefert. Etwa eine
Woche befand sich Schiller bereits in Moabit in
Untersuchungshaft.

Gumbinnen, 15.März. (Die Verhaftung
d es Unteroffiziers Merten) ist nicht, wie

'eS in der gestrigen Meldung hieß, in Stallupönen,
sondern am Stallupöner Thor in Gumbinnen erfolgt.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn.
tag, den 17. März. (Lätare.) Kollekte für die
Siechenvflege in der Provinz Posen. Vormitt. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Beichte und Abendmahl,
Superintendent Saran. — Mittags 12 Ubr: Kinder¬
gottesdienst. — Nachmittags 5 Uhr : MissionSgottes-
dienst, Pfarrer Aßmann. — Abends ö Uhr: Jung¬

frauenvereininder Sakristei..— Mittwoch, 20. März.
abends 8 Uhr: Erbauungsstunde in der Alexander-
straße 16, Diakon Kusche. — Donnerstag, 21. März,
abends 6 Uhr, Passionsandacht in der Pfarrkirche,
Superintendent Saran.

St. Paulskirche: Sonntag, 17. März. Kollekte für die
Siechenpflege in der Provinz Posen. Vorm, io Uhr:
Hauptgottesdienst, Pfarrer Staemmler, danach Frei- ;
taufen. — Mittaas 12 Uhr: KindergotteSdienst. —

Nachmittags 5 Uhr: AbendgotteSdienst Pfarrer von
ZychlinSki. — Donnerstag, den 21. März, abends
6 Uhr: Passionsandacht tu der S t. P a u l S k i r ch e,
Pfarrer von ZychlinSki.

ChristnSkirche: Sonntag, den 17. März. Kollekte
für die Siechenpflege in der Provinz Posen. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden, Pfarrer
Haendler. — Abends 7 Uhr: Versammlung des
Evanq. Männer- und Jünglingsvereins, Alexander- 1
ftraße 16. — Donnerstag den 21. März, vormitt.
10 Uhr: Einsegnung der Mädchen, Pfarrer'Haendler. Ä
—' Freitag, den 22. März. vorm. 10 Uhr: Einsegnung

* der Knaben, Pfarrer Haendler. — Donnerstag, den
21 März, abends 6 Ubr: PafstonSandacht, Pfarrer
Haendler. — Jagdfchütz: Sonntag, den 17. Marz.
Vormittags 10 Ubr: Gottesdienst, danach Beichte und
Feier ds heil. Abendmahls, Pastor Pfefferkorn.

Schöndorf: Sonntag, 17. März. bormiit SVs Uhr,
Gottesdienst. — Klein-Bartelsee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst. - Mittags 12 Uhr: Freie Amts¬
handlungen. — Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes¬
dienst. — Donnerstag, den 21 . März. Schöndorf,
Abends 6 Uhr: Passionsandacht.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag.
17. März, vorm. 9 Uhr: Gottesdienst im Exerzierhalle
des Füsilierregiments Nr. 84, Divisionspfarrer Dr. V
Uhlig. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Divisionspfarrer
3)r. Ublig. Vormittags-11 Uhr: Prüfung der Kon¬
firmanden, Divisionspfarrer Dr. Uhlig.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 17. März.
vormittags 10 Ubr, Predigt und AbendmahlSgotteS-
dienst, Pastor Fr. Brauner — Freitag. 22. März,
abends 8 Uhr: Passionsbetrachtung, Pastor Fr.
Brauner.

Schwedenhöhe, Sonntag, den 17. März. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. Frankenstr.:
Vormittags IOV2 Uhr: Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vorm. lV/3 Uhr, Freitaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergoites-
bxeitft, Pastor Nutz. — Frankenftraße: Nachm. 2 Uhr.
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, Erbauungsftunde, Pastor Nutz. —

Adlerstraße Nr. 27 (Diakonissenstation), nachmittags
4»/* Uhr, Jungfrauenverein. Schulstraße: Donners¬
tag. 21 . März, abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 17. März,
In der Garnisonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1 . hl. Messe um 6, die 2 . hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, 10* 4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 3 Uhr: Passionsandacht und Predigt. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Udr, Hoch,
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 .Uhr Krenzwegandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1 . hl. Messe um 7 Uhr,
die 2 . um 8 Uhr, die 3. um 9 Ubr. In der Je¬
suitenkirche : Die hl. Messe um 7 Uhr. In der Je¬
suitenkirche: Freitag: Kreuzwegandacht in polnischer
Sprache.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 15. März,
abends 6 Ubr — Minuten. — Sonnabend, 16. März,
Frühgottesdienst 7 Ubr 30 Minuten, Hauptgottesdienst
(Neumondweihe Nisan ) Predigt 10 Uhr,
Mrncha 3 Uhr 30 Minuten, Sabbathausgang 6 Uhr
35 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 6 Uhr — Minuten.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 17. März,
vorm. 9V2

— 11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. —.

nachm. 2V»—3 '/2 Uhr. Kindergottesdienst. — Nachm.
4 — 5Vj Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. —

Montag, den 18. März, abends 8—9 Uhr, Gebet¬
stunde. — Donnerstag, 21 . März, abends 8—9 Uhr,
Gottesdienst, Prediger Hoppe.

Apostolische Kapelle, E l i s ab eth str a ß e Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend 6 V4 Uhr u. jeden Donnerstag.
Abend 8 Ubr öffentl. Vortrag. Jedermann hat Zutritt.

Parockie Schleusen«». — Kirche in Schleusen««.
Sonntag, 17. März. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Kriele. — Mittags V212 Uhr : Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. — Abends 5 Uhr: Abend¬
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachmittags um 4 Uhr:
Versammlung des Gemeinschaftschors. Abends um
6 Ubr: Versammlung des evangelischen Frauen-
und Jungsrauenvereins. Abends Vs8 Uhr, Versamm¬
lung des ev. Männer- und Jü glings-Vereins. —

Schule in Kol. Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottes,
dienst mit Abendmahlsfeier, Pastor Hildt. Di nstag,
19. März. Schule in Jägerhof. Abends 8 Uhr: Er-
banungsstunde, Pastor Hildt. Donnerstag, 21. März.
Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr, PassionS-
andacht, Pfarrer Kriele. — Schule in Kanal Kol. A.
Abends um 6 Uhr: Passtonsandacht, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 17. März,
Vormittags V*10 Uhr: Gottesdienst in BlumweS
Kinderheim. Nachm. 2—3 Uhr, Kindergottesdienst.
Nachm. 3 Uhr, Freitaufen. — Abends um 1/38 Uhr:
Jünglingsverein. — Donnerstag, 21. März, abends
tun 8 Uhr: Passionsandacht im Kinderheim, Pastor
Boetticher.

Evangelische St. JohanneS-Kirche in Fordon.
Sonntag, 17. März, vorm. 10 Uhr, Predigt. und
Abendmahl, Pastor Mertner (Gemeinschaftliche Abend-
mahlsfeier von Gemeindekitchenrath und Gemeiude-
v rtretung). Montag, 18. März. Abends 7 Uhr:
Erbauungsstunde in Nieder - Strelitz (Schule). —

Donm-rstag. 21 . März. Nachm. 5 Uhr, Passions¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 17. März,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienft in der
Stadtkirche mit Beichte und Abendmahl, Pfarrer
Osterburg. — Nachmittags um 2 Uhr: Kinderlehre,
Pfarrer Osterburg. — Abends 7 Uhr: Jünglings- 1
verein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 17. März. Kollekte
zum Besten der Sr chenpflege in der Provinz Posen.
Vorm. 10 Uhr: Predigt, danach Beichte und Feier H
des hl. Abendmahls. — Nachmitt. 2Va Uhr: Kinder-

'gottesdienst. Donnerstag, 21 . März, abends 6 Uhr:
PaffionSab ndgotteSdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 17. März. Vorm.
10 Uhr hier: Prüfung der Mädchen und Predigt,
Pfarrer Venzlaff. — Nachm. 2 Uhr: Kindergottes¬
dienst hier, Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottes,
dienst hier und Prüfung der Knaben, Pfarrer Pape.
Nachm. 5 Uhr: PassionsgotteSdienst in Wilhelmsdorf,
Pfarrer Venzlaff Nach allen Gottesdiensten Kollekte
für die Siechenpflege in der Provinz Posen. —

Dienstag, 19. März, Abends 8 Uhr, Andacht im Kon¬
firmandenzimmer. Pfarrer Pape. — Donnerstag,
21. März, Abends 6 Uhr : PassionsgotteSdienst hier,
Prediger Stolpe. — Die Amtshandlungen werden in
der nächsten Woche vom Pfarrer Pape vollzogen
werden.

“Ä Wettkr-AMchtk» MS:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
16. März: Normale Temperatur, meist bedeckt, Nieder¬

schläge. Win ig. Sturmwarnung.
17. März: Meist bedeckt, feucht, Niederschläge, kalt.

Starke Winde.
18. März: Wenig verändert, kalt frostig.
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Bromberg» 15. März.

fEiehe auch an anderer SteNe.H

Z Vertretung. Die Verwaltung der hiesigen
Forstkasse ist infolge Erkrankung des Forsikassen-
rendanten Rechnungsraths Maschke born 14. d. Mts.
ab dem Regierungssekretär Braun übertragen worden.

* Passarge-Konzert. Die Billets zu dem
Konzert, das Frl. Rosa Passarge zu gunsten der

Krankenpflegehülssstelle der Vereinigung Freiwilliger
Krankenpflegerinnen des Vaterländischen Frauenvereins
am Sonntag veranstaltet, sind seit langem vergriffen.
Auf Wunsch derjenigen hauptsächlich, die keine Billets
für die Aufführung am Sonntag mehr erhalten konnten,
findet am morgigen Sonnabend im Zivjlkasino eine
Generalprobe statt, zu der Billets für 50 Pfg.
an der Abendkasse verkauft werden. Wir verweisen
auf das heutige Inserat.

* Die Bereinsthaler österreichischer Wäh¬
rung aus den Jahren 1857 bis 1867 gelten, wie
schon mitgetheilt, vom 1. Januar 1901 ab im deutschen
Reiche nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel. Sie
werden jedoch bis zum 31. März 1901 von allen
Reichs- und Landeskassen sowohl in Zahlung als zur
Umwechslung angenommen. Vom 1. April 1901 ab

besitzen diese Thaler nur ihren Metallwerth, der
weniger als die Hälfte des Nennwerthes beträgt. Be¬
sitzer von österreichischen Thalern haben diese daher
bis zum 31. März 1901 bei einer Reichs- oder Landes¬
kasse einzuzahlen oder umzuwechseln, wenn sie einen
Verlust vermeiden wollen.

* Stadttheater. Morgen Sonnabend setzt Frau
Maria Reisenhoser ihr hiesiges Gastspiel als „Cyprienne“
in dem gleichnamigen Lustspiel Sardous fort. Herr
Direktor Stein bringt die große und.wirkungsvolle
Rolle des „Prunelles“ zur Darstellung. 'Am Sonntag
geht Shakespeares Lustspiel «Die bezähmte Wider¬
spenstige“ in der Bearbeitung von Deinhardtstein in

Szene, in welchem Frau Reisenhofer die „Katherina“
spielen wird. Die Sonntagsvorstellungen
beginnen von jetzt ab ebenfalls erst u m 7V2 Uhr.

<5.25jähriges Jubiläum. Herr Georg Abel,
Prokurist der Firma Ludwig Buchholz Hierselbst, blickt
heute auf eine 25jährige Thätigkeit in dem Geschäfte
zurück, in welches er vor einem Vierteljahrhundert ein¬
trat. Aus diesem Anlaß wurden dem Jubilar ver¬
schiedene Ehrungen, u. a. auch vom Verein junger
Kaufleute, dargebracht, dem Herr A. schon seit Jahren
als Mitglied angehört.

* Der „Sandregen“ vom Montag ist in Nord¬
deutschland doch in einem viel weiter nach Osten
reichenden Gebiet beobachtet worden, als die bisherigen
Meldungen vermuthen ließen. So wird übereinstim¬
mend aus den Kreisen Schwerin a. W., Samter und
Jnowraziaw, ferner aus Graudenz berichtet, daß der
Regen dort an den Fensterscheiben sehr deutliche gelb¬
liche oder röthliche Niederschläge zurückgelassen hat.
Aus Samter z. B. wird der „Posener Zeitung“ ge¬
schrieben, daß dort die nach Süden und Westen ge¬
legenen Fenster von oben bis unten mit Spritzflecken
bedeckt waren, so daß am folgenden Tage allgemein ein

„großes Reinemachen“ vorgenommen werden wußte.—
Das Hamburger Staatslaboratorium sowie die agri¬
kulturtechnische Versuchsstation konstatiren übrigens,
daß die mit Schnee in Hamburg, Schleswig-Holstein rc.

niedergegangenen Sandpartikelchen ebenfalls aus den
afrikanischen Wüsten stammen, also^nicht von isländi¬
schen Vulkanen, wie anfänglich vermuthet. Der Um¬
stand, daß während des Schneefalls im ganzen dortigen
Küstengebiete Nordostwind herrschte, hat seine Begrün¬
dung darin, daß über Süddeutschland ein barometri¬
sches Minimum lag, um welches die Winde in cyklsni-
scher, das heißt in entgegen dem Uhrzeiger gerichteter
Bewegung kreisten. Wien hatte gleichzeitig Südwind,
München Südwestwind.

* Ein Bolksunterhaltungsabend findet am

morgigen Sonnabend im Schweizerhause in Schleusenau
statt. Wir verweisen auf das Inserat.

* Eine Anzeige über die Rinkaner Sonder¬
züge befindet sich im heutigen Jnseratentheil. Wir.
machen darauf aufmerksam.

Nakel, 13. März. (Ein eigenartiges
Familienfest,) einen dreifachen Geburtstag,
feierte der „Nak. Ztg.“ zufolge gestern die Familie
des Steuerassistenten F. Hierselbst. Drei Familien¬
mitglieder, der Vater und zwei Söhne, sind an einem
12. März geboren. Der Vater zählte gestern 44 und
die Söhne 11 bezw. 8 Jahre.

§ Nakel, 14. März. (Diebstahl. Standes¬
amt Erlau.) Vorgestern Abend schlich sich ein
Mann in den Laden des Kleiderhändlers Rumjanek in
der Polizeistraße. Ter Mann hatte bereits ein großes
Bündel Kleidungsstücke zusammengerafft und stand eben
im Begriff, sich der Ausgangsthür zu nähern, als er
von der Familie R. bemerkt wurde. Der Dieb eilte
sofort auf die Straße und versuchte mit dem Raube
zu entkommen. Da er aber von der Familie R. ver¬

folgt wurde und bald in arge Bedrängniß ßerieth,
warf er die gestohlenen Sachen, die einen Werth von
30 Mark repräsentirten, von sich und entkam. Leider
ist der Gauner unerkannt geblieben. — Das Standes¬
amt des Bezirks Erlau wird nach Rakel verlegt. Zum
Standesbeamten ist der Polizeisekretär Noelcke, zum
ersten Stellvertreter Bureauassistent Graf und zum
zweiten Stellvertreter Stadthauptkassenrendant Mandke
ernannt worden.

Danzig, 14. März. (Zum Eisenbahn¬
po st r a u b.) Der Postschaffner Peiser aus Dirschau,
welcher am 25. Januar nachts bei dem Raubanfall im
Eisenbahnpostwagen zwischen Praust und Danzig durch
einen Schuß am Arm verwundet wurde, ist jetzt voll¬
ständig hergestellt und hat seinen Dienst beim Eisen¬
bahnpostamte in Dirschau wieder übernommen. Von
den Attentätern, auf deren Ermittelung bekanntlich eine
Belohnung von 500 Mark ausgesetzt ist, hat man noch
immer keine Spur.

Danzig, 14. März. (Ueber einen größeren
Silbers und) aus der arabisch-nordischen Zeit auS
Ohra bei Danzig machte in der Anthropologischen
Sektion der Naturforschenden Gesellschaft Dr. Kumm.
Kustos am Provinzialmuseum, interessante Mit¬
theilungen. Der Arbeiter eines kleineren Besitzers stieß
beim Ausheben einer Dunggrube 30—40 Zentimeter
unter der Oberfläche auf den in einem Gefäß ent¬
haltenen Schatz, der vollständig beisammen blieb und
durch Kauf in den Besitz des Museums überging. Die
Fundstelle liegt ca. 350 Meter östlich des diluvialen
Höhenrandes und ta. 100 Meter östlich der Bahnlinie
Danzig - Dirschau. In der ausgeworfenen Erde
befanden sich außerdem noch viele Scherben anderer
Thongefäße mit den typischen Burgwall-Ornamenten.
Der Silberfund umfaßt 577 Stücke im,Gesammtgewicht
von 544.4 Gramm. Darunter befinden sich 21 Stücke,^
welche nicht Münzen, sondern Gußklumpen, Theile von

verzierten Silberplatten, Silberdraht ?c. sind. Die.
anderen 556 Stücke sind Münzen, darunter 410 ganze
Stücke. Gs sind 210 deutsche Münzen, 232 Wenden¬

pfennige, 22 berberische, 14 dänische, 6 englische. 7 un¬

garische, eine böhmische und zwei kufische Münzen,
endlich 18 unkenntliche und 53 sonst nicht näher be¬
stimmbare Münzen bezw. Bruchstücke davon. Die
ältesten Münzen sind, die kufischen (davon eine abassi-
dische und eine bujidische), und unter den deutschen die
ottonischen Pfennige; die jüngste Münze ist ein Pfennig
des Herzogs Geisa 1. von Ungarn; der Fund dürfte
daher im dritten Viertel des 11. Jahrhunderts ver¬

graben fein. Die deutschen Münzen sind in 35 Münz¬
stätten geprägt. In betreff seines Alters nimmt der
Ohraer Silberfund eine mittlere Stellung zwischen
vier aus dieser Periode stammenden größeren Silber¬
funden ein, die das Museum aus Westpreußen schon
besitzt. Mit dem erst vor zwei Jahren aufgedeckten
Silberfund aus Birglau hat der diesjährige Fund von

Ohra die Erscheinung gemein, daß die Zahl der silber¬
nen Zierstücke nur klein ist.

Elbing, 13. März. (Von Gewissens¬
bissen geplagt,) erschien gestern die 25 Jahre
alte Dienstmagd Emma Hoedtke aus Kampenau bei
der hiesigen Polizeiverwaltung und gestand, ihr eigenes
uneheliches Kind ermordet zu haben. Das Kind, ein
Mädchen, wurde Ende Januar im hiesigen Kranken¬
haus geboren und 14 Tage nach der Geburt hat die
Mutter das Kind umgebracht. Sie hat das Kind zu¬
nächst mißhandelt und es auch hungern lassen. Da
das Kind jedoch hiervon nicht starb, habe sie es in ein
Bett gelegt, fest zugedeckt und sich dann darauf gelegt,
worauf das Kind erstickt sei. Die Kindesmörderin
wurde verhaftet.

§ Bromberg, 15. März. (Schwurgericht.)
In der gestrigen Sitzung hatte sich die Arbeiterin
Ottilie Weiß aus Groß-Neudorf wegen Kindes-
mordes zu verantworten. Die Oeffentlichkeit
während der Verhandlung ist ausgeschlossen. Das
Urtheil lautete auf Nichtschuldig und die Angeklagte
wurde freigesprochen. Die Weiß hatte sich außerdem
wegen einer Urkundenfälschung zu verantworten: denn
sie hatte bei dem Standesamt Penschewo das von ihr
geborene Kind als „todtgeboren“ angezeigt, während es

gelebt hat. Hierfür wurde die W. zu 4 Wochen Ge¬
fängniß verurtheilt.

Berlin, 14. März. Wegen Beleidigung
seines Landesherrn, des Kaisers von

Oesterreich, ist heute hier der österreichische
Unterthan Schneider Beybt zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden. Er hatte am Geburtstage des

Kaisers Franz Josef in einem Schanklokal in an¬

getrunkenem Zustande den Kaiser mit einem schweren
Schimpfwort belegt und ihm die Schuld an dem un¬

glücklichen Ausgange des Krieges von 1866 bei¬
gemessen. Ein anderer österreichischer Unterthan ließ
seinen Landsmann verhaften.

Sttist« Cfettdnit.
— Aus Leipzig und Magdeburg wird

von gestern starker Schneefall gemeldet.
— Vom „Blutrege n“. Dem „N. W. T.“

sind aus Görz Proben von dem am 11. d. M. dort
niedergegangenen „Staubregen“ zugegangen. Es ist
ein sehr feiner, bräunlich-gelber Staubsand, der wie
Calomel aussieht und selbst durchs Vergrößerungsglas
betrachtet keine besonderen Merkmale zeigt“ Die
Wolken, aus denen dieser Staubregen niederging,
waren ockergelb gefärbt. — Dem Wiener
Zentralinstitut für Meteorologie sind bereits
mehrere Proben des in den österreichischen
Alpenländern niedergegangenen verschiedenartig ge¬
färbten Staubregens und Staubschnees zur Unter¬
suchung eingesendet worden. Zugleich wird auch über
Naturerscheinungen berichtet, die dieses merkwürdige
Phänomen begleiteten. In Muran (Steiermark) war
der Schnee goldgelb gefärbt. Der Sonnenaufgang er¬

schien wie eine bedeutende Feuersbrunst. Es wurde
ein heftiger Donner vernommen und ein blenden¬
des M e t e o r fiel, das wie eine faustgroße Feuer¬
kugel aussah. In Arnoldstein tobte während des
Staubregens ein mächtiger Orkan. In Pontafel
fiel ein röthlichgelber Graupelschnee unter heftigem
Donner, stürmischem ©ctrocco und sehr hoher
Temperatur. In Neumarkt wurde ein Wetter¬
leuchten beobachtet, und in Sachsenberg fiel drei
Zentimeter hoch Neuschnee, wobei ein ziemlich heftiges
Erdbeben wahrgenommen wurde. Als Zentrum
der Naturerscheinung ist Kärnten anzu¬
sehen. Man beobachtete ähnliche Staubregen in ver¬

schiedenen Gebieten Europas im Jahre 1879, und zwar
unter derselben Luftdepression, wie sie jetzt herrschte.

*Das ob n erwähnte Auftreten eines Meteors bei
der fraglichen Erscheinung dürfte, wenn man nicht
ein zufälliges Zusammentreffen annehmen will, die
Vermuthung verstärken, daß es sich bei dem ganzen
Vorgänge nicht um einen einfachenSamum oder Scirocco
und um Saharastaub sondern um kosmischen
Staub handelt. Wie an anderer Stelle (unter Stadt
und Land) berichtet wird, herrschte bei dem¬
selben Phänomen in Hamburg Nordost wind,
weil in Süddeutschland ein barometrisches Minimum
vorlag; wie ein Nordostwind nach Hamburg
Saharastaub bringen sollte, ist nicht recht erklärlich,
man müßte höchstens annehmen, daß vorher die Luft
durch Südwind mit Staub angefüllt worden und dann
der Wind nach Nordost umgesprungen sei. Die Hy¬
pothese eines kosmischen Staubregens ist nicht ohne
weiteres von der Hand zu weisen, denn ebenso wie es

Meteoritenfälle in Form von Steinregen schon häufig
gegeben hat (vor ein paar Jahren erst in Madrid), ist
es möglich, daß ein kosmischer Körper siäh beim Ein¬
dringen in die Erdatmosphäre durch die Hitze statt in
Steine in Staubatome verwandelt, die dann als Staub¬
regen niederfallen. Red.)

Letzt» Jlrttflividjt««.
Drahtmeldungen.

Wien, 15. März. Die «Neue Freie Presse*
meldet aus Karlsbad, daß bei dem großen Strudel
eine neue ungewöhnliche Waffermengen auswerfende
Quelle erschlossen wurde. Die Außenquellen sind
davon nicht berührt und der alte Strudel ist sogar
stärker als vorher.

London, 15. März. (Unterhaus.) Bei der
weiteren Berathung des Heeresbudgets erklärte
Campbell-Bannermann die von Brodricks angeführten
Gründe für die Vermehrung des Heeres als nicht ge¬
nügend. Die Anwerbung könne dem Volke nicht auf¬
gezwungen werden.

*Perth (Australien), 15. März. Heute sind zwei
neue Pestsälle vorgekommen.

Madrid. 15. März. Die Königin-Regentin hat
den General Molto zum Generalkapitän von Madrid
ernannt.

Frankfurt a. M., 15. März. Die „Frank.
Ztg.“ meldet aus New-Aork, daß daS Blatt „Sun“
die Meldung bringt, Li-Hung-Tfchang gebe
Rußland in der Mandschureifrage
nach.

Sofia» 15. März. Me bestimmt verlautet, habe
der Minister des Innern angeordnet, daß den macedoni-
schen Schützenverein die Waffen abzunehmen und. ihre
militärische Uebungen zu verbieten seien.

Paris, 15. März. Die Zeugen Deroulsdes und
Buffets vereinbarten letztens ein Abkommen, durch
welches angesichts der Thatsache, baß das Duell durch
die Polizei unmöglich gemacht wurde, der Zwischenfall
Deroulvde - Buffet erledigt wäre.

Kapstadt, 15. März. (Reutermeldung.) Die Pest
breitet sich in ernster Weise aus. Die Behörden schla¬
gen vor. die Truppen in den Lägern und Kasernen zu
konsigniren. Heute sind 4 Europäer und 8 Eingeborene
erkrankt. Bis jetzt sind 37 Personen an der Pest ge¬
storben. Man spricht für eine allgemeine Impfung.
In Malmesburg ist gleichfalls die Pest ausgebrochen.

1L Thorn, 15. März. Die Weichsel ist auf
2,83 Meter gefallen; heute treibt erheblich mehr Eis.
wahrscheinlich, weil in Rußland sich eine Eisversetzung
gelöst hat. Daher ist der Dampfertrajekt noch nicht
aufgenommen.

Wasferstänve.
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1*Tag Ü Tag i

Weichsel.
13.!3. 11 Warschau . . . 2,73 14J3.

1
2,56 — 0,17

2 Zakroczym . . . 10 |3. i 2,09 11 3. 2,97 0,83 —

3 Thorn .... 12 3. 2,46 13.3. 3,62 0,16 —

4 Brahemünde. . . 14 |3. 5.38 15.3 4,89 — 0,49

Brahe.
5 BrombergO'.Pegel 1413. 5.36

2,14 15.(3 5,36
2,16 0,02

I

Go pl os ee.
6 Krnschwitz . . . 12.13. 2,14 1313 , 2,14 —

7
Ne tz e.

LeSzczyce Oberpegel 1418. •2,10 15.3 2.12 0,02 ! _

8 Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
14 3 1,28 15 (3. 1,30 0,02

9 14. 3 1,00 15.3 1,18 0,18 —

10 Weißeuhöhe . . 14 3 0,70 15 3 0,84 0,14 —

11 Usch. ..... 14 3. |l,33 15 3 1,39 0,06 —

12 Czarnikan ... 14.13 1,34 15 3. 11,28 — 0,06
13 Filehne .... 14 13. 1,38 15.3 1,36 — ! 0,02

Die Beobachtung der Pegel 1 bt8 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Wasserstands- und Eisverhaltniffe.
Weichsel: Warschau: am 13. März 2,73

Meter, am 14. März 2.56 Meter.
Weichsel: Brahe münde: am 14 März

5,38 Meter, am 15. März 4,89 Meter. Schwacher Eis¬
gang über die ganze Strombreite, anscheinend das Eis
vom Narew und Bng.

B r a h e: Eisfrei.
G o p l o s e e: Wasserstand bei Krnschwitz am 14. März

2,12 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter, mithin
weniger 0,62 Meter. Eisstand. Eisstärke noch bis 0,40
Meter.

Die Wehre sind zur Ansammlung des Stauwassers
geschlossen.

Obere Netze und Seen. Eisstand mit offenen
Stellen. Labischin am 15. März 3,66 Meter, Normal-
wasserstand 3,84 Meter, mithin weniger 0,18 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke
bis 0.30 Meter.

Untere Netze. Eisfrei.

Per 50 Kilo oder 711 7|3 Per 50 Kilo oder 7|l 7i3
100 Pfund „11, , u, 100 Pfund Ä X

DerkanfSpretse
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 7. März 1901.

Weizengries Nr. 1
tt „ 2

Kaiseranszngsmehl
Weizenmehl Nr. 000

»» ii 00
weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band.

Brotmehl. .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie .

Roggenmehl Nr. 0 11,00 11,20
„ „ 0/110,20 10,40

I
14,60|14,80
13,60| 13,80
14,80; 15,00
13,80114,00

11,4011,60

11,20 11,40

8,00
5.20
5.20

8,20
5.20
5.20

1
»» i, 2

Kommißlnehl .

Roggen,Schrot.

9,60
6,80
8,80
8,00

9.80
7.00
9.00
8,20

Roggen-Kleie.
Gersten-Äranpel

.. 2
»# w 3
»# M 4

ft „5
“

grob
Gerstengrütze N.110,00 10,00

5,40! 5,40
13,7013,70
12,20 12,20
11,20 11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

2 9,50
3 9,20

Gerstenkochmehl 1i 7,50

Gerstenfnttermehl 5,40
Buchweizengries —,—

Buchweizengrütze! 16,00
.. 2 15,60

10,20
9,70
9.20
9.20

9.50
9,20
7.50

MÖ
leioo
15,50

An liniert nerttirltifitn Inserenten
richten wir das höfliche “Ersuchen, unS

größere Anzeigen bis
Westens 10 Uhr vorm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem OFalle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

HMstssseLe Oei WeilWen Kresse.

Bsrfeir-DepesHeir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 15. März, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 14p 15. Kurs vom 14.

Amtliche Notiz
ttng.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener

25,10
202,50

92,50
96,10

186,10 I87,f>(
209,70 210,40

Oesterr. Kredit.s221,101222.6,
Tendenz: fest.

Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 14. 15. Kurs vom 14.

4%Russ.u.Anl. -,-

25,10
205,40

74,25
92,75
96,00

Amtliche Notiz
Nuss. Nat.Cassa 216.10 216,10
Wechsel Land. c. 204.35 204.3b
30/oReichs-Anl.! 88,50- 88,50
3%%Reichs-A.l 98,00 97.8
3%% R.-A. ko. I 98,00 98,00
3% Pr. Kons.! 88,30 88,20
3%%Pr. Kons. 97,7 j 97,70
3'/s°/oPr.K.ko.! 97,701 97,70
Pos. 40/g'Pfdbr. 101,80 101,8 >

$0f.3Vau
/ O „ 95,90 98V10

Wstpr.3% „ 85,50 85,00
^pr.3 1

2
0/o„ 95,20 95,(0

Oest. Silberr. 98,50 98,40
Gest. Goldrenr. 100,30 100,50
Warsch.-Wien.

Jnowr.Salzbg.
Brombg. S’yV/o
Stadtanleihe
Weftpr. 3V2%
Pfandbr. Neue

3WYo Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3V2% Pfd.-C.-
Ov.uuk. 6.1907
P.Pf.-B.Klein-
0&U%uf.l908
Nuss. Not. ult.
Spiritus50er t.
Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.

116,00 120,50

92.20

95.20

90,75

92,10

99,50

92,20

94,90

99,75

92,10

99,50

Um unsere werthen Kunden möglichst vor dem Nach¬
theil unliebsamer Verwechselung mit anderen gleichnamigen
Seifen zu schützen, haben wir auch das Wort Enlen-Seife
zum Zwecke des alleinigen Gebrauches für unsere Seife in
das Markenschutzregister eintragen lassen und benennen
demgemäß unsere berühmte, allbewährte Doering's Seife
mit der Eule nunmehr (3g

Doering’s Enlen-Seife.
Auf GrAnd dieses Schutzes ist Niemand außer uns befugt,
sein Fabrikat Enlen-Seife zu betiteln. Foröern Sie daher
beim Einkäufe Ihrer Seife kurzweg Doering's Enlen-Seife
und bestehen Sie dringend auf deren Verabreichung. Sie
werden dann die beste Seife zur Pflege der Haut besitzen,
und in der Erhaltung des schönen Teints die besten Erfolge
haben. Doering's Eulen-Seife ist überall ä 40 Pfg. erhältlich.

Bromberg, 15. März. Amt!. Handelskammer¬
bericht. Weizen 145 — 153 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-134 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mars, gute Brauerwaare 136—144 Dt., feinste Über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170—180 Mark. - Hafer 126 bis 136 Mark.

Königsberg, 14. März. Weizen ruhig, hochbunter
789 Gr. 152, 792 Gr. 150.50 M., bunter — Dt., rother
765 Gr. Beiladung 148, 724 Gr. Roggenweizen 132 M.,
Sommer- — M. — Roggen unverändert, inländischer
gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. tnenr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu
reguliren» 125, vom B den 123 Mark, russischer gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit % M.
per To. zu reguliren, — M. per Tonne. — Mais
— M. — Gerste große 125, 127, mit Geruch 123 M. —

Hafer unverändert, intcnb. 122, 125, 125,50, 126, fein
127 M. — Erbsen — M. — Bohnen Pferde- 132, 133,50
M. — Wetter: Prachtvoll. — Wind: NO. Thermo¬
meter: + 6 Grad Reaumur.

Berlin, 15. Stars, (>4$rot)uf mmtartt), cmgek.3 Uhr 15 Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ Sept.

Roggen Mai
„ Juli
„ Sept.

Hafer Mai
„ Juli

14.
! 159,75
ilbl,75

15.
160,00
16),75

142.75142.50
142,25 141,75

137,00137^0
135.50 —,

Mais Mai
,. Juli

Rüböl Mar
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

22 000

15.
106,75
106,00

54,70
48,80

44,20

Danzig, 15. März, angekommen
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: matter
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

! Uhr —

14.
150
154

155-57

126-27
93

Min.
15.

5 150
154

154—57

126
93

Magdeburg, 15. März, angekommen 1 Uhr 10 M n.

Kornzucker von 92°/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75“/o Rend

Tendenz: ruhig stetig.
Feine Brotrasfiuad-
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

9,80—10,05
7,45—7,80

28,95—29,20
' 28,95

28,45

9,80—10,05
7,45—7,80

28,95-29,20
28,95
28,45

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs»
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck t

Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. I 0 h n e S

Buchhandlung (H. S ch r 0 e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbrück u. Mala¬
din s k y, Bahnbosstroße 97.

Rinknnn Sonietjügt
verkehren am 17., 24., 31. März,
4. bis 10. April und dann jeden
Sonnabend, Sonntag u. Mittwoch

Bromberg ab 305 Nachm.
Rinkau ab 622

Bromberg, den 14. März 1901.
König!. Eisenbahndirektion.

1 Grundstück
mit paffender Wohnung für einen
Arzt o.Rechtsanwalt, in besterLage
der Stadt, zu verkaufen. Off.
unter F. F. F. hauptpoftlagerd
Bromberg erbeten. (216

Suche per sofort oder 1. April
einen tüchtigen (316

jungen Wann
für Comptoir und Reise.

Robert Aron,
Dachpappensabrik

und Baumaterialien - Handlung.

Tüchtige Agenten'
für Feuerversicherungen, auch stille
Vermittler, finden bei hohen
Provisionen Anstellung und
erbittet Meldung. Morg. 8-10 Uhr
Ernst Krengel, General-Agent.

Bahnhofstraße 13 (216

Ein Knabe,
Sohn achtbarer Eltern, für die
Nachmiltagsstunden als Schreib¬
hülfe und zum Inkasso gesucht.

Ernst Krengel, (216
Bahnhofstraße 9tr. 13, parterr.

Eine Wohnung
v. 3 Zimm. in. Zub. wird z. l.April
zu mreihen ges. @efI.Off.u.S.S,100
a|t die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Schwedenstr.S nahe a. Wollm.
sind 4 Zim., Küche, Zub., Wasser!.,
Gaskoch. p. ff. ob. 1. April z. verm.
ferner 1 Hofwohnung f. 150 Mk.

Drei große Mernnme,
Pferdestall und darüber liegender
Heuboden nebst Fulterkammer sind
sofort zu vermiethen. Zu erfragen
bei Roehl, Mittelstraße 48 I.

Junges Mädchen,
das fertig Schreibmaschine schreibt
und stenogravhirt, wird gesucht.
A. Werth, Fröhnerstr. 13, Part.

Gesucht eine ältere Fm»
auf einige Stndn. d. Tag. v. sof.
Näh. Schleinitzür. 22, Hof 1 Tr. r.

Suche per 1. April Nähe des
Theaterplatzes (3023

mblirtts Zimmer.
Off, u. L. «. Geschäftsst. d. Ztg.
1 freundl. möblirtes Zimmer
zu vermietben. Hempelstr. 15a.

“iDiiibl. Zimmer mit Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l.

Wohnung, 4—5 Zimmer mit
allen Bequemlichkeit., sof. ob. spät,
preisw. z. verm. Cichorienst. 2, p. r.

1 fein möbl. Zimmer mit ob.
ohne Pianino v. sof. z. verm. Auf
Wunsch Pens. i. Hause. Wallstr. 19,



Bekanntmachung.
DitArKeiten «.Liksmngeil
zum Umbau der gewölbten Brücke
tn Station 58,7 der Bromberg-
Schneidemühl'er Chaussee inner¬

halb der Feldmark Kosztowo bei

Wirsitz, ausschließlich des Titel
Insgemein auf 2176,09 Mark ver¬

anschlagt, sollen öffentlich ver¬

dungen werden.
,

(149
DieVerdinguugsunterlagen nebst

Angebotformnlar können gegen

postfreie Einsendung von 3 Mark
bezogen werden. Auch liegen sie
werktäglich während der Drenft-
ftunden im Amtszimmer aus.

Angebote sind verschloffen bis

AenStag b. MiiqlüOL
vormittags 10 Uhr

postfrei einzureichen und werden
alsdann tn Gegenwart der

erschienenen Bewerber geöffnet.
Zuschlagsfrist vier Wochen.
Rakel, den 14. März 1901.

DirFanbkS-KauiillptKtion.
Theerverkauf.

Unsere Gasanstalt hat (253

eo. 1100 M Theer
zu verkaufen.

Die Bedingmrnen liegen im
GeschäftszimmeiV der Gasanstalt
aus und werden auf Wunsch tn

Abschrift zugesandt.
Angebote werden daselbst

bis 8. Mir; er., .

vormittags 11 Uhr
entgegen genommen.

Thorn, den 8. März 1901.

Der Magistrat.

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmaua k Co.,
Berlin, NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Die im Jahre *827 von dem edlen
— Menschenfreunde Krnst Wilhelm
Arnoldi begründete, auf Gegenseitigkeit «Nd

Heffentlichkeit beruhende

jebensvttßchttMgsbMks.D.
zu Gotha —

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie^ darf für sich
geltend machen, daß sie, getreu den Absichten chres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich thr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Allen
ohne Ausnahme;nm Außen gereicht.“ See strebt
nach größter Gerechtigkeit und Willigkeit. Ihre
Geschäftserfolg- sind stetig sehr günstig. Sie hat
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt.

Insbesondere sichert die neue, vom *5. Ianuar
1896 ab geltende Bankverfaffung den Bank¬

teilhabern alle mit dem wesen des Lebensver-

sicherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile.

Derfich.-Bestand 1. Jebr. 1901 792,5 Millionen M.

GeschSftsfondS » , 258

Dividende der Herstcherte« im Jahre 1901:

je nach dem Alter der Versicherung 29 bis 128°/o
der Jahres-Srormalprämte.

Die Derwaltungskosten haben stets
uuter oder wenig über 5% der Ein¬

nahmen betragen.

DMN-W-Sckil
peftitvttfoe 1.

MlUlllemtilts in nni) auier bei

fanfe. (206

Emil Loewenberg.

8»t rerziuSl. ßrnnbfiui
(Vorstadt) bei Anz. v. 3-4000 M.
zu verk. Off. u. 60 F. G. an b.
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Kath. Erjiehnngsinüiiut, höhere Mädcheuschulr,
Lehrerinnenseminar, <147

praktischer fortbilhnphrfiM sät junge Mädchen.
* Danzig, Borstödtischen krähen 18.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. April.
Prospekte versendet die Vorsteherin M. Landmann.

|Ste schönsten Samen

Hu zutvia
Eines anderen Unternehmens wegen geb: ich mein Geschäft

Danzigerstraste Nr. 38 auf, und stelle das Lager bestehend tn:

KgloittüliMm, Mcatefien, lein n. Bpmtneien
zum Ausverkauf. (2102

Für den täglichen Gebrauch bestimmte Waaren werden ergänzt.
Hochachtend Max Klein.

VAN
NOUTCH

’

5

iCACAO

Ardklts-Ordnungen
für Fabriken,

Sägewerke
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschlierg

in Wuch- un6 ^Cnaatform
ä Stück 10 Pfg.,

in Partien Niger
empfiehlt der Verlag

ßruenanersclie BncMmckerei
Otto stramit

wird stets gerne getrunken, da sein

Aroma im höchsten Grade entwickelt

ist und er vor allem äusserst leicht

verdaut wird. Die Bereitungsweise
ist eine schnelle und einfache.

Rittergut
mit Brennerei,

ZnSerriibenban re. re.
empfehle zum Ankauf. Lang-
ährige Praxis, sachgemäße Ver¬

mittelung, beste Referenzen; seit
Avril v.J. 9 Komplexe vermittelt.
Offerten von Gütern nehme stets

entgegen. (149

K. von Swinarski,
Landwirthfchaftl.

Kommissions-Geschäft,
ger. eisig. Firma,

poftn, Kismarckstralje 8.
Mein Kolonialwaareu-Geschäft

verbunden mit vollem Ausschank
ist vom 1. April 1901 zu verpacht.

Näheres bei R. Brelim,
Johannes- und Rinkanerstr.-Ecke.

3 00m gebrauchtes gut erhalt.

Gleis ans Esenschmkcn,
in Schlochau lagernd, ist billig
abzugeben; auf Wunsch auch in
kleineren Posten. Off. u. 0. K. 83
a. d. Geichäftsst. d. Ztg. erbeten.

Sauerkirschbäume,
schöne, glatte Stämme

giebt billig ab A. Bungeroth,
Gutsbesitzer, Groß - Bartelsee.

Ein Kutschpferd und ein
Arbeitspferd stehen zum Verkf.
3011) Schöndorf Nr. 7.

KleideMe
Die Chemische

Masch-Ansialtund Färberei
von (214

W. Eopp in Lemberg
Wollmarkt Nr. 9

und Danzigerstraße Nr. 164

empf. sich dem geehrten Publikum.

8rißt Mlottme
zur Freilegung des Königs¬

berger Schlosses
uud des Schloßteichs.

Ziehung
schon am 13.—17. April er.

Hauptgewinne:
50 000 901 f., 20 000 9011.,

5000 Mk.
und viele mittlere Gewinne.

Nur Baargeld ohne Abzug.
Loose ä 3 Mark.

Mnrienbnrg.Pferdelatttrie
3524 Gewinne,

darunter 7 Equipagen, 87 edle
Reit- und Wagenpferde

i. W. v. 8700 ) Mark
Ziehung am 9. Mai er.

Berliner Pserdelotterie.
3333 Gewinne

' i. W. °. 100000 Mk.
darunter Hauptgewinne i. W. v.

10 000 Mk., 8000 901?.,
5500 Mk., 5000 Mk.,
4000 9011., 3000 Mk.

44 Fahrräder rc. rc.

Ziehung am 10. Mai er.

KölliBerger
Pserbeverlsssnng.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost-
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Ziehung am 22. Mai er.

Loose ä 1 Mk.,
11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,$ilW.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Damen- and Kinderkleider
werden sauber und billig an¬

gefertigt. Frau Bagrdonat,
Bahnhofstratze 66, Hos rechts.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Retau’s
Selbstbewahrnng

80. Anst. Mit 27 Abbild. Preis
8 Mk. Lese es Jeder, der an de»
Folgen solcher Laster leidet. Tan
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung. Zu
beziehen durch das Verlags
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34, sow. durch lebe Bnchbdlg

hervorragender Neuheiten in den neuesten Geweben j
und Farben erhalten Sie in größter Auswahl

r ant pvci&wüvbi^tcn
bei (298

Gebr. Wollt“.

»Schutzmarke für Original-Otto-Motoren«
\ welche fPrSchteo-fteen ntir durch den Bevollmächtigten!

W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

(Sehr alter Mornbranntwein
Marke:E H-Magerfleisch, ist präm. m. viel, golden.

Wismar a. d. Ostsee, I & Medaillen, dem rranz.

ist eingeführt in annähernd /% 1 J J M Cognac an Gute gleich-
10000 ^Ut'ch.

Kornbranntweinbrennerei
“ TJ -M- pro Originalkrug 1 Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Rlark bet
Carl Freitags, .“ärenftraße 7. JT. J. Goerdel, ^ru-bnehftr. 3>,
Robert Lioewenbergs, Friedrichstraße, Emil Maziir,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisavethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitznraße. (79

Empfehle meine weltberühmten

Nähmaschinen n. Fahrräder
eiserne

kcldscheänke nnd Kassetten,
ttinberwao««,

Wasch-nndWringrnaschinen,
Trittleitern.

154) Preise niedrig.
Zahlungsbedingung bequem.
Per Kasse extra Rabatt.

1.8. Lewinsohn,
Rkparatnr-Werkstatt,

Friedrich straße Nr. 18.

Zwei starke .

junge Ardeitspserde
ii. 4 tragende Kühe
stehen zum Verkauf. (214

Dominium Zalachoioo
bei Labifchin.

Kl- n. aaställbische Lpeise-Zmebeln
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121

Friedrich Carl Poll, Stettin.
Zwiebel-Export nnd -Import.

Vertreter f. Bromberg n.Umgd krnst Krengel, Bahnhofstr. 13.

Burgl. Prio.-MittagStisch
für noch einige Herren.

90!istelstr. 12, Part. rechts.

58000 Motoren mit mehr als

290000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

330 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-Med.

Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospccte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc gratis und franko durch

,W. Tetsch, Breslau V.c

$üv je 2 inavl
versende ich frei inS Haus:

25 Fl. Lagerbier,
25 Fl. Malzbier,
12 Fl. Kulmbacher (Export),
16 Fl. Braunsberger.

Max SchleiB,
Schleinitz- u. Miltelstr.-Ecke.

I^SO Mark
kostet das Pfund meiner feinsten

MU“ Molkerei-Tafel-
Kutter. *91

Auf Wunsch auch in Adlerform
ohne Preiserhöhung. Für Wieder¬

verkäufer entsprechend billiger.
Landbutter v 85 Pf. d. Pfd. an.

Heinrich Gerull,
Danzigerstr.152. Feruspr. 557.

Zum Osterfeste -mpf.
Hochs. Dsterschinken,
ff. Bratwurst,

sowie sämmtliche Sorten feiner
Fleisch- und Wurstwaaren.
C. Reeck jun., Friedrichftr.,

Wurstfabrik mit Dampfbetrieb.

Eine wirthschaftliche Sünde
begeht jede Hausfrau, die ihre Wäsche noch

mit Seife und Soda reibt, statt

Dr. MWM'8 Seilenplver, Marke Schwan
zn verwenden, das ohne mühsame Handarbeit,
bei grösster Schonung der Stoffe die Wäsche

reinigt und sclmeeweiss bleicht, also Zeit,
Arbeitskraft und Geld erspart.

Fabrik von Df. TlüfflPSOn’S SeifeBJülVBUüsselilorf.

Öf

Continental
PNEUMATIO

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beste
Bereifung.

Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke.

, Continental Caoutchouc & Guttapercha Comp*
1

HANNOVER.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten Salzen
der König Wilhelms-Felsen«
quellen,sind ein bewährtesMittel
gegen Husten, Heiserkeit, Ter»
schleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung«

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des Emser
Wassers beim Trinken benutze
man das aus den nämlichen
Quellen gewonnene natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in Bromlbergs in

den Apotheken und Drogen¬
handlungen. (252

1.1V rirr.
Ders. lief, auch schön, scharf. Kies.

oUcrf dufte
ostpreust.

Gutsbnlter. Max Klein.

Molkereiu.haiplbäekerei
4—5 Gammstr. 4—5

empfiehlt als anerkannt vorzgl.
».billig: Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch, Schlagsahne, süße
u. saure Sahne, ff. Tafelbutter,
1 und andere Käst, Quark,
Fein-, Land-, Holsteinerland- u.

Weizenbrot,Weizenstoll, u.kleine
Backwaare frei Haus durch ihre
8 Straßenverkaufswagen

und Verkaufsstellen:
Gammkr. 4—5 MittelSr. 57
Neue Nftrrstr. 19 Kornmarktftr.5
stosenerKr. 26 ^Schwedenstr.18
llaMgrrstr. 27 !Wollmarkt 8
MnKaurrKr. 3va Mittelstr. 31

Fettgedruckte Verkaufsstellen
nehmen Bestellg. für d. Kohlen-
b Mgsgenosstnscbaft entgegen

E 6biier»6i|nen-l$ä|t
ä Pfund 85 Pfg,

fl. Fromage de Brie
ä Pfd. 1 Mark empfiehlt
Heinrich Gernll, t

Danzigerftr.152. Fernspr.557.

Abonnrmknts-Einlahung
auf die dreimal wöchentlich, int

größten Zeitungsformate er¬

scheinende

„Kreis-Zkituns..
und General - Anzeiger für
den Kreis Samter und an¬

grenzende Kreise“
(Unparteiische Zeitung für

Jedermann)
nebst den 5 Gratisbeilagen:

„Jllust. 8seit. Unterhaltungsblatt“
- „Deutsche Mode“ - „Feld und
Garten“ — „Spiel und Sport“ —

„Handel u. Wandel“.
Die „Kreis-Zeitung“ bringt

neben gediegenen Leitartikeln eine

politische Rundschau, Lokal- und
Provinzialnachrichten,Vermischtes,
Lotteriegewinnliste, Börsen- und
Marktberichte, Hopfenberichte,
' iterarisches, ein sorgfältig ge¬
wähltes Feuilleton, Familien¬
nachrichten, Geschäftsanzeigen aller
Art, Stellengesuche und -Angebote,
Amtliche u. Holzverkaufs-Bekannt-
machungen rc. rc.

Die „Kreis-Zeitung“ hat sich
durch ihre ruhige, unparteiische
Haltung, sowohl bei der deutschen
als auch polnischen Bevölkerung
des Kreises und der Umgegend
die größte Sympathie erworben
und eignet sich daher am besten
zu allen Arten von Annoncen
für Stadt und Land. Der aus¬

gedehnte und stets wachsende
Abonnentenkreis der Zeitung ist
die beste Garantie für die größt¬
möglichste Verbreitung der In¬
serate. Jnsertwnsprers für die
5gespaltene Petitzeile 10 Wg.—
Bei Wiederholungen wird höchster
Rabatt bewilligt. —:— Probe¬
nummern gratis u. franko.

Der Abonnementspreis beträgt
bei allen Postanftalten des deutschen
Reiches nur 1,25 M., mit Bringer-
lobn 1,50 M.

Um rechtzeitige Aufgabe des
Abonnements bittet

die Expedition
der „Kreis - Zeitung“.

(Gebr. Bernstein.)

(Sine Dame sucht in einem sehr
ruh. anst. Hause ein leeres freundl.
Vorderzimm., 1 Tr., nur Mittelp.
d.Altst. Off, u. 1000 a. d. Gschst.

Qrttuft nebst angrmz.
EUUul kl. Wohnung

per 1. Oktober zu vermiethen.
äheres Bahnhofstr. 10. John.

*T Wen
mit Wohn. Bahnhfft.33 z. verm.

Qrthiw mit a. oh. Werkst, v. sof. zu
&uUni vrm.Posenerft.34 a.Wollm.

Villa Wulst,
Waldhaus Rinka»

bei Bromberg. z. Sommeraufent-
halt geeignet, zu vermieth. An¬
gebote u. Anfragen bei Jngemenr
Th. Wulff, Neuer Markt 12.

mMt 3 SÄ:
4 Zimmern, Küche, Entr., Wafferl.,
Gaskocher, vollst, renov. per sogt.
od.Apr. zu verm., das. Hofwohn,
für 150 Mk. u. Kellerwohnung.

Herrslhlistlilhk Wohnunz,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der 9ceuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R. G. Schmidt.

inac

Bcrsetzungshalber
eine Wohnung von 3 oder 4

Zimmern vom 1. April zu ver-

miethen. Boiestr. 10, 1 Tr. r.

Ent Wohimg'
bestehend aus 4 Zimmern, Küche
und Zubehör, per 1. April zu
vermieth. Bahnhofstr. 1, 2. Et.

Gr. Bergstr. 11/12 z. verm.:

Gr. Part.-Wohn. m. d. erfdl.
Nebenräum. u. elektr. BeleuchtgS.«
Einricht. p. 1. April für 650 Mk.

Gr. Hofwohn., 2 Trepp., im
Vorderh., n-bst reichlich. Zubehör
per sofort für 350 Mark. (2041
8. Zimmer, Thornerft. 43/44.

Mtm Rohfleisll, (Ä'
von 5—15 Pf. p Pfd. stets z. hab.

Central-Roßschlächterei
Bahnhofstr. 71.

*f.v 75 pfs
erhält man zu 2V4 Liter Cog
die erforderliche Cognac-Effenz
von Dr. Mellinghoff & Co.

Man füge zu dieser Essenz 1 Ltr.
feinsten 96prozent. Weingeist und
Vf4 Liter Wasser hinzu.

Ausschließl. Dr. MellinghoflPs
Cognac-Essenz kaufe man. Nur
so ist man sicher, einen Cognac von

hohem Genußwerthe zu erhalten,
einen Cognac, wich. dem echt, der
chem. Zusammensetz, nach gleich ist.

Ebenso sind sehr zu empfehlen:
Dr. MellinghofPs Essenzen
(ä 75 Pfg.) zur Selbftber. v. Arrac,
Rum, sow. Lik. wie Benchictiner,
Allasch, Cacao. Vanille, Rosen usw.

In Bromberg zu haben bei:
Dr. Aurel Kratz, C. Grosse Nchf.,
Carl Schmidt u. Carl Wenzel.
In Schleusenau bei Dr. Tonn.

« Kauf uni Verkauf ®

1 Fuhre Täilimizmigk u.

einigt Fuhren lange und
starke Faschinen

zu kaufen gesucht. (149

Uardkenlsche HslMknstrie
Hohenhotm.

Ent Wohnung
Bahnhofstraße 57a, 1 Tr., best,
aus 2 Zimmern und Zubehör v.

sogleich zu vermiethen. (211

Eue kleine Wohnung,
Stube u. Küche, per 1. April au

vermiethen Petersonstr. 9.

Wagcnreinise
“

per sofort oder 1. April zu verm.

Zu erfr. Fröhnerstr. 10 i. Lad.
'

1 ruh., hell., frdl. möbl. Zim.,
sep. Eing., mögl. m. MittagStisch z.
1. April gef. Off. mit Prersang.
u. A. D. 120 a. d. Geschäftsstelle.

TSÖlTm^chNz., elg. mbl.,1. Et.,

,cp. Ging., v. 1. Mar ab bill zu
I hfrrn. .^u erfrag, t. d. G fckst. |

L.Bor-erzimNer,

Schaufenster
kauft Sypniewski, Neuer Markt 3.

Mauersteine aus der Ziegelei
Proudy und Cementkalk billigst
211) Wilhelmstratze 76.

v. I.Apr.
Töpferstr. 19,zu vermiethen. —

Näheres daselbst 1 Treppe links.

Gr., sehr gut möbl. Vorderz.
z. 1.4. z. verm. Elisabethür. 4 I.

3 gut UlSblirte Zimmr
billig zu vermiethen. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Eins. mbl.Zim. m.P. Wallst

1 bis 2 möblirte Zimmer
sof. z. verm. Friedrichftr. 32,2 Tr.

‘ Hierin eine Beilage.
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Bromberg, 14. März.
Anwesend sind 25 Stadtverordnete: vom Ma¬

gistrat Erster Bürgermeister Knobloch, Bürgermeister
Schmieder und die Stadträthe Jeschke, Metzger, Meyer,
Teschner, Plaste. Wolff und Aronsohn.

Die erste Vorlage betrifft die Pensionirung des
Stadtsekretärs Petzold. Referent Stadtverordneter
Vaternam: Stadtsekretär Petzold ist seit langen Jahren
krank und hat um seine Pensionirung zum 1. Juli
d. I. ersucht. Der Magistrat hat das Gesuch ge¬

nehmigt. Petzold befindet sich seit 1880 im städtischen
Dienst, in den er als Kalkulator hinübergenommen ist,
nachdem er vorher über 5 Jahre bei der Eisenbahn¬
verwaltung als solcher thätig gewesen ist. Sein Ge¬
halt beträgt zur Zeit 3420 Mark, die gesetzliche Pen¬
sion würde 26/eo davon, also 1482 Mark betragen.
Weil Petzold jedoch allezeit ein fleißiger und tüchtiger
Beamter gewesen ist, sich sein Leiden im Dienst der
Stadt zugezogen hat und sonst mittellos ist, so wünscht
der Magistrat, daß ihm auch die 5^2 jährige Dienstzeit
bei der Eisenbahn angerechnet werde, und beantragt,
die Pension auf 1767 Mark zu bemessen. —

Die Finanzkommission will mit dem System
brechen, daß städtischen Beamten ihre ander¬
weitige Dienstzeit vor Eintritt in den städtischen Dienst
auf die Pension angerechnet wird, und beantragt ledig¬
lich die Bewilligung der Pension von 1482 Mark; sie
beantragt aber mit Rücksicht auf die thatsächliche Be¬
dürftigkeit Petzolds, ihm eine laufende jährliche Unter¬

stützung von 800 Mark zu gewähren. — Erster
Bürgermeister Knobloch bittet den Magistratsantrag
anzunehmen; er könne nicht in Aussicht stellen, daß
der Magistrat einem Beschlusse nach dem Antrage der

Kommission zustimmen werde. Es werde keiner Ver¬
waltung einfallen, jede außerhalb zurückgelegte
Dienstzeit einem Beamten anzurechnen. Etwas ganz
anderes sei es aber, wenn, wie es in diesem Falle
geschehen, die Stadt eine bestimmte Qualifikation von
dem anzustellenden Beamten (Kalkulator) fordere, die
eben nur anderwärts erlangt sein könnte;
man habe den Nachweis verlangt, daß der Be¬
amte schon früher als Kalkulator thätig gewesen
sei.. Dieses System bei der Pensionirung habe
die Versammlung stets mit Recht befolgt; eine Mildthätig¬
keit, wie sie der Antrag der Kommission bedeute, sei
hier nicht das Richtige. — Stadtverordneter Lange und
Stadtverordneter Zawadzki treten ebenfalls für den
Magistratsantrag, ein, während Stadtverordneter Vater-
nam den Standpunkt der Kommission wahrt. Diese
sei eben der Ansicht, daß im Prinzip die anderweitige
Dienstzeit nicht angerechnet werden dürfe, damit kein
Beamter aus den Präzedenzfällen das Recht zu den¬
selben Ansprüchen herleiten dürfe. In diesem Falle
seien aber Bedürftigkeit und Würdigkeit anerkannt, und
so habe die Kommission den Weg der Unterstützung
gewählt, um dem Sekretär Petzold eine höhere Summe

zu sichern. — Der Magistratsantrag wird darauf an¬

genommen.
Es folgen Etatsberathungen, und zwar

zunächst der Titel „Bauwesen“ der Ausgaben deS
Hauptetats. Der Titel schließt mit 28 585 gegen
20 728 Mark im Vorjahr. Für Unterhaltung ge¬
pflasterter Straßen und Plätze sind diesmal 10 000

statt 4000 Mark eingestellt. Eine Position von 1665
Mark betrifft die ö f f e n t l i ch e n B r u n n e n. 740
Mark sind als dauernde Ausgabe für die Unterhaltung
der Brunnen eingestellt. Referent Stadtverordneter
Borchardt bemerkt, es werde beabsichtigt, die Hälfte
dieser Brunnen zu kassiren; es sollten solche nur

an öffentlichen Plätzen und Droschkenhaltestellen bestehen
bleiben, oder dort, wo die Pumpen nicht im Wege
seien oder gutes Wasser lieferten; ferner in abgelegenen
Straßen, wie Schwedenbergstraße, Bergkolonie rc.;
eine einmalige Ausgabe von 925 Mark ist zur Be¬
seitigung der übrigen Brunnen bestimmt. — Ferner
werden 3350 Mark zur Herstellung einer G e h b a h n

aus Zementplatten in der Danzigerstraße
vor dem Krankenhausgrundstück und der Nonnenkirche
neu verlangt. Die Summe war schon im vorigen
Etat eingestellt gewesen und aus finanziellen Gründen
abgelehnt worden; jetzt erscheint die Forderung von

neuem. Die Etatskommission beantragt, sie wiederum
abzulehnen, da sie der Ansicht ist, daß das heutige
Trottoir wohl ausreiche, und daß der beabsichtigte
Zweck, einen Theil des Verkehrs auf die
östliche Seite der Danzigerstraße hinüberzuziehen,
nicht erreicht werden würde — u. a. deshalb nicht,
weil dort die Droschken ständen. — Stadtrath Meyer
meint, daß man in der Bürgerschaft anders denke. Die
Stadt solle überall mit gutem Beispiel vorangehen,
hier hinke sie aber sogar nach, da die Besitzer der
Nachbargrundslücke bereits solche Zementtrottoirs ge¬
legt hätten. Die geringe Breite von 1,25 Meter der
heutigen Gehbahn sei nicht mehr genügend, und häufig
sei man gezwungen, um auszuweichen, auf das neben¬
liegende Pflaster zu treten; das aber sei sehr schlecht.
Im vorigen Jahr sei die Position nur mit Rücksicht
darauf abgelehnt worden, daß die Kanalisations¬
arbeiten dort noch im Wege gestanden, nicht aber aus
finanziellen Gründen. Heute falle jener Einwand weg.
Namentlich am Krankenhause und an der Nonnenkirche
sei die Gehbahn dringend nöthig, damit man nicht in
unmittelbarer Nähe der Troschkenpferde vorbeizugehen
nöthig habe. — Stadtverordneter Vateinam
bemerkt, daß die Etatskommission zu ihrem
Beschlusse deshalb gekommen sei, weil man daS Terrain
voraussichtlich verkaufen werde. Er persönlich sei jedoch
der Meinung, daß die Stadt in solchen Dingen mit
gutem Beispiel vorangehen müsse. Vielleicht habe man

gar auf die Besitzer der Nachbargrundstücke einen Druck
ausgeübt, um sie zum Legen von Zementplatten zu
veranlassen, und da dürfe die Stadt nicht nachstehen.
Er habe immer betont, daß die Stadt in erster Reihe
ihren eigenen Verpflichtungen nachkommen müsse. Be¬
dauerlicherweise sei das aber nicht immer der Fall, wie
das Beispiel des Han von WeyhernplatzeS zeige. Dort
hätten die privaten Adjazenten das Trottoir legen
wüsten, die Stadt aber sei wieder die letzte. Er
empfehle auch den Han von Weyhernplatz der Be¬
achtung. — Stadtverordneter Cohnseld meint, daß
in der Danzigerstraße die benachbarten Adjazenten die
Trottoirs vor ihren Häusern lediglich in ihrem Ge¬
schäftsinteresse verbessert hätten, und bittet, mit Rück¬
sicht auf den angespannten Etat die Position abzu¬
lehnen. — Stadtverordneter Dr. Jacoby: Man könne
es in der Bürgerschaft wohl verstehen, wenn ein
solcher Antrag einmal abgelehnt werde, nicht aber, wenn

diese Ablehnung sich zum zweiten oder dritten mal wieder¬
hole, zumal es sich um die Hauptstraße Brombergs
handle. Wolle man denn das Publikum durchaus auf
die eine Seite der Straße beschränken? Gerade weil
früher die Sache abgelehnt und aufgeschoben, habe man

jetzt die Pflicht, sie nachzuholen. Durch die Annahme
der Position würde die Versammlung allen einen
großen Gefallen thun. Die Position wird darauf mit
großer Mehrheit angenommen.

Im Anschluß daran bringt Stadtverordneter Braun
erneut einen schweren Uebel st and zur Sprache.
ES handle sich um den Platz zwischen dem neuen

evanglischen Kirchhof an der Dirschauer Bahn und dem
Bahnübergang. Neben dem vielbenutzten Promenaden¬
weg nach Rinkau, den die Bahnverwaltung als eine
Allee hergerichtet habe, und dem hübschumzäunten
Kirchhof liege ein forstfiskalisches Grundstück, von dem
stets bie häßlichsten Gerüche ausgingen. Es
werde dort alles Mögliche abgeladen, und der Platz
sehe schrecklich aus. Außerdem habe man dort noch
eine Pferdeschlachtbude gebaut, aus der die Eingeweide
und Reste der geschlachteten Pferde einfach heraus¬
geworfen würden. Es sei kein Zweifel, daß, wenn der
Sommer komme, sich dort ein pestilenzialischer Gestank
entwickeln werde. Er wisse zwar, daß die Stadt dabei
nicht viel thun könne, aber einen gewissen Einfluß habe sie
doch wohl auch, weil dort ihr Kirchhof liege.
Abdeckereien verlege man doch in die abgelegensten
Stellen, nicht aber an einen vielbenutzten öffentlichen
Weg. Er bitte den Magistrat und die Polizei, zu ver¬

suchen, ob hier nicht Wandel geschaffen werden könne.
(Beifall.) — Erster Bürgermeister Knobloch erklärt, er

würde thun, was in seinen Kräften stände, den Uebel¬
stand zu beseitigen. — Stadtverordneter Vaternam:
Er sei als Mitglied der Kirchengemeindevertretung be¬
auftragt, die Anlage des Kirchhofs zu überwachen, und
alle Tage dort. Er könne nur sagen, daß die Be¬
schwerden berechtigt seien, und er habe sich schon im
vergangenen Jahre mehrere male an Distriktskommissar
Kleinfeld gewandt. Dieser sei sehr gern darauf ein¬

gegangen, habe eingegriffen und sei sogar mit Strafen
vorgegangen. Die Strafen hätten wohl etwas ge¬
fruchtet, insofern, als keine Exkremente mehr hinaus¬
gebracht wurden. Sechs bis acht Wagen mit Jauche
vom Eisenbahnzentralgebäude aber würden von dem
Unternehmer noch täglich dort aufS Feld gefahren. Er
habe sich darüber beschwert, aber es habe nichts ge¬
holfen. Erst wenn das Gebäude an die Kanalisation
angeschlossen sei, werde das aufhören. Ganz unbegreif¬
lich aber sei es ihm, wie eine Polizeibehörde an einem
der beiden nach Rinkau führenden Promenadenwege
die Erlaubniß zur Errichtung einer solchen Bude geben
könne. Ta das Feld von zwei städtischen Grundstücken
eingeschlossen sei, so hätte doch die hiesige Polizei ge¬

fragt werden müssen. Auch er bitte, mit allen Mitteln
auf Abhülfe zu dringen.

Es werden darauf die Etats der höheren Mädchen¬
schule, der mittleren Mädchenschule und der Bürger¬
schule glatt erledigt. Sie zeigen keine nennenswerthe
Veränderung gegen das Vorjahr. Die Zuschüsse aus

städtischen Mitteln für diese Schulen sind etwas ge¬

wachsen. Erst beim Etat der Volksschulen ent¬

spinnt sich eine Debatte und zwar beim Titel „B e -

s 0 l d u n g e n“. Referent Stadtverordneter Vaternam.
Der Magistrat hat beantragt, den jüngsten drei Rektoren
(Augschun, Schöneich und Sekura) zu ihrem Gehalt
eine pensionsberechligte persönliche Zulage von je
300 Mark zu gewähren. Ausgegangen ist man dabei
davon, daß diese drei Herren das Mittelschullehrer- und
Rektorexamen gemacht haben, aber im Gehalt um

etwa 400 Mark hinter ihren älteren Kollegen, die
diese Examina nicht gemacht, zurück ständen. Die Etats¬
kommission schlägt Ablehnung dieses An-rages vor und

-eine Zulage von je 150 Mark für alle Rektoren. —

Bürgermeister Schmieder: TieZulage sei thatsächlich eine
Qualifikationszulage, wie sie auch früher öfter gezahlt
worden sei, und die dadurch gerechtfertigt erscheine,
daß man denjenigen Rektoren, die mehr Examina ab¬
gelegt und also eine höhere wissenschaftliche Vorbildung
erlangt hätten, eine Auszeichnung gewähren müsse vor
denen, die diesen Nachweis nicht geführt haben. AlS
seinerzeit die neue Gehaltsordnung festgesetzt wurde,
da besaß die Stadt nur solche Rektoren, die aus dem
Volksschullehrerstande hervorgegangen waren, und da¬
mals war das Gehalt angemessen. Seitdem aber sei
es der Stadt gesetzlich vorgeschrieben, daß sie nur solche
Herren als Rektoren anstellen dürfe, die das Mittel¬
schullehrerexamen gemacht hätten. DaS sei bei den ge¬
nannten Herren der Fall. Sobald nun eine
Rektorvakanz eintrete, greife man naturgemäß
auf die städtischen Mittelschullehrer zurück;
dann aber könne eS vorkommen, daß ein
zum Rektor beförderter älterer Mittelschullehrer,
der keinen eigenen Haushalt führe, in seinen Bezügen
um 50 Mark gekürzt werde. Auch hierin läge ein
Grund für die Forderung des Magistrats. Nachdem
bic Kommission sich bereits auf diesen Standpunkt ge¬
stellt, sei eine Petition der älteren Rektoren ein¬
gegangen, die nun befürchteten, zu Rektoren zweiter
Klasse gemacht zu werden und an Ansehen zu ver¬
lieren. Daß das richtig sei, könne er nicht anerkennen;
eine solche Rolle spiele das Gehalt nicht. Aber die
Kommission habe diese Begründung anerkannt. Der
Magistrat erkläre zwar, daß er, falls der KommissionS-
anti ag angenommen werde, ihm beitreten werde; er

empfehle aber doch die Magistratsvorlage. Wolle man

indessen alle Herren aufbessern, so sei eS konsequent,
allen 300 Mark zu bewilligen.

Stadtv. Dr. Bocksch: Das Mittelschullehrerexamen
sei an sich kein Examen, das für die Leitung einer
sechsklassigen Volksschule erforderlich sei; die früheren
Hauptlehrer waren durchaus geeignet, an der Spitze
einer Volksschule zu stehen. Es seien aber ja jetzt
thatsächlich andere Gesichtspunkte maßgebend. AlS der
Rektortitel geschaffen wurde, wurde mit dem Titel auch
ein höheres Gehalt verbunden, und in diese Stellen
sollten hinfort nur die aufrücken können, die daS
Mittelschullehrerexamen gemacht hätten. Die bisherigen
Rektoren waren in einem Alter, in welchem sie sich
nicht noch einem Examen unterziehen konnten, diese
Herren traten also ohne weiteres in die Stellung der
Rektoren ein. Es sei gesagt worden, die älteren
Rektoren würden minderwerthig erscheinen, wenn
man zwei Kategorieen schaffen wollte; er sei indessen
der Ueberzeugung, daß das nicht der Fall
sein würde. Eine Aenderung im Gehalt würde
an der Achtung, die sie genießen, nichts ändern, wohl
aber an ihrer inneren Stimmung. Man müsse sich

vergegenwärtigen, daß Leute, die ihre Pflicht nach allen
Seiten erfüllt hätten, vor den jüngeren Herren im
Gehalt zurückstehen sollten bloß deshalb, weil sie das
Mittelschullehrerexamen nicht gemacht hätten, nicht
mehr hätten machen können in einem Alter, in dem
diese Frage zur Entscheidung kam. DaS würde Ver¬
bitterung hervorrufen, die nicht förderlich sei; deshalb
bitte er, falls man eine Gehaltserhöhung aussprechen
wolle, sie für alle Rektoren auszusprechen. — Stadt¬
verordneter Wolfen ist der Meinung, daß eine solche
Angelegenheit nicht bei einer Etatsberathung ent¬

schieden werden könne; wenn man vielmehr an

einer reiflich überlegten und dann beschlosse¬
nen Gehaltsskala etwas ändern wolle, so
müsse man die Materie ordentlich prüfen. Dazu
sei aber hier keine Gelegenheit. Er bitte daher; so¬
wohl den Antrag des Magistrats wie den der Etats¬
kommission jetzt abzulehnen. Wenn man heute be¬
schließe, einem Theil der Lehrerschaft die Gehälter zu
erhöhen, so würden morgen noch andere Klassen von
Beamten und Lehrern sich benachtheiligt fühlen und
ebenfalls Zulage verlangen. Wenn die Sache dringlich
sei, könne ja nach der Etatsberathung eine Vorlage
gebracht werden. — Stadtverordnetenvorsteher Dr.
Bocksch : Wenn die Etatskommijsion die Gehaltserhöhung
um 150 Mark beantragt habe, so sei sie davon über¬
zeugt gewesen, daß dadurch keine andere Lehrerkategorie
zu Petitionen um Ausbesserung veranlaßt werden
würde. — Bürgermeister Schmieder betont, daß hier
nur innerhalb einer bestimmten Gruppe von Lehrern eine
jetzt konstatirte Ungleichheit beseitigt werden solle. Man
sage nicht, die Rektoren bekämen überhaupt ein zu geringes
Gehalt, sondern sie bekämen int Vergleich zu den
Mittelschulleh ern ein zu geringes Gehalt. Hier wolle
man eben eine Differenz schaffen. Tie Bedenken und
Vorschläge des Stadtverordneten Wolfen wären nur

dann gerechtfertigt, wenn man überzeugt sei, das Ge¬
halt der Rektoren sei absolut zu gering und bedürfe
deshalb der Aufbesserung ; es ser aber nur relativ zu ge¬
ring. — Die Versammlung schließt sich dem Antrage
der Etatskommission an und bewilligt sämmtlichen
Rektoren einen pensionsberechtigten Zuschuß von je 150
Mark. Darauf wird der ganze Volksschuletat ohne
weitere Debatte genehmigt, ebenso der Gesammtschul-
etat, der eine Ausgabe von 402 019 Mark gegen
395 399 Mark im Vorjahre beansprucht.

Die Weiterberathung wird auf Freitag vertagt.

Gesellschaft fü*
den Netzedistrikt.

Aus Tagebuchblättern eines alte« Brombergers.

In der gestrigen Sitzung der Historischen Gesell¬
schaft hielt Herr Oberlehrer Dr. Baumert einen
Vortrag über Erinnerungen eines alten Brombergers
aus den Jahren 1813—1817. Einleitend bemerkt
Redner, daß schon vor drei Jahren der Verein Gelegen¬
heit gehabt habe, Tachebuchaufzeicknungen eines alten
Bromhergecs kennen zu lernen. Damals hatte Fabrik¬
besitzer Peterson die Freundlichkeit, dem Verein Mit¬
theilungen aus dem Tagebuche seines Vorfahren, des
ehemaligen Stadtbauraths Peterson in Bromberg zu
machen. Dem Verein hat nun Herr Staatsanwalt
Dr. Richardi aus dem Nachlasse seines Vaters, des
verstorbenen KreiLgerichtsraths Richardi, ein ziem¬
lich umfangreiches Manuskript als Eigenthum über¬
wiesen, welches Tagebuchaufzeichnungen seines einst
hier ansässigen Großvaters, des Kaufmanns R.,
enthält und das gewissermaßen eine Fortsetzung und Er¬
gänzung des Petersonfchen Tagebuchs bildet. Während
dieses nur Bilder aus der Zeit von der Besitzergreifung
des NetzedistriktS durch Preußen im Jahre 1772 bis in
das Unglücksjahr 1806 hinein vor Augen führt, ver¬

setzen uns die Richardi'schen Aufzeichnungen zunächst
in eine Zeit, wo Blomberg noch die Hauptstadt eines
Departements deS im Tilsiter Frieden von 1807 neu¬

gebildeten Herzogthums Warschau war, lassen unS
dann aber die erhebende Zeit der Befreiungskriege
hier durchleben und führen uns noch durch die ersten
Jahre nach dem Wiener Kongreß bis in den Oktober
1817 hinein, die auch für den Netzedistrikt den Be¬
ginn einer neuen Zeit bedeuten.

Das Tagebuch beginnt mit dem 12. Januar 1813,
zu einer Zeit, die für die Bewohner unserer Stadt
mancherlei Aufregung und Unruhe mit sich brachte, so
daß das Motto gerechtfertigt erscheint, das der Ver¬
fasser seinen Aufzeichnungen vorausgeschickt hat: „Es
bracht jeder Tag ein neues Schreckniß mit.“ Die Trümmer
des Napoleonischen Heeres hatten auf ihrer Flucht aus
Rußland unsere Gegend erreicht und zogen nun durch
Bromberg, von Tag zu Tag in immer dichteren
Schaaren, mit immer größerer Eile. Erst am

16. Januar merkte man eine deutliche Abnahme der
Zahl der Flüchtlinge, nur der Bodensatz kam noch
nachgeschlichen. Am 17. war eS wieder ganz still.
Auch der Marschall BessiöreS war hier schon am
9. Januar eingetroffen und hatte hier für einige Zeit
Quartier genommen, gleich ihm eine größere Anzahl
französischer Offiziere. Dafür kamen wieder andere
Gäste. Schon am 13. war in der Stadt die Nachricht
eingetroffen, daß die den Franzosen folgenden Kosaken
in Schwetz seien, und hatte zunächst große Be¬
stürzung hervorgerufen, weil man noch nicht wissen
konnte, wie die Sitten dieser Herren be¬
schaffen sein würden. Viele der hier noch
weilenden Offiziere zogen es vor, noch an dem¬
selben Tage aufs schnellste von dannen zu eilen,
wenn sie auch das Fuhrwerk theuer bezahlen mußten.
Auch Bessiores verließ am 15. Januar die Stadt.
Unser Gewährsmann stellt ihm das Zeugniß aus. daß
er sich würdig und gut betragen habe. Inzwischen
waren die Kosaken immer näher gekommen, am Nach¬
mittag deS 17. Januar waren sie in Fordon, und am

Morgen deS 18. zwischen 8 und 9 Uhr kgmen etwa
150 zum Danzvger Thore nach Bromberg herein¬
geritten. Mit ihrer Ankunft schwand auch die Furcht
vor ihnen, zumal man merkte, daß sie Manneszucht
hielten. Bei Richardi stieg der Oberst ab mit seinem
Söhnlein, das deutsch und französisch parlirte und
einen Türkensäbel trug.

Der folgende Tag wird als ein schrecklicher Tag
in Brombergs Annalen bezeichnet. Ein französischer
Kriegshaufe näherte sich der Stadt von Thorn her
auf dem rechten Braheufer, die Kosaken rückten
ihm entgegen, hielten aber nicht stand, sondern
entflohen über die zugefrorene Brahe, zumtheil auch

durch die Stadt, in die umliegenden Wälder und bis
Franzosen kamen hinterdrein. Da sie aber niemanden
fanden und trafen, so kehrten sie um, thaten sich güt¬
lich in der Stadt und hatten nicht übel Lust, „de
prendre nn pen“. Doch besann man sich eines besseren
und ging nachts 12 Uhr. wo man hergekommen war.

Zwei Tage darauf stellten sich die flüchtigen Kosaken
wieder ein. Ihre anfangs gerühmte Zurückhaltung
scheint inzwischen etwas geschwunden zu sein, sie
fühlten sich hier schon wie zu Hause. Am 23. Januar
meldet Richardi: „Herr von Lukwiecki, der Hetman,
will oben wohnen und verordnete, daß binnen einer
halben Stunde alle Zimmer geräumt sein müßten,
wenn nicht seine Kosaken die Mühe übernehmen
sollten. Es geht alles, wenn der Kantschu hinterher
ist. In einer halben Stunde waren wir aus¬

gezogen.“ Am 28. Januar zogen die Kosaken wieder ab»
doch blieb Bromberg noch längere Zeit von russischen
Truppen besetzt. Noch an demselben Tage traf General
Woronzow mit seiner Avantgarde hier ein und nahm
ebenfalls bei R. Quartier. Er blieb hier bis zum
6. Februar und wurde dann von einem Überau¬
artigen, lustigen Gouverneur abgelöst, dessen Name
uns nicht genannt wird. Am 11. Februar kam Admiral

Tschittschagow an, am 14. Barklay de Tolly. Ersterer
wohnte hier auf der Mühle. Das Verhältniß zwischen
der Besatzung und der Bevölkerung Brombergs scheint
im großen und ganzen gut gewesen zu sein. Die Offi¬
ziere namentlich suchten sich ihren Aufenthalt möglichst
angenehm zu gestalten. Sie besuchten fleißig die öffent¬
lichen Gärten und veranstalteten im Laufe von nicht
14 Tagen drei Bälle, auf denen es recht hübsch zu¬
gegangen sein soll. Die Einladungen dazu überbrachte«
sie persönlich, indem sie bei den Honoratioren herumritten.
Den letzten dieser Bälle besuchte auch R., er schreibt
am 28. Februar: Eben fuhr ich mit der Frau gegen
9 Uhr nach der Harmonie und fand den bal pard
ebenso anständig als unter Europäern. Die Herren
tanzen eben so gern, als sie sich schlagen, wo nicht
noch lieber, und wer will das einem jungen Menschen
verdenken. Am 24. März wurde der Jahrestag deS
Kaisers Alexander durch Parade und Gottesdienst
gefeiert.

Hin und wieder bekamen die Bromberger aller¬
dings doch zu fühlen, daß sie Feinde bei sich be-
he; bergten. Die Unannehmlichketten einer feindlichen
Okkupation blieben ihnen nicht erspart. Da hören wir,
daß am 2. Februar sich eine Deputation von Bürgern
zu Woronzow begeben mußte wegen des Bürger¬
meisters, den ein Spitzbube übel verleumdet hatte.
Am 7. April wurde der Unterpräfekt aus unbekannten
Gründen verhaftet und von Kosaken eskortirt, am nächsten
Tage ein Maurer, der bei den Bernhardinern Kriegs«
geräthe vermauert haben sollte. Leider erfahren wir
über den weiteren Verlauf dieser Angelegenheit nichts.
Wenig freudig mag die Stimmung der Bürgerschaft
am 6. April gewesen sein; an diesem Tage forderte
die russische Behörde nämlich von der Stadt die
Zahlung von 21 000 Gulden nebst vielen anderen
Dingen und L bensmitteln.

Inzwischen hatte sich draußen auf dem politischen
Schauplatze die Lage der Dinge wesentlich geändert.
Durch die allbekannten (Ereignisse (insbesondere durch
das zu Kalisch abgeschlossene Bündniß zwischen Rußland
und Preußen), die auch von den Brombergern in den da¬
mals nur allzu unregelmäßig hier eingehenden Zeitungen
mit größter Spannung verfolgt wurden, war der große
Freiheitskrieg gegen Napoleon in Szene gesetzt worden.
Die beiden Aufrufe Friedrich Wilhelms „An Mein
Volk“ und „An Mein Kriegsheer“ vom 17. März
wurden nach 6 Tagen durch die „Breslauer Zeitung“
hier bekannt, beide nach Richardis Urtheil „simpel,
edel und zweckmäßig.“ Schon im Februar, noch vor
dem offiziellen Beginn der Feindseligkeiten, hatten
wiederholt russische ünd preußische.Truppenabtheilungen,
Artillerie, Husaren, die Stadt pasfirt, ab und zu auch
noch ein Transport französischer Kriegsgefangener. Im
März dagegen spielte sich ein bedeutsames kriegerisches
Ereigniß in Brombergs Nähe ab, die Beschießung und
Kapitulation der Festung Thorn. — Der Redner
verlas aus dem Buche von K. Hoburg: „Die Be¬
lagerungen der Stadt und Festung Thorn seit dem
17. Jahrhundert“ einige Episoden aus jener Zeit und
fuhr dann sott: An dieser Belagerung nun war Brom-
berg wenigstens mittelbar betbeiligt. Die auch bon 1

Hoburg erwähnten, mit Geschütz befrachteten Kähne
waren zumtheil hier ausgerüstet worden und am
23. März nach Thorn abgefahren. Außerdem waren
im Laufe des März Leitern, einige Tausend Schaufeln,
schweres Geschütz und Stroh von hier nach Thorn ge¬
liefert worden. Der Baurath Peterson war ebenfalls
dorthin befohlen worden, um für die Belagerer Ba¬
racken zu bauen. — Mehrere male will man sogar nacht-
das Bombardement hier gehört haben. Unter dem
2. April heißt es im Tagebuch: „Der Kämmerer
meint, es sei gestern Abend kein Gewitter gewesen,
sondern Bombardement. Die Blitze seien auS den
Mörsern gekommen. Es ist also die Frage: „Wer hat
geblitzt? Gott oder Longore?“ Um sich für die von
russischen Offizieren gegebenen Bälle re. zu revanchiren,
sammelte man in der Stadt Liebesgaben, wozu auch die
Richardissche Fabrik ein beträchtliches Quantum Tabak
beisteuerte, und beauftragte die Herren Hesse und Geßner,
diese Gabe den Thorner Belagerern zu überbringen. Am
16. Aprtl kehrten diese zurück und berichteten, daß die
Schenkung hoch aufgenommen worden sei. — Noch an

demselben Tage ergab sich Thorn, und es herrschte
nun mehrere Tage lang ein lebhafter Verkehr zwischen
hier und dort, indem die Thorner hierher kamen, um

Einkäufe zu machen, wir Bromberger nach Thorn
fuhren, um die Wirkungen der Beschießung in Augen¬
schein zu nehmen. Thorn muß damals allerdings einen
wenig erfreulichen Anblick gewährt haben; denn nach

} Hoburg waren von 769 Häusern der Stadt 100 bet*
*

wüstet und kaum 400 fähig, Einquartierung und
andere Lasten zu tragen. Nicht weniger alS 5626 Ge¬
schosse, darunter 50pfündige Bomben, waren während
der Beschießung in die Stadt geschleudert worden.

1 (Fortsetzung folgt.)

Brr-
KMi* uw» vv« u. ttfiujuicö, tmpTCOitn
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen,

«Äst. Schweizer Pillen.
ErhSltl.L Schachtel Mk. 1.— in den Apotheken. Bestandtheilestnd: Txtract
von Sil ge 1,5 gl. Moschusgarbe. Adshmh, Aloe je l gr.. Bltlerklee,
Gcntian je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulvcr in gleichcnThetlen
vud.tm Quantum um daraus 50 Piken im Gewicht von <W2 gr. herzustellen.
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49. S itzung vom 14. März.
DaS Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: von Miquel.

Studt u. a.

Die zweite Berathung deS KultuSetatS wird fort¬
gesetzt beim Kapitel „Medizinalwesen“, und zwar werden
zunächst die gestern zurückgestellten fünf ersten Titel,
Welche auch die Positionen für die Kreisärzte enthalten,
zur Debatte gestellt.

Zu Titel 1, welcher auch die Positon für 6 voll¬
besoldete Kreisärzte 'als HülfSarbeiter bei den Re¬
gierungen in Königsberg, Potsdam, Breslau, Oppeln,
Arnsberg, Düsseldorf enthält (Gehalt 3600 bis
5700 Mark), beantragt die Kommission folgende
Resolution:

„Die Regierung zu ersuchen, in den nächst¬
jährigen Etat, ähnlich wie in den letztverflossenen
Jahren, eine Summe einzustellen behufs Theilnahme
der Kreisärzte an Fortbildungskursen in der Hygiene,
gerichtlichen Medizin, Psychiatrie und Medizinal-
Verwaltung.“

In Titel 2, welcher n. a. eine Forderung für 15

nicht voll besoldete Gerichtsärzte mit höchstens je 4200
Mark enthält, beantragt die Kommission zu sagen „mit
mindestens 1800 bis 4200 Mark.“ Außerdem be¬

antragt sie zu diesem Titel folgende Resolution:
„Die Regierung zu ersuchen, 1. in Verbindung

mit dem nächstjähngen Etat eine ausführliche Denk¬
schrift über die Ausführung deS Gesetzes vom 16. Sep¬
tember 1899 vorzulegen und bis dahin erneut zu
prüfen, ob die in dem diesjährigen Etat festgesetzten
Besoldungs- und sonstigen Bezüge der Kreisärzte
zweckmäßig geregelt sind.“

„2. in eine nochmalige Prüfung einzutreten, ob
nicht für eine Anzahl der zur Einziehung bestimmten
Kreisphysikatsbezirke versuchsweise einstweilen ein Kreis¬
arzt kommissarisch belasten werden kann.“

Sodann beantragt die Kommission zu Titel 3

(Wohnungsgeldzuschuß für die Beamten) folgende
Resolution:

»Die Staatsregierung zu ersuchen, einen Nach¬
tragsetat für das Jahr 1901 einzubringen, durch
welchen der entsprechende Fonds des Kultusetats um

denjenigen Betrag erhöht wird, der erforderlich ist,
um den nicht vollbesoldeten Kreisärzten den Woh-
nungSgeldzuschuß der Beamten der fünften Rang¬
klasse, eventuell nach vorheriger entsprechender Aende¬
rung deS Kreisarztgesetzcs, zu gewähren.“

Endlich beantragt die Kommission in Titel 4,
welcher unter anderem bestimmt, daß die Diätensätze
für die Kreisarztassistenten höchstens 1800 Mark betragen,
zu sagen, „mindestens 900 Mark bis 1800 Mark.“

Zunächst findet aus Antrag des Berichterstatters
Abgeordneten Winckler eine Generaldiskussion statt.

Kultusminister Studt: Ich glaube, zunächst da¬
von absehen zu dürfen, nähere Darlegungen darüber
zu geben, nach welchen Gesichtspunkten die Medizinal¬
verwaltung die Ausführung des Kreisarztgesetzes vom
16. September 1899 in Angriff genommen hat. Da¬

gegen wird es meiner Ueberzeugung nach zur Klärung
der Ansichten wesentlich beitragen, wenn ich den Stand¬
punkt der Staatsregierung, besonders der Medizinal¬
verwaltung, gegenüber den von Ihrer Kommission
gefaßten Beschlüssen nunmehr darlege. Die Re¬
gierung ist damit einverstanden, daß bei Titel 2
und 4 für die nicht vollbesoldeten Kreisärzte und
Kreisarztassistenten auch nach unten hin eine Gehalts¬
grenze festgesetzt wird, und zwar für die Kreisärzte
von 1800 Mark und für die Kreisarztassistenten von

900 Mark. Der Staa^sregierung ist ferner bereit, mit
dem nächsten Staatshaushaltsetat eine umfassende Denk¬
schrift über die Ausführung des Kreisarztgesetzes vor¬

zulegen. Die Staatsregierung ist endlich auch bereit,
bei der Ausführung des Kreisarztgesetzes nach Möglich¬
keit Härten zu vermeiden. Die Resolution, den nicht
voll besoldeten Kreisärzten durch einen Nachtragsetat
den Wohnungsgeldzuschuß der Beamten der 5. Rang-

nachdruck verboten.)

Ostern».
Roman von S. Merriman.

(18. Fortsetzung.)
Wassili leerte sein Glas und blickte auf die Uhr.
„Aber ich möchte noch mehr,“ fuhr der Baron fort.
„Das sehe ich.“
„Ich möchte, daß Sie mir über den Fürsten Pawel

Alexis erzählen, was Sie von ihm wissen.“
„Alexis von Twer?“
„Ja, von Twer. Ich möchte jedoch hören, waS

Sie von Ihrem Standpunkte aus wissen, mein lieber
Wassili; nichts Politisches, nichts Offizielles, bloß ein
paar gesellschaftliche Details.“

Wieder erschien das seltsame Lächeln auf dem
würdevollen Gesichte.

„Wenn ich Ihnen nicht altbackene Nachrichten und
werthlose Details mittheilen soll, die Sie bereits
kennen, so muß ich Sie ersuchen, mir zuerst zu sagen,
was Sie selbst wissen, — von Ihrem Standpunkte aus
wiffen,“ sagte Wassili ziemlich langsam.

„Gewiß,“ anwortete Chauxville mit liebenswürdi¬
ger Offenheit. „Ich kenne den Mann nur oberfläch¬
lich ; er ist ein guter, geschmeidiger, schweigsamer
Athlet, voilä tout.“

Auf dem Gesichte Wassilis erschien ein ungläubiger
Ausdruck.

„Ja,“ sagte er langsam.
„Und Sie?“ fragte der Baron.
„Sie geben meiner Phantasie zu großen Spiel¬

raum,“ anwortete Wassili. „Sie erzählen bloß That¬
sachen. Haben Sie über den Mann keine direkten
Fragen zu stellen?“

„Ich möchte wiffen. was für Absichten er hat;
denn Absichten hat er, das sieht man seinem Gesichte
an. Ich möchte auch wiffen, was er mit seiner freien
Zeit anfängt, denn in England muß er freie Zeit
genug haben.“

Wassili nickte und wurde plötzlich redselig.
„Fürst Pawel Alexis,“ sagte er, „ist ein junger

Mann, der seine besondere Stellung voll und kühn aus¬

nützt. Er trotzt in ruhiger, beharrlicher Weise vielen
Gesetzen, wodurch er die Behörden einschüchtert und in
gewissem Grade lähmt. Er war in die Affäre der
Armenliga tief verwickelt und ist nur mit Mühe her¬
ausgekommen. Der klügste Mann in Rußland hat ihm
geholfen.“

„Karl Steinmetz?“
„Ja,“ antwortete Wassili mit seinem starren

Lächeln. „Karl Steinmetz.“
„Ist das alles, was Sie mir erzählen können?“

fragte Chauxville mit einem scharfen Blick auf das
Gesicht seines Gegenübers.

klaffe zu gewähren, muß dagegen die Staatsregierung
auf das bestimmteste widersprechen, nicht aus finanziellen
Gründen sondern aus sachlichen Gründen und auS
Gründen der Organisation. Ich bin aber in
der glücklichen Lage, zu erklären, daß die
Regierung in Hinsicht auf die finanzielle Besser¬
stellung der nicht voll besoldeten Kreisärzte
ein weitgehendes Entgegenkommen zu üben bereit ist,
in der bestimmten Erwartung, daß mit den zur Ver¬
fügung gestellten Mitteln die Ansprüche für die Ge¬
haltsregulirung der Kreisärzte für absehbare Zeit als
befriedigend anzusehen sind. Sie ist darum bereit,
den ungefähren Betrag der Summe der geforderten
Wohnungsgeldzuschüsse zur Verfügung zu stellen, aber
nicht in der Gestalt von Wohnungsgeldzuschüssen,
sondern durch Erhöhung des Durchschnittsgehalts der
unbesoldeten Kreisärzte von 2250 auf 2700 Mark.
Der hierdurch für die Staatskasse erwachsende Mehr¬
bedarf beläuft sich auf jährlich rund V4 Million
Mark. Ich bitte Sie, angesichts dieses Entgegen¬
kommens nicht auf dem Verlangen nach
Wohnungsgeldzuschüffen zu bestehen. Wir gehen
von der Ansicht aus, daß, abgesehen von

einzelnen erschwerten Fällen, der nicht voll besoldete
Kreisarzt von der Privatpraxis nicht losgelöst werden
soll. Als Beamter soll der Kreisarzt nicht voll be¬
schäftigt sein; ein Beamter aber, der nicht voll be¬
schäftigt ist. hat nach dem Gesetz über den Wohnungs¬
geldzuschuß in Verbindung mit dem Pensionsgefetz
keinen Anspruch auf Wohnungsgeldzuschuß. In den
Motiven zu dem Kreisarztgesetz heißt es ausdrücklich,
daß die Besoldung des Kreisarztes penstonsfähig ist.
Diese Bestimmung wäre überflüssig, wenn der Kreis¬
arzt ein vollbeschäftigter Beamter wäre, denn als
solcher hätte er schon auf gründ des Pensions¬
gesetzes Pension bekommen. Diese Bestimmung ist
ein schlagender Beweis dafür, daß die Gesetz¬
gebung den nicht voll besoldeten Kreisarzt nicht als
vollbeschäftigten Beamten angesehen hat. Das von der
Regierung vorgeschlagene Jndividualisirungssystem bei
der Bemessung des Einkommens der nicht voll besol¬
deten Kreisärzte ist wegen der außerordentlichen Ver¬
schiedenheit der Gebühren dieser Aerzte gerechtfertigt.
Tue Gebühren betragen bei manchen Stellen unter
100, bei anderen mehrere 1000 Mark. Die Regierung
muß dieser Verschiedenheit Rechnung tragen; sonst
würde die Besetzung mancher Stellen mit sehr geringen
Gebühren-Einnahmen ganz unmöglich sein. Dies Jn¬
dividualisirungssystem ist mcht neu; es findet sich bei einer
Reihe von Beamten-Kategorien mit gleichartigen Ver¬
hältnissen, und ich möchte glauben, daß auch Sie diese
Jndividualisirung als richtig anerkennen. Die Ge¬
währung eines Wohnungsgeldzuschusses würde die
ärmeren Stellen benachtheiligen. Ich bitte deshalb
dringend, dem Vorschlag der Regierung zu folgen.
Bei der Bemessung des Turchschniltsgehalts auf den
reichlichen Betrag von 2700 Mark habe ich keinen
Zweifel, daß es gelingen wird, geeignete Kräfte zu
finden und damit die erste und beste Grundlage für
eine gedeihliche Entwickelung und Förderung des Ge¬
sundheitswesens zu schaffen.

Minister Dr. von Miquel: Ich habe mich
zu dem Entgegenkommen den Wünschen der Kom¬
mission gegenüber nicht entschlossen, weil die Gehalts-
normirung der Kreisärzte und Kreisarztassistenten nach
dem Etat nicht genügend ist, sondern, weil ich so dicht
vor dem Abschluß des Etats nicht mit dem Haufe in
Weiterungen gerathen will. Nach dem Gesetz kann
eine im Nebenamt beschäftigte Person einen Wohnungs-
geldzufchuß nicht erhalten. Darum kann ich dem
Wunsche der Kommission auf diesem Gebiet nicht nach¬
kommen. Wir werden uns daher zu einem anderen
Wege entschließen müssen. Der Wohnungsgeldzufchuß
würde auch ungerecht vertheilt werden, der Arzt auf
dem Lande, der nur einen geringen Nebenverdienst hat,
würde einen ganz geringen Wohnungsgeldzuschuß be¬
kommen, während der mit Nebenbezügen reichlich ver¬

sehene Arzt in der großen Stadt noch dazu einen sehr
hohen Wohnungsgeldzuschuß bekomimen würde. Wenn
man den Titel noch einmal an die Budgetkommission
zurückverweisen wollte, könnte die Regierung die Sache
noch einmal näher erwägen.

„Wenn ich offen sein soll,“ antwortete der Mann,
der nie in seinem Leben offen gewesen war, „so ist
das alles, was ich Ihnen sagen will.“

Baron Chauxville zündete sich eine Zigarette an,
wobei ihn das Zündhölzchen übermäßig zu interessiren
schien.

„Ich bin mit Paul befreundet,“ sagte er ruhig.
„Vielleicht besuche ich ihn in Osterno.“

„Doch nicht, wenn Karl Steinmetz in der Nähe
ist?“ fragte Wassili mit seinem unerschütterlichen,
starren Lächeln.

„Der kluge Herr Steinmetz wird vielleicht in eine
andere nützliche Sphäre versetzt werden. In sein Rad
ist eine neue Speiche gekommen.“

»Ah!“
„Fürst Paul ist im Begriffe, sich zu vermälen —

mit der Wittwe Robert Beaumonts.“
„Robert Beaumont?“ wiederholt Wassili sinnend,

und sein regelmäßig ^geschnittenes Gesicht hatte einen
vollkommen unschuldigen Ausdruck. „Den Namen
habe ich schon einmal gehört.“

Baron Chauxville lachte ruhig.
„Ich bin mit ihr sehr befreundet.“
Der angebliche Attachee der russischen Botschaft

stemmte die Arme auf den Tisch und beugte sich vor,
so daß sein breites, fleischiges Gesicht nur wenige Zoll
von den scharfen Zügen Chauxvilles entfernt war.

„Das ist ein großer Unterschied,“ sagte er.

„Das habe ich mir gedacht.“ antwortete Chauxville,
indem er den festen Blick ruhig aushielt.

Vierzehntes Kapitel. Eine Winter st adt.

Petersburg im Schnee ist die malerischste Stadt
der Welt und sieht am besten aus, wenn ein starker
Nordwind all den Schnee von der Kuppel der Jsaaks-
kirche herabgeblafen hat, so daß der goldene Dom in
seiner Pracht über der weißen Stadt glänzt und
funkelt.

Im Winter ist die Newa eine breite, stille Straße
zwischen der Wassili-Insel und den Admiralitäts¬
gärten, im Winter verstummt endlich das greuliche

1 Geraffel auf den Kieselsteinen der unebenen Straßen,
an seine Stelle tritt die fröhliche Musik der
Schlittenglöckchen, und die niederdrückende Feuchtigkeit
dieses nordischen Venedigs wird kristallisirt und un¬

schädlich.
Auf dem Englischen Kai stand ein hohes, schmales

Haus, das finster über den Fluß schaute. Es war ein
verdächtiges Haus und wurde scharf bewacht, denn es
gehörte dem Grafen Stephan Lanowitsch, dem Sekretär
und Organisator der Armenliga.

Obwohl das Aeußere des Hauses nicht einladend
aussah, war es im Innern warm und traulich. Der
Duft zarter Treibhauspflanzen erfüllte die etwas ent¬
nervende Atmosphäre der Räume: die Russen lieben
es, ihre Wohnzimmer mit Blattpflanzen und Blüten zu

Abg. I m w a l l e (Zentrum) erklärt, der größere
Theil seiner Freunde stehe auf dem Standpunkt deS
Ministers von Miquel. Er beantrage Zurückverweisung
der fünf Titel an die Budgetkommission.

Abg. Dr. Martens (nationalliberal): Die Aus¬
führung des Kreisarztgesetzes hätte sie nicht völlig be¬

friedigt. Natürlich hätten bei einer so allgemeinen
Regelung nicht alle Wünsche befriedigt werden können;
aber man hätte doch etwas entgegenkommender fein
können. Auch hätte man einige Härten vermeiden
können. Den Wohnungsgeldzuschuß für nicht voll¬
besoldete Kreisärzte möchte er persönlich eingeführt
wiffen, da dann den Kreisärzten immer im Bewußt¬
sein bleibt, daß sie ihr Amt als Hauptamt ausüben.
Sodann erscheine ihm das Gehalt der nicht voll¬
besoldeten Kreisärzte zu großen Unterschieden unter¬
worfen. Gegen eine Zurückverweisung der Titel an

die Budgetkommission habe er nichts einzuwenden.
Abg. von L ö b e l l (konservativ) erkennt an, daß

es nicht gut durchführbar wäre, für die Kreisärzte ein
Mindestgehalt und Alterszulagen festzusetzen. Die An¬
sicht seiner Freunde, daß den Kreisärzten Wohnungs-
geldzuschüffe gewährt werden sollen, stehe in voller
Uebereinstimmung mit dem Kreisarztgefetz. Die Ab¬
sicht des Gesetzes sei es, daß die Kreisärzte in erster
Linie Beamte fein und erst in zweiter Linie Privat¬
praxis ausüben sollen. Dem entspreche es, daß den
Kreisärzten Wohnungsgeldzuschüffe gezahlt werden, denn
dadurch werde ihnen zum Bewußtsein gebracht, daß sie
vor allem Beamte sind. Der Wohnungsgeldzufchuß
biete auch den besten Ausgleich gegenüber den ver¬

schiedenen Theuerungsverhältnissen. Es fei besser die
Frage jetzt zu lösen, als daß sie immer wieder auf die
Tagesordnung komme. Es sei nicht gut, etwas anzu¬
nehmen, von dem niemand recht befriedigt sei. Eine
Zurückweisung an die Budgetkommission sei nur dann
nöthig, wenn die Resolution in der Kommission abge¬
lehnt werde. (Beifall rechts.)

Minister Dr. von Miquel: Voll besoldete
Kreisärzte soll man nur da haben, wo ihre Be¬
schäftigung so groß ist, daß sie im Nebenamt nicht mehr
ausgeübt werden kann. An diesem Grundsatz muß die
Regierung festhalten. Der Wohnungsgeldzufchuß würde
nur Unzufriedenheit erzeugen, da die Aerzte auf dem
Lande einen geringen, die gut dotirten in den großen
Städten einen hohen Zuschuß bekommen würden.

Abg. B r ü t t (freikonservativ) spricht sich für
Zurückverweisung an die Kommission aus. Mit der
Gehaltserhöhung, die sie seitens der Regierung vor¬

geschlagen und mit betn Prinzip der Gebaltsbezüge
seien feine Freunde einverstanden. Bei dem Wohnungs¬
geldzufchuß würde das platte Land benachtheiligt werden;
er glaube auch, daß bei nochmaliger Berathung die
Budgetkommission sich in ihrer Mehrheit auf seinen
Standpunkt stellen werde.

Geh. Rath Kirchner vertheidigt das Prinzip,
nach welchem die Kreisarztbezirke eingetheilt sind.
Auf dem Lande feien sie kleiner, in den Städten
größer.

Abg. von Hagen (Zentrum) äußert Bedenken
gegen die Eintheilung der Kreisarztbezirke in Hannover.
Redner wünscht, daß auch für die Kreise Meppen und
Hümling Kreisärzte angestellt werden.

Geh. Rath Kirchner weist diese Bedenken zurück.
Sollte sich später ein Bedürfniß herausstellen, so würde
man die Stellen bewilligen.

Hierauf wird die Generaldiskussion geschloffen, die
Denkschrift für erledigt erklärt und die Titel 1—5 mit
den dazu gehörigen Anträgen an die Budgetkommission
zurückverwiesen.

Es folgt die Berathung des Extraordinariums.
Bei dem Titel „Für die Sternwarte zu Unter¬

suchungen über das Wesen der Elektrizität im Welten¬
raum, letzte Rate“ empfiehlt

Abg. W e t e k a m p (Freisinnige Volksparteil, daß
dieser Posten wegen der hohen Bedeutung der
Elektrizität in Zukunft auf das Ordinarium über¬
nommen werden möge.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Vereinigung) wünscht
die Errichtung eines Instituts für praktische Uebungen
in der gerichtlichen Medizin an der Universität Breslau.

In Verbindung mit dem Titel: Zur Unterstützung

füllen, und in keinem Lande der Welt werden Blumen
so vergöttert, wird für Blumendekorationen so viel
Geld ausgegeben wie in Rußland.

Die Gräfin Lanowitsch gehörte jener Schule an, die
in den ersten Jahren des Jahrhunderts in Petersburg
und Moskau existirte, jener Schule, die nicht russisch,
sondern nur französisch sprach, die die Bauern auf
eine Stufe mit den Thieren des Waldes stellte und

offenbar erwartete, daß die Sintflut bald nach ihr
kommen würde.

Ihr Salon, der auf die Newa hinausging, war

für sie charakteristisch. In allen Vasen und Töpfen
standen Kamelien, der französische Roman herrschte
unumschränkt auf allen Tischen, das Zimmer war zu
heiß, die Stühle waren zn weich, die moralische
Atmosphäre zu lau. Man erkannte sofort, daß es das
Wohnzimmer einer trägen, selbstsüchtigen und un¬

wissenden Frau war.

Die Gräfin selbst widersprach diesem Schluß in
keiner Weise. Sie saß auf einem ganz niedrigen
Fauteuil, wärmte ihre kleinen Füße an der Flamme
eines großen Holzfeuers und gähnte, während sie die
Seiten einer Zeitschrift umblätterte, die sie in der
Hand hielt . . . Von Gestalt war sie nicht so dick, wie
ihr breites, ziemlich stark gefärbtes Gesicht schließen
ließ. Ihre Augen sahen trübe und schläfrig aus, kurz,
die Frau war ein verkörpertes Gähnen.

Endlich blickte sie auf und bemerkte, daß es hinter
den Doppelfenstern dunkler geworden war.

„Ach Gott, wann wird es endlich Abend werden!“
murmelte sie auf Französisch vor sich hin.

Während sie noch sprach, hielt plötzlich ein Schlitten
raffelnd vor dem Fenster.

Die Gräfin erhob sich rasch, trat zu dem Spiegel
über dem Kamin, ordnete ihr Haar und schob eiti
Spitzenhäubchen zurecht, das stets schief saß, wobei sie
ihr Spiegelbild mit pessimistischen Blicken betrachtete.
Sie hatte ein Recht dazu, denn es war das auf¬
gedunsene, rothe Gesicht einer alten Frau, die sich allzu
sehr nachgiebt.

Während sie mit diesem trostlosen Zeitvertreib
beschäftigt war. öffnete sich die Thür und eine Kammer¬
frau trat'ein.

„Herr Steinmetz, Frau Gräfin.“
„Ach, sehe ich nicht schrecklich aus, Cölestine? Ich

habe geschlafen.“
Cölestine war eine Französin und besaß daher all

den Takt ihrer Nation.
„Wie können die Frau Gräfin nur so etwas

fragen? Madame sehen höchstens wie fünfund¬
dreißig aus.“

Madame schüttelte den Kopf und glaubte eS.
„Herr Steinmetz legt eben im, Flur ab“, sagte

Cölestine, wieder der Thür zuschreitend.
„Es ist gut! Lassen Sie uns dann den Thee

bringen.“

von Schulverbänden wegen Unvermögens bei Elementar¬
schulbauten wird der Antrag Dr. von Heydebrand und
Genossen (konservativ) berathen:

„Das Haus wolle beschließen, die Regierung zu
ersuchen, daS in den beiden letzten Sessionen ge¬
forderte SchuldotationSgesetz nunmehr baldigst vor¬

zulegen.“
Abg. Dr. von Heydebrand (konservativ)

führt zur Begründung aus, daß es endlich an der
Zeit sei, das wiederholt vom Hause verlangte Schul¬
dotationsgesetz vorzulegen. Die 13 Millionen, die im
Etat ausgeworfen seien, würden seine Freunde natür¬
lich bewilligen, aber damit sei die Sache nicht gethan.
Es handle sich hier um einen so großen Mißstand, daß
man sich darüber wundern muß, daß ttichts zu seiner
Abhülfe geschieht. Der Reiche, der dazu imstande sei,
brauche nichts zu zahlen, wohl aber der Arme, der nichts
hat. Im vorigen Jahre habe der Minister gesagt, es

müsse erst eine Statistik ausgestellt werden, aber auch
ohne Statistik sei es klar, daß ein großer Nothstand
vorhanden sei. Die Vertheilung der Schullasten
müsse auf einer besseren und gesunderen Basis, auf
dem Prinzip der Mitwirkung der Selbstverwaltungs¬
organe, geregelt werden. Er freue sich, daß der
Minister für die konfessionelle Volksschule eintrete; die
Erfahrungen mit der Simultanschule seien nicht zu¬
friedenstellende. Im Lande herrsche nur eine Stimme:
Wir wollen eine konfessionelle Schule. (Sehr wahr,
rechts und im Zentrum.) Der konfessionelle Charakter
der Schulen müsse festgelegt werden. Wenn der
Minister glaube, daß sich gegen ein konfessionelles
Volksfchulgefetz wieder eine solche Stimmung im
Volke geltend mache, wie vor Jahren, so verkenne
er die Situation. (Lebhafter Beifall rechts und int
Zentrum.)

Minister Studt: Ich habe im vorigen Jahre
die Mißstände anerkannt und es als Pflicht der Re¬
gierung bezeichnet, ausgleichende Gerechtigkeit zu üben,
aber ich habe auch gesagt, daß wir ohne zahlenmäßige
Unterlage kein Gesetz vorlegen können. Vorläufig
haben wir 13 Millionen Mark zur Unterstützung von

Schulverbänden in den Etat eingestellt. Zur Ge¬
winnung der statistischen Unterlagen waren über
20 000 Umfragen erforderlich. Ausgleichende Ge¬
rechtigkeit auf diesem Gebiet zu üben, ist eine der
schwierigsten gesetzgeberischen Aufgaben. Die Unterrichts¬
verwaltung ist eifrigst bemüht, das große gesetzgeberi¬
sche Werk in eine Form zu bringen, die es auch
anderen Ressorts ermöglicht, dazu Stellung zu nehmen.
Die Schwierigkeiten sind so groß, daß sie in einem
Jahre nicht überwunden werden können. Ich hoffe,
daß wir sie noch überwinden, aber irgend einen be¬

stimmten Zeitpunkt kann ich nicht angeben. Wir alle
stimmen wohl in der Nothwendigkeit einer gesetzlichen
Regelung der Schulunterhaltungspflicht überein; der
Vorredner hat keinen Gtund, gegen die UnterrichtS-
verwaltung irgend welches Mißtrauen zu hegen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (frei?.) tritt für den
Antrag Heydebrand ein, warnt aber davor, bei der
Regelung der Frage eben die tiefen Gegensätze im
Volke unberücksichtigt zu lassen. Es handle sich darum,
eine mittlere Linie zu finden und eine Verschärfung der
Gegensätze zu vermeiden. Die Regierung möge ent¬
schlossen die Initiative ergreifen, dann werde es mög¬
lich fein, diese schwierige gesetzgeberische Aufgabe schon
in der nächsten Tagung zu lösen.

• Abg. Dr. Porsch (Zentrum) erklärt, daß auch
seine Freunde ein Schuldotationsgesetz für nothwendig
halten. Grundsätzlich ständen sie nach wie vor auf
dem Boden, daß ein Volksschulgesetz geschaffen werden

müsse. Da hierüber aber zu lange Zeit vergehen
könnte, so seien sie einstweilen mit der Regelung der
Schulunterhaltungspflicht zufrieden. Natürlich müsse
dabei der konfessionelle Charakter der Volksschule ge¬
wahrt bleiben. Er erkenne an, daß die gesetzliche Re¬
gelung der Materie schwierig sei, aber noch viel
größer seien die Schwierigkeiten, die die jetzigen Zu¬
stände verursachen.

Ahg. S e y d e l - Hirschberg (nationalliberal):
Meine Freunde sind ebenfalls für den Antrag; nach
den versöhnlichen Worten des Herrn von Heydebrand
hoffe ich, daß es möglich sein wird, uns zu verständi-

Gleich daraus trat Steinmetz mit einer übertrieben
tiefen Verbeugung und einem Blinzeln in den klugen
Augen ein.

„Stellen Sie sich vor, lieber Steinmetz“, rief die
Gräfin lebhaft, „Katharina ist ausgegangen, an einem
solchen Tage! Eon Dieu! Wie trübselig, wie grau ist
alles!“

„Draußen gewiß, aber wie sieht eS dagegen hier
aus!“ antwortete Steinmetz, ebenfalls auf Französisch.

Die Gräfin kicherte und wies auf einen Stuhl.
„Ach, Sie schmeicheln immer. Was für Neuigkeiten

können Sie erzählen, böser Mensch?“
Steinmetz lächelte nachdenklich.
„Ich möchte von Ihnen Neuigkeiten hören, Gräfin;

Sie sind immer amüsant und immer schön“, fügte er

hinzu, und fein Mund unter dem dichten Schnurrbart
blieb vollkommen beherrscht.

Die Gräfin schüttelte scherzend den Kopf, wodurch
ihr Spitzenhäubchen sich wieder verschob.

„Ich? — Ich weiß gar nichts Neues! Ich bin
eine Nonne! WaS kann man denn auch in Peters¬
burg zu hören bekommen? In Paris ist das
etwas anderes. Aber Katharina ist zu eigensinnig.
Haben Sie das je bemerkt, Steinmetz? Ich
meine Katharinas Eigensinn. Wenn sie etwas
will, ist sie wie ein Felsen; die Sache muß geschehen
und sie geschieht auch. Es giebt schon solche
Menschen. Ich, mein lieber Steinmetz, wünsche nur

Frieden und Ruhe, gebe also nach. Ich habe auch dem
armen Stephan nachgegeben, und jetzt ist er verbannt;
vielleicht wenn ich fest geblieben wäre, wenn ich all
diesen Unsinn mit der Wohlthätigkeit verboten hätte,
wäre eS anders gekommen, und Stephan wäre jetzt
ruhig zu Hause statt in Tomsk oder Tobolsk — ich
vergesse immer, wie der Ort heißt. Nun, Katharina
sagt, daß wir diesen Winter in Petersburg zubringen
müssen, und — noas voilä!“

Steinmetz zuckte mit einem mitleidigen Lächeln die
Achseln. Es paßte ihm, daß Katharina in Peters¬
burg war, und wenn Karl Steinmetz etwas paßte, so
lag ihm wenig an den Gefühlen der Gräfin Lanowitsch.

„Sie müssen sich mit dem Gedanken trösten, daß
Petersburg durch unsere Gegenwart verschönt wird,“
sagte er. „Wer ist das? Noch ein Gast?“

Die Thür öffnete sich, und Baron Claude von

Chauxville trat ein, indem er sich mit leichter Anmuth
über die Hand der Gräfin beugte. Dann richtete er

sich auf, und die beiden Männer lächelten einander
finster an. Steinmetz hatte geglaubt, daß der Baron
in London fei, und der Franzose hatte darauf gerechnet,
daß jener durch seine Pflichten in Osterno zurück¬
gehalten würde.

„Sehr erfreut“, sagte Chauxville, indem er ihm
die Hand schüttelte.

„Das Vergnügen ist auf meiner Seite“, antwortete
Steinmetz. (Forts, folgt.)

i!



gm und diejenige Frage aus der gesetzlichen Regelung
auszuscheiden, über die sich, wie wir alle wisien, ein
heftiger Kampf entspinnen wird. Auch wir wollen die
Konfessionalität'der Volksschule gewahrt wisien, aber
wir wollen andererseits da, wo sich die Simultan¬
schulen bewährt haben, keine Aenderung eintreten lassen.

Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung) erklärt,
daß auch beide freisinnige Gruppen für den Antrag
stimmen werden. Er freue sich, daß die Anschauung,
es sei möglich, auch außerhalb des RahmenS eine- all¬
gemeinen Volksschulgesetzes die Schulunterhaltung zu
regeln, an Boden gewonnen habe.

Abg. Baensch-Schmidtlein (freikonserva¬
tiv) äußert sich im Sinne des Freiherrn von Zedlitz.

Abg. Freiherr von Wan gen heim (konserva¬
tiv) meint, daß ein Gesetz, wie es der Antrag Heyde-
brand fordere, eigentlich aus der eigenen Initiative der
Regierung hervorgehen müsse. Bei der Vertheilung
der 18 000 Mark möge die Regierung vor allem auch
die Kreise hören und nicht alles allein ordnen, da¬
mit nicht die Unzufriedenheit noch vermehrt werde.
(Beifall.)

Minister Studt verwahrt sich dagegen, als ob
durch die bisherige Art der Vertheilung Unzufrieden¬
heit erregt sei.

Hierauf wird die Debatte geschlossen und der An¬
trag Heydebrand einstimmig angenommen.

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Titel des
Extraordinariums vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vor¬
lagen ; Etatsberathung, und zwar Etat der indirekten
Steuern, der Staatsarchive, des Kriegsministeriums,
der Staatsschuldenkommission, der allgemeinen Finanz¬
verwaltung, des Finanzministeriums und der An¬
siedelungskommission.)

Schluß 41/2 Uhr.

<ße*id>tsf<utL
o ©tiefen , 14. März. (Strafkammer.)

Nachdem vor kurzem ein geachteter Bürger Mogilnos,
der Glasermeister Wilhelm A. wegen Sittlich¬
keitsdelikts, begangen an einem 7jährigenMädchen,
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden ist, hat in der
letzten Sitzung die Strafkammer wegen gleichen Ver¬
brechens in 5 Fällen gegen den Kaufmann und Hotel¬
besitzer N. aus Schwarzenau verhandelt und ihn zu
2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Ermittelungen
wegen gleicher Verfehlungen gegen eine andere an¬

gesehene Persönlichkeit Schwarzenaus schweben zur
Zeit noch.

Bunt« Lhrsirik.
— Saint-Etienne, 14. März. In den

Dolonien -Schacht bei Roche - la - Moliäre drang
Wasser ein. 700 Arbeiter mußten zu tage befördert
werden. Es gelang, alle bis auf drei, die vermißt
werden, zu retten.

— (Sin I u biläum der russischen
Presse. Aus St. Petersburg schreibt man der
„Franks. Ztg.“: Die russische Presse kann am

29. (16.) Dezember 1902 ihr 200jähriges Jubiläum
feiern. An diesem Tage im Jahre 1702 unterzeichnete
Peter der Große den Mas, der das Erscheinen der
ersten russischen Zeitung, der „Nachrichten über mili¬
tärische und andere Sachen“, anordnete. Einige Tage
später erschien die erste geschriebene Nummer dieser
amtlichen russischen Zeitung und am 16. Ja¬
nuar 1703 begannen die „Nachrichten“ in
St. Petersburg und Moskau regelmäßig zu
erscheinen. Diese erste russische Zeitung be¬
stand übrigens nur kurze Zeit. 1711 hörten die
„Nachrichten“ zu erscheinen auf. Schon jetzt rüstet man

sich im Zarenreich zu einer würdigen Feier dieses Ju¬
biläums. Die Moskauer „Bibliographische Gesellschaft“
plant, ein Prachtwerk herauszugeben, das ein Ver¬
zeichniß aller russischen Zeitungen, die von 1702—1902
im Zarenreich erschienen sind, enthalten und mit den
Porträts hervorragender Journalisten und Zeitungs¬
verleger geschmückt werden soll. Der Reinertrag dieses
Werkes soll zur Gründung einer Unterftützungskasie
für Journalisten verwandt werden. Ferner beabsich¬
tigt man anläßlich der Gedenkfeier in Moskau eine
Zeitungs-AuSstellung zu veranstalten, die voraussicht¬
lich gut beschickt werden wird. Hoffentlich bringt das
Jubiläum uns auch eine Geschichte der russischen
Presse, die bisher fehlt.

— DieStrohhalme deS Prinzen von
Wales. Am Strande von Boulogne konnte man im
vorigen Sommer jeden Tag einen Engländer spazieren
gehen sehen, der einen riesigen Schifferhut aus Stroh
trug; diesen Strohhut hätte der Mann nicht für ein
Vermögen hergegeben. Der merkwürdige Kopfdeckel be¬
stand nämlich ausschließlich auS Strohhalmen, die der
Prinz von Wales, der jetzt als Eduard VII. den briti¬
schen Königsthron ziert, beim Schlürfen von Eis¬
getränken benutzt hatte. Um diese kostbare Beute zu
erhaschen, war der verrückte Engländer dem Prinzen
zwei Jahre lang fortwährend nachgereist und hatte
für schweres Geld das prinzliche Stroh käuflich er¬

worben. Seit der Thronbesteigung des Prinzen hat
der Hut natürlich in den Augen seines glücklichen Be¬
sitzers den dreifachen Werth. Also erzählt das Pariser
„Petit Journal“.

— DonTancredo, derStierhypno-
t i s e u r. AuS Madrid wird der „Franks. Ztg.“ über
den „berühmtesten Mann“ Spaniens berichtet. Dies
ist Don Tancredo Lopez, der noch vor kurzem ein
armer Schuhflicker war und dessen Biographie jetzt
alle spanischen Journale bringen und dessen Porträt
«an in allen Schaufenstern sieht. Dieser Don Tan-
eredo stellt sich dem wildesten spanischen Kampfftier
rnit einer ans Wunderbare grenzenden Kaltblütig¬
keit. Die Sache scheint wirklich unglaublich.
Selbst die kühnsten Stierfechter bewundern die
Kaltblütigkeit und Verwegenheit des sonderbaren Mannes
und schütteln dabei bedenklich mit dem Kopfe, als
wollten sie sagen: „Das nimmt noch eine- Tages ein
schlimmes Ende!“ DaS denkt übrigens im Geheimen
jedermann, und jedermann stürzt zu der Plaza, um
die aufregende Wirkung, die der Anblick der Leistung
Don Tancredos hervorbringt, an sich zu erfahren. Don
Tancredo, in einem ganz weißen Gewände, ähnlich dem,
das im Drama „Don Juan“ von Zorrilla der Romen*
Jabot, der „steinerne Gast“, trägt, stellt sich, mit auf
der Brust gekreuzten Armen auf einem kleinen Fuß¬
gestell, Pas ebenfalls weiß angestrichen ist, mitten in
der Arena auf. Keine Muskel seines Körpers regt sich;
man glaubt, eine Statue vor sich zu haben. Der kriti-
sche Augenblick ist da. Die dichtgedrängte Menge, die
die Stemstufen der Arena bedeckt, wird auf einmal
schweigsam, und aller Augen sind nach der weißen Ge¬
stalt gerichtet. Ein Trompetenstoß erschallt. Das Thor
deS „Torr!“ fliegt auf und herein in die Arena stürzt

mit furchtbarem Gebrüll ein schwarzes Ungethüm, der
Kampfstier. Die blutunterlaufenen Augen des Thieres
spähen nach einem Opfer; es bohrt seine meterlangen,
spitzen Hörner in den Erdboden oder in die Planken
der Umzäunung hinein und wirbelt mit den Vorderfüßen
Wolken Sandes und Staubes auf. Plötzlich hat der
Stier den Mann, der regungslos dasteht, erblickt und
jedermann sieht schon im Geiste den armen Don
Tancredo von den gewaltigen Hörnern den Wolken
zugeschleudert, aufgespießt, zermalmt, in einen blutigen
Klumpen Fleisch verwandelt. Athemlos, mit unsäg¬
licher Beklemmung starren die Zuschauer auf den Un¬
glücklichen, der sich dem Tode preisgegeben hat. Aber
Don Tancredo steht unbeweglich da, wie versteinert,
und heftet seinen Blick, in dem ein sonderbares
Feuer lodert, auf den pfeilschnell auf ihn heran¬
kommenden Stier. Und nun geschieht etwas wie
ein Wunder. Je näher der Stier dem Mann kommt,
desto langsamer wird sein Lauf und auf einmal
steht er vor ihm, wie gebannt, schaut unruhig hin und
her, beschnüffelt ihn einige male und kehrt Hm dann
plötzlich den Rücken, nach anderen Gegnern ausschauend.
Das Publikum, um die abnorme Spannung seiner
Nerven wieder auszugleichen, bricht in ein donner¬
ähnliches Beifallsrasen aus, und DonTancredo verläßt
lächelnd die Arena. Wie erklärt sich nun der Vor¬
gang? Das weiß eigentlich niemand. Die einen be¬
haupten , Don Tancredo besitze eine große hyp-
notisirende Macht, vermöge deren er die Stiere
in seiner Gewalt habe wie der Thierbändiger
seine Löwen und Tiger. Andere wieder halten
es für möglich, daß die weiße Farbe des Kleides Don
Tancredo inmitten der sonnenbeschienenen Arena den
geblendeten Augen des aus dem dunklen Stalle her¬
vorschießenden Stiers entziehe, während es auch Leute
giebt, die zur Annahme neigen, daß die weiße Farbe
besänftigend auf den Stier wirke, gerade so, wie die
rothe Fcnbe ihn zur Wuth reize. Endlich wollen viele
auch wissen, daß der Stier unbewegliche Gegenstände
nicht angreife. Dem sei nun, wie ihm sei: Thatsache
ist, daß bislang keiner es dem Don Tancredo nachge-
than hat.

* Das Erbrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches.
Gesetzestext mit volksverstäu, liehen Erläuterungen, For¬
mularen nnd Register von Dr. W- Brandts, vorm. Amts¬
richter, Syndikus; 160 S., geb. M. 2,—, Gesetzverlag
Schulze & Co., Berlin-Gr.-Lichterfelde. DaS Buch ist in
erster Linie für den gebildeten Laien bestimmt und sind
deshalb die Erläuterungen so abgefaßt, daß zu ihrem
Verständniß juristische Kenntnisse nicht erforderlich sind.
Mit Rücksicht auf den Lai u, der sein Testament selbst
machen will, sind auch einige Testamente, ein Erbvertrag
und eine Enterbung in guter Absicht entworfen. Ferner
finden wir in den Anmerkungen viele lehrreiche Beispiele
über Ausdrucksweise im Testament, Beispiele fürEin'etzuug
von Ersatzerben, Ausschlagung der Erbschaft. Erbverzicht
und Anleitung für Aufstellung eines Theilungsplanes 2c.
Wir glauben, daß man in dem Buche die gewünschte Be¬
lehrung in kurzer und klarer Weise ziemlich leicht finden
wird. Der Preis ist mäßig.

* Im Verlage des Kgl Hsfbuchdruckers Max Pasch,
Berlin S. W., Ritterstraße 50, erschien soeben eine
neu«' Ausgabe der vom Ministerium der öffentlichen
Arbeiten herausgegebenen Uebersichtskarte der Ber-
waltungs - Bezirke der Königlich Preußischen
Eisenbahn-Direktionen und der Königlich Preuß.-
Großh. Hess. Eisenbahn-Direktion in Mainz (4 Blatt,
Maßstab : 1/1 000 000, Preis : unaufgezogen Mk. 5,—,
aufgezogen mit Stäben oder in Mappe Mk. 13,—.) Die
Karte ist in zwölffachem Farbendruck ausgeführt und
gewährt ein übersichtliches Bild von dem Stande des
deutschen Eisenbahnnetzes, unter Hervorhebung aller
Details für die Verkehrsverhältnisse und den Grund¬
erwerb. Die preußischen Direktionsbezirke sind durch
kolorirte Linien übersichtlich dargestellt. Im Wilhelm
Greveschen Institut erfolgte die Herstellung der Karte,
deren Verkaufspreis als sehr mäßig zu bezeichnen ist.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung sowie der
Verlag entgegen.

* Dr. Karl Ruß' Handbuch für Bogettiebhaber
Band I (Fremdländische Stubenvögel). Vier-e von seinem
inzwischen ebenfalls verstorbenen Sohne Karl Ruß her¬
ausgegebene Auflage. Mit 6 Farbendrucktafeln und
32 ganzseitigen Abbildungen im Text. Preis 6,50 Mark,
fein gebunden 8 Mark. (Creutz'sche Verlagsbuchhandlung,
Magdeburg.) Das „Handbuch für Vogelliebhaber“ ist wohl
die charakteristischste Schöpfung deS verblichenen Altmeisters
der Vogelkunde, Dr. Karl Ruß. Noch niemals ist auf
so engem Raum eine solche Fülle des Wiffens und der
stichhaltigsten Rathschläge in so glänzendem Stil zusammen¬
getragen, wie in diesem Werke. Die neue Auflage ist'in
pietätvoller Weise von seinem inzwischen leider ebenfalls
verstorbenen Sohne Karl Ruß bis auf die Neuzeit ergänzt
und schildert im ganzen 909 Arten (die erste Auflage
enrhielt 230 Vögel, die zweite beschrieb 685 Nummern,
die dritte Auflage 820 Arten.) Die Angaben über Ein¬
fuhr, Verpflegung und Züchtung in Käfigen, Volieren
und Vogelstuben, Beschreibung des Nestes, der Eier, u. a.

m. sind durch die neuesten Erfahrungen vermehrt, so daß
kein Liebhaber und Pfleger fremdländischer Stubenvögel
dieser besten Belehrungsquelle entrathen kann.

Ht»i«del»ira«hviehteir.
W a a r e « IN a r r t.

Lanztg, 14. März. Weizen in fester Tendenz bei
unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für inländischen
rothbunt Roggen besetzt 756 Gr. 150 M., hochbunt 764
und 766 Gr. 155,50 M., weiß le cht bezogen 764 Gr. 154
M.. weiß 772 Gr. 156 M.. fein weiß 766 Gr 156,50 M.,
777 Gr. 157,50 M., roth 772 Gr. 153 M., für ruff. zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be-
zahlt ist inländ. 732, 735 und 738 Gr. 127 M., 765 Gr.
126 M., für ruff. - M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
—- Gerste ist gehandelt inländische große 672 Gr. 133,50
M. per Tonne. — Hafer inländischer 127,50 M. per To.
bez. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 3 Grad 8t.
— Wind: NO.

stölu, 14. März. (Getreidemarkt.) Zn Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Mai 59,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 14. März. (Lproduktenniarkt.) Weizen loco
höiier, per April 7.62 Gd., 7,63 Br., per Oktober
7,70 Gd., 7,71 Br. - Roggen per April 7,51 Gd.,
7,52 Br., per Oktober 6,71 Gd., 6,72 Br. — Hafer per
April 6,25 Gd.. 6,26 .Br. — Mais per Mai 1901 5,21
Gd., 5,22 Br., do. per Juli 5,31 Gd., 5,33 Br. -

Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,60 Br. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 14. März. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 14. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ans Termine geschäftslos, per März —,

— Roggen
loco auf Termine behauptet, per März —, Mai 127.

London, 14. März. An der Küste 5 Weizemaduugen
angeboten. — Wetter: Schön.

New - Yor,k 13. März. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvr iS tu New • g)ort 8% do. für Lieferung
per März 8,27, do. Lieferung per Mai 8,35. — Baum-
wollevreis m N-w • Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. Refined (in CaieS) 9,00, do Credit Bal-
caiies at Oil Ein, 128. — Schmalz Western Steam 8,00,
do. Rohe u„ Brothers 8,15. — Mais Tendenz fest,
per März 49,00, do. per Mai 46% do. per Juli
457/8 .

— Weizen Tendenz stramm. Rother Winterweizen
loco 80%, Weizen per März 79% do. per Mai 79%
do. per Juli 79%, do per September —,—.

—

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — kaffe fair Rio
Nr. 7 7%. do. Rio dlx. 7 per April 5,70, do.
per Juni 5,80. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3% — Zinn 26, 20. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 82% Pork per Mai
15. 52%

Nachbörse. Weizen per Mai 80 (% c. höher).
Magdeburg, 14 März. (Zuckerdericht.» Kornzucker

8 8Prozent 0. Sack 9,80—10,02% Nachprodukte 75 Proz.
0. S. 7,45-7,80. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
März 8,90 Gd., 9,00 Br., per April 8,95 Gd.,
9,00 Br., per Mai 9,07'/, bez., 9,05 ®b* per
August 9,27% bez., 9.25 Gd., per Oktober-Dezember
8,95 Gd.. 9,00 Br. — Ruhig.

Hamburg, 14. März. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein, loco 155 161. — Laplata 133-136.
8b gen fest, führ, ruhig, März-April-Abl. 108 bis
110, do. 109-112, mecklenburgischer loco 140 bis 148. —

Bank-Diskonto. Berlin 4% iLomb.
5resp 5%). Amsterdam 3%.83rüffd
3% Lond. 4. Paris 3. Petersb.

5%. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

UceHiu« BLi»ss«rbrv»eht
»em 14. niitüj

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4.25 M.
100 FrcS.--80 M. 1 (Mb. äst. W.
= 2f 100 Rub. = 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl,
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfddr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Reum.
Ostpreußische

do.

E^Pommersche .

.« Posensche neu

n 1 do. do.
» «Schles. neue
21 do. do.
^iWestpreuß.

I do. land sch..
.. . iPosensche .

S-tfJ do.

^Preußische.
8»® (Sächsische.
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meining. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40TY.

-h

3'A, 98,5
3
ä

88,50«

97J05
3 88,20b®

3‘/2 —,—

ü‘/a 99,80b®
3% 92,2)8
3%

3
93,75®

4 105,®
3 l/a 97,503
3'/s 96,106
3'/2 96,5 G
3 % 96,10®

3 85,60®
3'/a 95,90b

8
4 101,80®

3 l A» 95,90®
m —,—

8 87,60®
8'/a 95,20®

8 85,50®
4 102,20®

8Vi 94,70®
4 102,208
4 102,20®
4 144,50b

— 153,25b®
4 130,6(6

3% 132,5 b
3 132,25b

3 l/a 135,6
— 26,50b
3 —,—

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlLu.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. XL
Hbg. H.-Pf. 1905

Mein.HyP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.m
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
8 %

4
3%

4
3%
3%
3%
3%

4
4
4
4
4

3%
4

3%

46,106®
45,90bB

97,756®
90,6®
118,30®
108,80 G
90,6®
98, b®
98,60b®
86,25b®
86,256®
66,25 G
82,25b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. ltitf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)i9io
bo.Pf.-C.-O.I907
bo.Comm.I11910
bo. Kleinb. b.1904
StettiuN.-Hypbk.

3»/
4
4
4

3%
4

3%
3%

4
4
4

3%
4

3%
4

93,40 G
98, G
83.bG
83,6®
75,50b®
97,®
90,50b®
90.75 G
98.50 G
98.50 G
98.75 G
92,10®

92,®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.Ill.X.L
Auat.Eisenb.-Ol).
Jtalieuische(gar.)
bo. Siciliamsche
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oberbg(tz.)

bo. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. 11. 8tio Gr.

3%
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,10 G
100, 6 ®
58,70®

9L®
89,90®
65,®

—,—

96,25bG

73,90®

Eisenb.-Stainm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.sL.)
Warschau-Wien

UsiUfi

5%
6
4

2%
3
1

9%
8/s

26*

170,63

74,25®
92,30®
29.tr
162,50b®

4 25,25)
4

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

SH
MarienbMlawI 5 !4II 12,25®
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|lll,60b®
•) «eint Verpflichtung,ur Nachzahlung

Von Sinsen

Ausländische
Staatspapiere.

«rgent. G.-A .1
do. innere'
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. ■

do. kl. .

Liffab.St.-Aul..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
mimtiit. Rente .

do. fund. Aul.
bo. amort. bo.
do. bo. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
©erb. 8t. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

100,
6 ®

65,25b®
114,68

99/>06
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

5
r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
4%

4
fr.

73,25618
73,303
38,60®
31,75b®

97,80®
98,4GB®
100,30®
98,50b
142,10b®
363,50'
38,50t®

86 90®
73,b®
100,10b

336, b

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Guß st.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

r. Berl. Strb.
ibernia .

,nswr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Sm.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darinst.Bank
Deutsche Baut
do.Genoffeusch.
Disk.. Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.
bo. Grund kr.
bo. junge

Oeft.Kr.-A.utt.
Ostb.f.H.u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
ReichSb.-Anth.
Schl. Bankver.

8% 4

9% 4

11
6
10

9
7% 4

7
4
J1
7
7
7
9

6%
ev»
10

145,25®
153,10b
95,b®

209,40b
4 107,®

185,60b
186.40b
151,6
126,80®
120,25®

221,50b
_ 111,-3
4 80,601®
4 135,6®
4 156,50b®
4 20,6®
4 118,6®

148,50b®
7% 4 140.50®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Iet6i|ai|

UV.
12
14
10
3
0

0
6
9

10%
12

4%

9

27
T—

12

4-,-
4 210,50®

200,50t®
229,70:®
180,25b®
139,75b
26,75b
190.6®
7,50b
91/0®
88,25®
220,lob®
177,75 G
116.bG
203,50b®
204,10b
117,90b

321,503
199/G
195,6®
234,75®

Wechfel-Knrfe.

Amstd. 100 Fl.
bo. do.

«küss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Pari- 100 Fr.
bo. do.

WienLstr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 1008t.
do. do.

Marsch.lOOSr. 6T.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.80®
168,05b
81,'8
80,65®
20,435'B
20,25®
81,103
80,75b
85,6
84,40®
215,456®

Gold, Silber «nd

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Bauknoteu
Französische Bauku.
Oesterreich. Bauku..

bo. Silbergl. ®.
Russische

“

20,4251»
16,263

20,446
81,203
85,106
86,10b

Banknoten 216,106

Mais fest, 106,00. Laplata 82,00. Hafer fest. - Gerste
ruhig. — Rüböl ruhig, loco 66,00. Spiritus (unverst.)
still, per März 17,00, per März * April 15% per
April - Mai 15% per Mai - Juni —. — Kaffee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard
tobite loco 7,10. — Wetter: Bedeckt.

Chemnitz, 12. März. (Bericht von Bertb. Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war
matt, und wurden nur kleinere Abschlüsse in Weizen und
Roggen perfekt. Letztgemeldcte Preise konnten sich fast
behaupten. Der Saatenstanh wird besonders für Weizen
als sehr ungünstig geschildert, während Roggen gut durch
den Winter gekommen zu sein scheint.

Ich notire:
Weizen: fremder 180 — 188 Mark, do. sächsische,

153—159 Mark — Roggen hiesiger 146—149 M., bo.
niederländisch-sächsischer und preußischer 152—154 M,
do. fremder 153 bis 157 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 170—190 Mark, do. sächsische 155—165 Mark,
Mahl-^ und Futterwaare 130 bis 155 Mark. — Hase,
preußischer —,

— M., do. sächsischer 149-155 M. —

Mais grobkörnig 120—122 M-, mittel 131—136 M.. Cin-
quentin 144—150 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 160—165
Mark. — Roggenkleie 104 — 106 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 98—100 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Die
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-AuSzugSmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 24,50
bis 25,50 M., do. 0 23,00—24,00 M. — Roggenmebl
23.75—24,00 M., do..l 21,75—22,00 M. ver 100 Kilo«
gramm netto. — Wetter: Schön.

New-York, 14. März.
Weizen per Mai ..... — D. 79%
per Juli — D. 79% &

Geldmarkt.
Berlin, 14. März. Die heutige Börse eröffnete te

ziemlich fester Haltung mit behaupteten, theilweise besseren
Kursen für die hauptsächlichsten Spekulationseffekten, doch
gingen nur wenige besonders bevorzugte Papiere lebhafte,
um, während im allgemeinen der Verkehr größere Reg¬
samkeit vermissen ließ. Hierin trat auch im wetteren Ver¬
laufe keine Aenderung ein, die Grundtendenz blieb aber
recht fest. Nachbörslich sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegte«
sich Kreditaktien zwiswen 220,80 und 221,50, Franzosen
und Lombarden wenig schwankend.

Kurse im freien Verkehr zwischen Sv.» Uh«.
Oesterr Kredilaktien 221,50—2,25—1,90 bez. Franzose«
147,90 bez. Lombarden 25,10 bez. Meridional 136%
bez. Mittelmeer 99,75 bez. Warschau-Wiener 302,70—5,50
bez. BuenoS-AireS —,

— bez. Diskonto . Kommandit
186,30—7,10—6,90 bez. Darmstädter Bank 185,50 bez.
Nationalbank f. D. 126,60 bez Berliner HandelSgesellsch.
153,60-4,10 bez. Deutsche Bank 209,75-10,20-10 bez.
Dresdener Bank 151,50—2 bez. Dortmund * Gronau
156.75-%—75 bez. Lübeck-Büchener Eiscnb. 135,75 bez.
Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreußische Südbahn
92,70 bez. Gotthardbahn 170,20—70 bez. Jura - Sim-
vlonbahn 101,25 bez. Schweizer Zentral — bez. Schweizer
Nordostbahn 119,25—8,25 bez. Schweizer Union 99,25 bez.
Transvaal 217,25—6,90 bez. Canada-Pacific Elsenbahu
90,25 bez. Northern Pacific prf. 88—8,10—8 bez. Gd.
Luxemb. Prince Henry 108,30 — % bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 128,10 bez. Norddeutscher Lloyd
117,40 bez. Dynamit - Trust 162,25 bez. Italienisch«
Rente 96,10 bez. Spanier 72,20 bez. Türken loose 114
bez. 4%proz. Chinesen 81,75 bez. — Tendenz: Sehr fest.

Frankfurt cr. M., 14. März. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktieu 221, 70, Franzosen 147,90, Lom¬
barden 25, 30, Äotthardbahn 169, 90, Deutsche Batik
209, 90, Dresdner Bank 152, 00, Diskonto - Komman-
dlt-Antheilc 186,90, Helios 75,90, Schweizer Zeutraldahu
—, —. Schweizer Nordostbahn 117, 70, Schweizer Union
99, 10, Schweizer Simplonbayn 101,30, Italiener —> —,
Gelsenkirchen —, —, Harpener 168,25, Hibertlia —, —,
Bochumer Gußstahl 191,00, Berliner Handelsgesellschaft
154, 00, Northern 88, 20, Anatolier 85, 90. — Fest.

Wien, 14. März. Ungarische Kreditaktieu 718, 00,
Oesterreichische Strebitaftlen 703, 00. Franzosen 690, 00,
Lombarden 104,50, Tlbethalbahu 504,00, Oesterreichische
Bapierrente 98, 55, 4proz. „ngarijche Äoldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen¬
anleihe 93, 30, Marknoten 117, 50, Bankverein 603, 00,
Tabakaktien 297,00, Länberbank 433, 00, Türkische Loose
111, 60. Buschtierad r Littr. B. 1145, Brüxer 842, 00,
Alpine Montan 465, 50. — Behauptet.

Part-, 14. März. Sproz. Rente 102,35, Italiener
95, 75, Spanier äußere Anleihe 72, 90, Türken 24, 45,
Türkenloose 116, 65, Ottomanbank 548, 00, Rio Tinto
1505, Suezkanal.Aktien —Zprozentige Portugiese«
25, 25. - Unentschieden.

W » l l m a r k t.
London, 14. MArz. Preise behauptet.
Bradford, 14. März. Wolle fester, Merinos und

Croßbreds matt. Garne ruhig.

Amtl. Marktbericht der ftadt.Markthallendtrektt»»
Berlin. 14. März.

Wild p. % kg
Rothwild I . .

do. leicht . .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweme . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

«eschlacht. «elüigel
Gänse junge, p. St.

do. ver % kg

Eulen, p. Stck.
Hühuer,altep.Stck. 1

Hühner,jung.p.St. 1

0,40—0,53 Tauben ....
Butter.

— Preise frc. Berlin
iitcl. Provision.

—
Ia p. 50 kg . .

Ila do. ...

Abfallende. . .

Laudbutter . .

— Eier p. Schock.
0,56 Frische Eier . .

104-109
100-104
90-95
80-86

Jnboffetfikffce(Marke Lar). Vom Besten der Beste
Ausgezeichnet durch kräftigen Geschmack, köstliches
Aroma, höchste Ergiebigkeit. Stets frisch zu Original¬

preisen von 50, 60, 70, 80, 90 Pfg. per % Pfd.
bei: Carl Schmidt, „Drogerie zum roten Kreuz“,

Elisabethstraße 26 und Danztgerstraße 87.

Witterungsbericht $11 Bromberg.
BeobachtungSstatiou: Kornmarktstrafte.

Tageskalender für Sonnabend, 16, März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 61 Minuten. TageSlänge 11 Stunden 47Dt muten.
Südl. Abweichung der Sonne 1° 64'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach %4 Uhr nachts. Unter¬
gang vor 1 Uhr mittags.

NebrrfichtStabelle.

Seit der Beobachtung

«•not rag Stunde

8. | 14 mittags 1 Uhr
3. ; 14 abends 9 Uhr
3. ! 15 früh 9 Uhr

Luftdruck
auf 0 <8rab
rebuc. in

SltUtmeter.

759.3
759.4

760,»

M ^

m
6„
4.4
6.4

W
II/,.

68
83

80

Wind-
rich.

hing.

SO
SO
S

!i

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1— lei
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 5,6 Grad Reaum
= 7,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nack
3,4 Grad Steaumuc — 4,2 Grad Celsius.

BorauSfichtliche Witterung für die nächste!
i4 Stunde«.

Wechselnd bewölkt, mild, zeitweise ha
heiter.



1 kräftigen Jungen zeigen §
§ hocherfreut an (3016SE
1 Arndt, Wachtmeister S
S u. Frau Anna geb. Friebel 1
Z Huckarde. b._ 8 .JP7 nra 1301

Unterricht im Wäschenähen
und Zuschneihen.

Anmeldungen neuer Schülerinnen
nehme jederzeit entgegen (170
Fr. B. Hasse, Wasche-Atelrer

Nene Pfarrstr. 4, 1 Tr.

AWßkllly
heute eröffnet. (11) Max Aron§ohn.

Gestern Abend 11 Uhr entschlief sanft im
festen Glauben an seinen Heiland unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Emil Baddatz
an Lungenlähmung infolge Influenza im Alter
von 45 Jahren. <3017

Die Hinterbliebenen.
Schleusenau, den 15. März 1901.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags
3 Uhr vom Trauerhause, Schleusenau Chaussee¬
strasse No. 8, aus statt.

Unserm hochverehrten Geschäftsführer Herrn Abel

Me herzlichsten Mmnsche
zu seinem 35 jährigen Jubelfeste.

Möge es ihm von Gott vergönnt sein, noch weitere 25 vZahre zur

Stütze unseres hochverehrten Chefs, Herrn Buchholz, seines Amtes

zu walten. (3041
Die Gesellen der Lederfabrik E.

Gestern Mittag verschied
nach schwerem Leiden unsere
liebe Mutter. Groß- und

Schwiegermutter,

Fr«« Ktissner
geb. Rohde

im Alter von 65 Jahren
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen
| Felix Petzold u. Frau.

Bromberg, d.l5.März190L

j8itterit.«iriait$etein!
3 Heute Sitzung. ,

^(v1ckrnann,Wilhelmst.,8 Uhr) j
Gäste willkommen.

Verlobt: $rt. Annie Hahn
mit Hrn. Fritz Baensch, Magde¬
burg. _ Frl Emmy Werwarth
mit Hrn. Georg Scherreik.
Stallupönen.

„ ,

Verehelicht: Hr. Carl Tolke
jun. mit Frl. Margarete
Schmidt, Lipsa.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Apotheker Freund, Breslau. —

Hrn. Willy Uellner. Halle a. d.S.
— Eine Tochter : Hrn.
Carl Gompertz. — Hrn. Dr.
Carl Schwartzkopf. Magdeburg.

Gestorben: Herr Waldemar
Boerner, Wilmersdorf. — Hr.
Gustav Sydow, Niederschöne-
weide. — Hr. Kirchner, Magde¬
burg. — Frau Marie Stolzen¬
berg geb. Bruckow, Ober-
Lößnitz . Radebeul. — Frau
Auguste Kelch, geb. Glaser,
Königsberg i. Pr. Frau
Anna Kaback geb. Glückmann,
Königsberg i. P

M Angenehme u. Wirkung? - g
g volle Behandlung bei

Frauenleiden,
■ Schwäche, Magen- und g
g Nierenleiden, Rheuma- g j
g tismus u. n. Krankheiten, g

Frau Helene Witt 1
Kronerstr. 16.

Mitglied des deutschen
g Bundes der Naturärzte u. g

auSüb. Vertreter.

Wparockcn-Anstalt
$u Kromberg.

Für Schüler, welche in die zweite j
oder erste Klasse eintreten wollen,
findet am 28. März er., früh
8 Uhr, im hiesigen Seminar die
Aufnahmeprüfung statt. Meldun¬
gen nimmt die unterz ichnete Di¬
rektion entgegen. Für 14jährig'
Schüler, welche in die dritte Klaff,
eintreten wollen, wird eine besonde-
rePrüfung i.April angesetzt werden

Bromberg, den 14. März 1901. j
Die Königliche

Seminardtrektion.

Schülerinnen u. junge Mädchen
finden jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewissenbafte

Pension. *81
Pensionspreis mäßig. (208
Frau Ida Heinrich,Slumenftr.lO,
vom 1. April Mittelstraße Nr. 4.

Verein
znrKrsorgr für die Klicken

bet Provinz Posen.
Auf di- (40

morgen, Sonnabend,
Nachmittag 6 Uhr

in der Aula der hiesigen
Provinzial - Blinden - Anstalt
stattfindende ordentliche

mitglUbe*-
Dcyfrtinmlmtrt,

sei hiermit nochmals aufmerksam
gemacht.

Passarge-Concert
zu Gunsten der Krankenpflege - Hülfsstelle der Vereinigung
freiwill. Krankenpflegerinnen d.VaterländischenFrauenvereins.

Generalprobe Sonnabend, d.II. Erz, abends 71
2 Chr

im Civil-Casino. Billets an der Abendkasse ä 50 Pfg-

I l
Köln,

Pansch- and Liquear-Fabrlk,
Copas-Brennerei.

I Mast-Enten ! Puten! Poulets !
fr. Tafel-Zander, Schellilsche
empfiehlt Emil Mazur.

ftifdjilWif'W
eigirttb Carl Ganse.

Morgen Sonnabend:
frische Blut-, Leber

und Grützwurst
nebst guter Wurstsupp e.

Eduard Reeclt,
Elisabethstraße Nr. IT

Versammlung
des

Gewerkvereins der Klempner
und Berufsgenofsen.

Sonntag, den 17. März er.,
nachmittags 4 Uhr,

im Vereiuslokal bei Woythaler,
Schleusenstraße 1.

Vortrag des Herrn Krist:
„Was muß der Arbeiter thun, um

seine Lage zu verbessern!“
3003) Der Vorstand.

Bromberger Gesangverein.

Montag, den L April 1901,
abends V/2 Uhr:

Brahms -Abend
im Stadttheater

unter Leitung des Dirigenten Herrn A. Schattschneider.
Solisten: Fräulein Martha Münch, Stettin (Sopran).

Herr Froytag-Besser, Stuttgart, (Bariton).
Orchester: Die Kapelle des Formn. Füs.-Reg. Nr. 34.
Harfe: Herr Schultz, Posen. Herr Dr. K. hier.

Programm:

Billig! ä W. 25 Pfg.
RoheS und gekochtes Rind¬

fleisch morgen auf der Frei¬
bank des städtischen Schlachthofes.

ÄSffiSUÜÄüSberg^od. anderweitig. Leo Gra-1
bowski, Bromberg, Mittelstr. 33.

Tragische Ouvertüre.
0 Tod, wie bitter bist du etc.

Wenn ich
redete etc.

(Herr Freytag-Besser.)
mit Menschen- und mit Engelszungen

(Frl. Martha Münch.)

Citi deutsches Requiem,
nach Worten der heilg. Schrift für Soli, Chor und

Orchester.
Panse nach dem zweiten Satze des Requiems.

Vorbestellungen auf Billets nimmt die Musikalien-

Handlung von Eisenhauer, Bahnhofstr. 8, entgegen.
Anfangs 7»/2 Uhr. Ende 9^/4 Uhr.

zur
Gemäß § 31 des Genossenschaftsgesetzes bringen wir Nachstehend s

öffentlichen Kenntniß:

Schlußbilnntt am 31. gwntbn 1900.
Activa.

Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Bahnhofstraße 74 II Treppen.

Eine Schülerin findet (208

gute Pension,
auch mit Nachhilfestunden bei

Siegst-, Salomon, Hofstraße 5.

Ein Pensionär
findet noch Aufnahme bei (211

Frau Gustav Lewy.

Die Handels-Schule
zu Jauer i. Schl.

bietet jg. Kaufleut. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tücht. theoret.
Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Nrospekte durch
94) Direktor G. Müller.

1500 Mark zur 2. Stelle b.
1. April gesucht. Zu erfr. in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

40000 M. z. V* Taxw. hyp. z. bei.
Selbstdarl. Off, u. G.R.100 a. Exp.

600-700 Mk. zu vergeben.
Zu erfragen Kujawierftr. 38.

Junger Mann, unverheiratet,
mit Vermögen bis 15 000 Mk.
wünscht alS

Theilbabee
in ein Unternehmen oder Geschäft
einzutreten. Offerten unt. 0. H.
Bromberg postlagernd.

I So langse der Vor-1
rath reicht

verkaufe ich

Lack-, Gems-,
I weisse n. braune I

Schuhe!
1 bedeutend 1111t. Preis!

Wiener
IScMwaara-Bazari

Julius Bukofzer,

Poststrasse 4.

Cassa-Conto . . .

Wechsel-Conto
Gerichtskosten-Conto
Prämien-Conto .

Hypotheken-Conto
Utensilien-Conto .

Geschäftsantheil-Conto
Mitglieder-Spareinlage
Spareinlagen-Conto B .

Conto der Ausgeschiedenen
Reservefonds-Conto . .

Special-Reservefonds-Conto
Anticipando-Zinsen-Conto
Gewinn- und Verlust-Conto

len-Conto A

A §k.

24004 40
707 884 93

54 05
13 515 42
35 333 33

1237 52

Passiva.
* §l.

Penner, Maler,
Schwcdenstraße Nr. 17.

Ziillgts Külhm
sucht Stellung als Verkäuferin
oder Mnderfräulein. Off. u.

X. B. 43 an die Gschst. d. Z erb.

Brrkäusem sucht Stellung
zum 1. April bei freier Station.
Offerten unter J. P. 14 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Junges Mädchen
ans achtbarer Familie, welches die
feine Küche erlernt hat u. in allen

Handarbeiten sowie Schneiderei u.

häuslichen Arbeiten bewandert ist,
sucht z. 1. Avril Stell, als Stütze.
Off. u. J. Z. 32 an d. Gschst. erb.

Frische Räucherwaare
heute eingetr. u. off. dies, billigst
morg. a. d. Fischm. u. Krummeg. 5.
Besd. schön ff. Lachs 1,20-1,80,
Aal, Nikolaiker Maräne«,
Prima Sprotten 0,80, Fett,
sprott. 0,60, Sprottbücklinge
3 Pfg., f. Bückt., Flund., Ma-
krellbücklinge 10 15 Pf. p. St.,
Lachsheringe 15—20 Vf. p. St.
3049) A. Springer.

193 489
304830
220021

75
27 770
15686

3 995
16160

782x029 65 782 029 65

der

Sesocht
von einer ersten Cigarr,-
Fabrik für ihre einge¬
führten Touren in Schles.
und Posen; Preislage
Mark 20 hiä Mark 60.

Offerten u M. 6919 b an

Haasenstein&VoglerA.-G.,
25-0 Mannheim.

Junges Mädchen
aus anständig. Familie, mit guter
Schulbild., sucht zur Erlern, der
dopp. Buchs, bei bescheid. Anspr.
Stellung in einem groß. Komtoir.
Gest. Off. u. 0. P. 100 an b Gschst.

Atige Rcisende
für Bilder u. Spiegel k. sich meld-
bei E. Friese, Rinkauerstr. 47-

62 Mitglieder
Mitgliederzahl

Es traten im Saufe des Jahres 1900

Genossenschaft bei, ausgeschieden sind 37 Genossen,
am Schluffe des Jahres 1900 645 Personen.

Bromberg, den 14. März 1901.

Vsrschnst Verein $tt Vrsnrbers
Paul Storz. W. Herbert. Ed. Bosenfeldt.

Detailreiseade!
für einen äußerst lukrativen Ar¬
tikel derHerrenwäsche-Brauche
gegen hohe Provision gesucht.
Offerten unter Z. K. 152 an

Haasenstein & Vogler A.-G.,
Frankfurt a. M. (250

Rock- and Taillen
arbeiteriaaea 'LZ

G. Lenz, Friedrichstr. 41 .

Tüchtige Schneiderinnen
können sofort eintreten.
3 0 0 Hcynestraße 4

Selt. schön. Rindfl. ä Pfd. 50

^f,, Kalbst. Pfd. 40 Pf., Hammelfl.
a Pfd. 50 Pfg. Alles v. Mastvieh.
F ine Kalbskeul., -Rücken, Lamm-
kenl., Rostbecf, Filets, Ninderbrst.,
-Zungen. Aus der Kalbskeule ab¬
gehauen von 3—30 Pfd., saubere
Flaki ä Pfd. 20 Pfg., Bouiüon-
knoch. 15 Pfg., All. in gr.Ausw.

sch sch oarre 18.

Suche per 1. Avril täglich
15—30 Liter Milch zu kaufen.
Näheres in der Geschäftsst. d. Ztg.

Suche 20 Ctr. Speise-Kartoff.
z. kauf.Off m.Pr. u A P.Gschst. erb.

Suche ein. Stand Betten zu
kaufen. Off, u. A. F. Geschst. erb.

Petroleum-Meßapparat, gt.
erb., zu kauf. ges. ff u.A.P.Geschst.

in gebt. As-Kronleuchter
wird zu kaufen gesucht. Angebote
unter C. lOO an die Geschäftsst.

Billig zu verkaufen: 1 Plüsch-
garnitur, Spiegel, Tisch,
Kronleuchter,Kleiderschränke
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

ine gewandte Friseuse
zum täglichen Frisiren gesucht

Wilhelmstraße 53, 2 Tr. r.

Rolleria aad
Wickelmacheria

ooooooooooooo
o
o

8
o
o
o

Bekaaatmachaag.
Sonnabend, d. 16 März er..

Nachm. 3 Uhr werde ich hlerselbst,
Danzigerstr. Nr. 69 bei dem
Stellmachermeister Goertz:

1 Wäschespind,! Spiegel».
1 Hobelbank mit dem dazu
geh. Werkzeug (2ui

merstbietend gegen gleich baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, den 15. März 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Oftifitrttt Sonnabend, d. 16.
3ttU14UWb M.,vorm.ll Uhr,
Mauerst. 1 Hof Kornmktst. 8:
Paneelsopha m.Tasch., 3Soph,
1 Kommode, 1 Auszieh- u. 1
Sophatisch,leleg.nußb.Bertik.
Imah.Kleidersp,Stuhle,Spieg.,
Bettgest., Bilder, Regulat., Tafel¬
instrument, Polyphon m.WNot.
3 Bde. Platen’s Heilmethode,
um 13 Uhr 1 Fleischereieinr.,
als : 3 Tonbänke, 1 gr. mefs.
Balkenw.,1Hau-u.lWiegebl.,
ISechsschneid.lWurftspritze,
IGriebenpr,Lamp.,Beile,4rädr.
Handwg.,Fleischerbude,Bottiche
n. v. A. Crohn, Auktionator.

Wollmarlt l Danzigerstr. 8 .

Die am 1. April a. er. fälligen

Coupons
lösen unsere Kassen von heute

ä ab provisionsfrei ein.

(Reizende Damen
■fl ■ ■ ■ in all. modernen

Kleiderstoffes::
empfiehlt zu beKannt Mlligssten Preisen in

grösster Auswahl

Alfred Hübschmann,
BrücKenstrasse 3. (476 1

10 tölht. Steiilsetzer
10 geübte Kammer

2 Schlosser
finden sofort lohnende Be¬

schäftigung. (215

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

Danzigerstraße Nr. 141.

3 Sägemüller,
3 Nagelsacher.

können am 18. eintreten.

Vorherige Meldung. (149

Norddeutsche Holsindnstrie
Hohenholm.

Tischlergesellen, die auch poliren
können, verlangt Blumenstr. 14.

Lehrliagsstelle
per 1. April zu besetzen.

Abr.Friedlaender.

Eia Kaabe
mit schöner Handschrift kann
sof. eintreten Friedrichsplatz 27 II
bei Schroedter, Gerichtsvollzieh.
Meldung Sonntag Vormittag.

Die Tchleiserei-, Polier-«.
Reparotnren-Werkstatt

befindet sich nach wie vor (213
Mauerstraße 40.

Alle Arbeiten werden schnell und
sauber ausgeführt.

Arthur Goede, W-T

Meine bekannt vorzügliche

Segellifli«
ist noch für 3 Abende in der
Woche zu vergebe».
Schleusenau, Neu-Helgoland.

Louis Panzer, Reslourot.

Einen Lehrling mit guten
Schulkenntniffen, Sohn acht¬
barer Eltern, sucht (1963
Julius Brilles, Posenerstr. 30.

In meiner Leinen-, Bett-
federn-Handlung u. Wäsche-
Fabrik findet (200

ei» Lehrling
geg. monatl. Vergütung Stellung.
A. Czwiklinski. Brückensir. 9.

inen triftig. Lunfhuefd,en
vnd 10 Lehmiidlben

sucht Adam, Zigarrenfabrik.

Laufbursche
wlrd^gesucht. (216
A. Hirschhrnch, Theaterpl.

Laufburfcheu w
L. Neumann, Buchh., Fried.richst.l.

2 junge Mädchen,
die mit auf Reisen wollen, können
sich sofort meld. Louisenstr. 37.

Junge Mädchen
welche die Damenschneiderei
erlernen wollen, können sich melden.

Wilhelmftraße 76, III Tr.

Kräftig., sehr saub. Mädchen
bei gut. Lohn ges. a. d. Miethsfr.
z. 2. April. Elisabethstr. 4, I.

Suche ein einfaches Mädchen
für Alles p r 1. April. (3016

M. Werk, Rinkauerstr. 7.

1 Mädchen oder ält. Frau
für den ganzen Tag verlangt
Schleusenau,Friedenst.14. Stoffer.

1 sanb. Auswartemädchen
wird verl. Brunnenstr. 17, Hoff

AnswarterinBÄnLs.-.Kl!
Eine ordentliche, ehrliche

Anfwärterin für d. Vorm. ges.
Rinkauerstraße 32 b, 2 Tr. links.

Saub. Auswärt. v. sof. ges.
Bahnhof, Empfangsgeb. II, links.

Jg. Mädchen z. Anfw. für
2—3 Std. vorm, kann sich meld.
Gymnasialstraße 2, Hof r., 1 Tr.

Ein Aufwartemädchen
kann sich melden (3021

Bahnhofstraße 83, 1 Tr. links.

Zum 1. April wird eine Auf¬
wärterin ges Gymnasialstr.3,11.

1 trift AnsimtemWen
wird für den ganzen Tag gesucht.

Zu erfragen Danzigerstr. 4
im Uhrengeschäft. (216
1 Ausw. w.vl. Danzigerst. 14,1.

1 Aufwartefrau
wird verl. Grenadier-Offiz.-
Kastno, Thalftr. 3. (3032

Ittfroärterin, f&Ä$rb

Karlstraße 30, Part. rechts.
Personal-Vermittlung

aller Branchen. (212
Landw. Büreau. Fr.Agministrator
E. Stieff, Brombg.. Elisabethm. 7.

Wirthinnen, Köchinnen,
Stuben- und Kindermädchen,

Kinderfrauen,
Mädchen für Alles emvf.

Frau Aktories, Bärenstr. Nr. 3.

Volks »nterlioltungg abend
in Schleusen««

Sonnabend. 16. März dJ.
im Schweizerhausc,

Kleinert’s Restaurant.
i 8 Uhr. Eintritt 10 Pf.

L Danzigerstr. 23. — Düse
che: Per hochinteress.
Feldzugs 1870/71.

Suche von
, „

Hotel, Haus- und S
Eine Stütze m. gut. Zeugn. empf.

Fr. Liebig, Karlstraße 13.

Concordia«
H enter

AbWtdöoorltMngbcS
großartig. ProgromNö.

Zum letzren Aiale:

Pani Coradinl,
PrincevallyTroupe j

Morgen ooWänbig
neues Programm.

Alois Pöschl, |
Deutschlands bester Humorist, f

Stadt • Theater.
Sonnabend, den 16. März:
E. Gastspiel v. Frau Maria
Leisenhoser v. Deutschen

Theater in Berlin.

Cyprienne.
Lustspiel m 3 Akten von

V. Sardou und E. de Itajac.
»kutsch von Oskar Blumentbal.

|<gr Anfang 7 l!a Uhr.
aVB

E' Erhöhte Preise. “MW
Sonntag: III. Gastspiel
Maria Reisenhoser.

Die bezähmte
Widerspenstige.

Verantwortlich für den

finfeft&i
Kendisch, f

uni) Bunte Chronik
für das Feuilleton

>te, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnanrrfch» Knchdrnckrrei
vtto «rnttwal» in Bromberg.
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